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können nicht berlickſichligt werden. 


Die amtlichen Uriegsberichte. 
f Der deutſche Tagesbericht. 


Wolffs Telegraphen⸗Büro teilt amtlich mit: 
Großes Hauptquartier, 18. April. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Nach Vornahme von Sprengungen drangen 
die Engländer geſtern Abend ſüdöſtlich von 
Mpern in unſere Höhenſtellung dicht nördlich 
des Kanals ein, wurden aber im Gegenangriff 
ſofort wieder zurückgeworfen; nur um drei von 
den Engländern beſetzte Sprengtrichter wird 
noch gekämpft. 

In der Champagne ſprengten die Franzoſen 
neben der vorgeſtern von uns eroberten 
Stellung einen Graben, ohne Vorteile zu er⸗ 
ringen. 

Zwiſchen Maas und Moſel fanden nur Ar⸗ 
tilleriekämpfe ſtatt. 

In den Vogeſen bemächtigten wir uns ſüd⸗ 
weſtlich von Stoßweier am Sattel einer vor⸗ 
geſchobenen franzöſiſchen Stellung. Südweſt⸗ 
lich von Metzeral wurden unſere Vorpoſten vor 
überlegenem Feinde auf ihre Unterſtützungen 
zurückgenommen. 


Oſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Im Oſten iſt die Lage unverändert. 
Oberſte Heeresleitung. 


ck) 
Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte. 


Amtlich wird aus Wien vom 17. April gemeldet: 

In Ruſſiſch⸗Polen und Weſtgalizien hat ſich 
nichts ereignet. 

An der Karpathenfront iſt die Situation unver⸗ 
ändert. Im Waldgebirge, wo die Ruſſen ſtellen⸗ 
weiſe ihre heftigen Angriffe wiederholten, wurden 
1290 Mann gefangen. Bei dieſen Angriffen und 
bei mehreren während der Nacht verſuchten Vor⸗ 
ſtößen erlitt der Feind wieder ſchwere Verluſte. 

In Südoſtgalizien und in der Bukowina Ge⸗ 
ſchützkampf. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 

Der amtliche Wiener Bericht vom 18. April 
lautet: ; 

Die allgemeine Lage ift unverändert. 

In den Waldkarpathen wurden bei Nagypolany, 
Zellö und Telepocz ruſſiſche Angriffe blutig abge⸗ 


Wieſen, 7 Offiziere, 1425 Mann gefangen. 


In allen übrigen Fronten nur Geſchützkampf. 
Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz keine Ereigniſſe. 
Serbiſches Artilleriefeuer aus der Gegend von Bel⸗ 
grad wurde, wie ſchon öfters, erfolgreich erwidert. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 
* 


Die franzöſiſchen Kriegsberichte. 


Am Donnerstag Abend wurde in Paris folgen⸗ 
der amtlicher Bericht ausgegeben: Nördlich von 
Arras trugen wir einen glänzenden Erfolg davon, 
welcher denjenigen des letzten Monats vervoll⸗ 
12 9 7 Die ganze Südoſthöhe von Notre⸗Dame⸗ 

e⸗Lorette wurde im Bajonettangriff von unſeren 
Truppen eingenommen, welche jetzt die ganzen Süd⸗ 
oſthänge bis 10 Rande Ablain⸗Saint Nazaire bes 
ſetzt halten. Wir machten 150 Gefangene, darunter 
9 18 N 0 Be Jin nen 
werfer und zwei Maſchinengewehre. Im Thiepva 
und La Boilelle, im Gebiet von Albert, verſuchte 
der Feind zwei Angriffe, welche ſofort angehalten 
wurden. In den Argonnen bei Bagatelle zerſtörte 
unſere Artillerie den deutſchen Hauptſchützengraben. 
Weiter öſtlich am Meuriſſonsbache warfen wir einen 
Angriff zurück. In Eparges unternahm der Feind 
in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag drei 
Gegenangriffe, um uns den Oſtvorſprung wieder 
abzunehmen. Er wurde zurückgeworfen und erlitt 
ſchwere Verluſte. Um die Mittagsſtunde beſchoß er 
heftig die Stellung, griff aber nicht an. Im Mort⸗ 
Mare⸗Walde warfen wir einen Gegenangriff zurück, 
verfolgten den Feind und dehnten das am 13. April 
ewonnene Gelände aus. Der Beſtand unſerer 

eute beläuft ſich auf zwei Revolverkanonen, zwei 
Minenwerfer, ein Maſchinengewehr, mehrere hun⸗ 
dert Gewehre und Tauſende von Patronen und 
Granaten. Im Prieſterwalde warfen wir einen 
Gegenangriff zurück und machten Gefangene. Ein 
dentſches Aviatikflugzeug warf Bomben auf das 


— 


. (chorner Breife) 
Thorn, Dienstag den 20. April 1915. 


Der Weltkrieg. 


Die Kriegslage im Weſten und Iſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ſind, um die gefliſſentlich im Ausland zur 
Beeinfluſſung der neutralen Mächte verbreiteten Meldungen von engliſchen Siegen 
in Flandern auch mit der Tat zu widerlegen, die Engländer aus den letzten Reſten der 
Stellungen, die ſie durch einen Angriff mit großer Uebermacht erobert hatten, 
herausgeworfen worden. Der Angriff der Franzoſen zwiſchen Maas und Moſel 
wurde auch in den letzten beiden Tagen nicht mehr erneuert, ſodaß auch dieſe 
Schlacht, gleich der in der Champagne, nunmehr wohl endgiltig als verloren be⸗ 
zeichnet werden kann. Aus dem Oſten liegen Meldungen auch heute noch nicht vor. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. ⸗B.“: 

; Berlin den 19. April. 

Großes Hauptquartier, 19. April, vormittags. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Südöſtlich von Ppern 
wurden die Engländer aus den noch gehaltenen kleinen Teilen 
unſerer Stellung vertrieben. Mit ſtarken Angriffen längs der 
Bahn Ppern⸗Comines verſuchten ſie geſtern Abend ſich er⸗ 
neut in Veſitz der Höhenſtellung zu ſetzen. Der Angriff brach 
unter ſchwerſten Verluſten zuſammen. — Bei Ingelmünſter 
iſt der franzöſiſche Fliegerleutnant Garros zur Landung gezwungen 
und gefangen genommen worden. — Zwiſchen Maas und Moſel 
verlief der Tag unter Artilleriekampf. Ein ſchwächlicher Angriff 
nördlich der Combres⸗Stellung wurde durch unſer Feuer 
im Keime erſtickt. — In den Vogeſen mißglückten zwei fran⸗ 
zöſiſche Angriffe gegen die von uns genommene Sattel⸗ Stellung 
weſtlich des Reichsackerkopfes und ein Angriff gegen die Höhen 


n 5 Nach ſtarken Verluſten zogen ſich die Franzoſen 
zurück. | 


„ Deftlider Kriegsſchauplatz: Die Lage im Often 
iſt unverändert. N 5 
* j | 

Das Ausland wird von Frankreich und England aus, ſcheinbar 
ſogar von amtlichen Stellen, mit Lügennachrichten über angebliche 
Erfolge unſerer Gegner auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz über⸗ 
ſchwemmt. Alle dieſe Behauptungen ſind einfach erfunden. Ihre 
Widerlegung im einzelnen lohnt ſich nicht, es wird vielmehr lediglich 
auf ihre Nachprüfung an der Hand der deutſchen dienſtlichen 
Kriegsberichte verwieſen. Oberſte Heeresleitung. 


ſtellung von Munition verwendet. Zehn Geſchoſſe 
wurden auf die Pulverfabrik Rottweil geworfen. 
Sechs träfen. Eine große rote Flamme ſchlug von 
dichtem Rauch umgeben empor. Unſere Flugzeuge 


a von Mourmelon. Als nen de 
nahme für das Bombardement von Nancy durch 
einen Zeppelin warf eines unſerer Flugzeuge fünf 
Bomben auf das deutſche Große Hauptquartier. Die 


Geſchoſſe fielen alle auf die Gebäude in Meziöres 


und Charleville, wo der kaiſerliche Generalſtab 
bun ane iſt. Wir bombardierten geis alls 
den Bahnhof Freiburg im Breisgau. chließlich 


warf ein Geſchwader von fünfzehn Flugzeugen mit 
vollem ale Bomben auf die deutſchen Militärs 
bauten in Oſtende. Anſere Flugzeuge wurden heftig 
seinollen, kehrten jedoch alle unverjehrt heim. 

otiz des W. T.⸗B.: Zu dem in der vorſtehen⸗ 
den Depeſche erwähnten Fliegerangriff auf rle⸗ 
ville und Mezieres wird uns von zuſtändiger Stelle 
mitgeteilt, daß in beiden Orten nur geringer Sach⸗ 
ſchaden entſtanden iſt. 


Der amtliche Seat von Freitag Nachmittag 


lautet: Keine neue Aktion auf der Front ſeit dem 
geſtrigen Abendbericht. Geſtern Nachmittag fiel 
nördlich Ypern gegenüber den engliſchen Linien ein 
deutſches Flugzeug, welches von unſerer Artillerie 
an ergeſchoſſen wurde, hinter den deutſchen 
chützengräben nieder. , 
Amtlicher Bericht von Freitag Abend: Bei 
Notre Dame de Lorette machten die Deutſchen drei⸗ 
mal einen Gegenangriff, indem ſie jeden Gegen⸗ 
angriff durch heftiges Bombardement vorbereiteten. 
Sie wurden jedesmal unverzüglich angehalten, 
ebenſo mißlang ihr Gegenangriffsverſuch in Eparges 
während der letzten Nacht. Im Mort⸗Mare⸗Wald 
Artilleriekämpfe. Wir brachten drei Batterien zum 
Schweigen und ein ae OLIUN zur Exploſion. 
Anſere Flieger entwickelten eine lebhafte Tätigkeit. 
Zehn Bomben wurden auf Werkſtätten und Bahn⸗ 
ber Leopoldshöhe öſtlich Hüningen geworfen. Diele 
erkſtätten werden augenblicklich für die Her⸗ 


wurden von Geſchoßſplittern getroffen, kehrten aber 
unverſehrt heim. Vierzig Seiheile, deren Mehrzahl 
traf, wurden auf die Elektrizitätszentrale in Mai⸗ 


zieres (15 Kilometer nördlich von Metz) geworfen. 
Dieſes Werk liefert Kraft und Beleuchtung für die 
Aus dem Mittelbau 


Stadt Metz und 1 5 Forts. 
ſchlug dichter Rau 

gegneten unſere Flieger drei Aviatikfliegern. Sie 
verfolgten ſie und engen fie zu landen. Sie 
hatten keinen Unfall trotz der heftigen Kanonade 
der Metzer Forts. 


Amtlicher Bericht von Sonnabend Nachmittag: 
Seit dem geſtrigen Abendbericht iſt nichts Bi melden. 

Amtlicher Bericht von Sonnabend Abend: In 
Notre Dame de Lorette hielten wir in der Nacht 
vom Freitag zum Sonnabend ſofort drei Gegen⸗ 
angriffe an, welche weniger heftig waren als die⸗ 
jenigen der vorhergehenden Nacht. Unjere Truppen 
ind auf der eroberten Stellung fete! eingerichtet. 
Im Aisne⸗Tal bombardierte unjere ſchwere Ar⸗ 
tillerie die Pasly⸗Grotten, die den deutſchen Trup⸗ 
pen als Anterſtand dienen. Auf einander folgende 
Exploſionen bezeugten den Zuſammenſturz mehrerer 
von ihnen. In der Champagne nordweſtlich von 
Perthes brachte der Feind in der Nähe unſerer 
Schützengräben zwei Minen zur Exploſion und be⸗ 
etzte beide Trichter. Wir vertrieben ihn ſofort aus 
em einen, aber er behauptete den andern. Kein 
Teil unſerer Schützengräben wurde von ihm beſetzt. 
Nicht weit davon, nördlich von Le Mesnil, wurde 
ein Angriff gegen einen Vorſprung unſerer Linie 
leicht zurückgeworfen. In der Woewre Artillerie⸗ 
kämpfe, beſonders im Gebiete des Mort⸗Mare⸗ 


empor. Auf dem Rückwege be⸗ 


nehmen an alle ſollden Angeigenvermittlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen. 
annahme in der Geſchäflsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzelgen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerel in Thorn, 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an elne Perſon, ſondern an die Schriflleitung oder Geſchäftsſlelle zu richten. — Bel Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuffripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Waldes. Keine Infanterie⸗Aktion, weder geſtern 
noch heute. In den Vogeſen erzielten wir merkliche 
e e auf beiden Fechtufern. 2 dem Nord⸗ 
ufer bemächtigten wir uns des weh en Höhen⸗ 
vorſprunges des Sillackerwaſens (me tli a) 
und ſtießen in der Schlucht vor, die I echt hing 
führt. Auf dem Südufer nahmen unſere Jäger nach 
länzendem Angriff die Spitze des Schnepfenrieth⸗ 
opfes (1253 Meter Höhe) ein, des höchſten Punktes 
des Maſſives, das die beiden in Metzeral zuſammen⸗ 
kommenden Täler trennt. Ein engliſches Bi 
olte in Belgien bei re ein deutſches 
lugzeug herunter; es fiel in unſere Linien, der 
Führer wurde getötet, der Beobachter gefangen 
Eines unſerer liege bombardierte den 
Ba gef und den Fliegerſchuppen in Freiburg i. B. 
mtlicher Bericht von Sonntag Nachmittag: 
Ein durch heftiges Bombardement vorbereiteter 
An 


deutſcher Angriff wurde von einem Bataillon gegen 
unſere Stellungen nordweſtlich Urbeis (Elſaß 
unternommen. 


Wir warfen den 1 güte h 
Der Feind ließ zahlreiche Tote vor unſeren Schützen⸗ 
räben, wir machten etwa vierzig Gefangene. Ein 
belgiſches Flugzeug holte bei Roulers ein deutſches 
Flugzeug herunter. In demſelben Gebiet bomhar⸗ 
dierte ein franzöſiſches Flugzeuggeſchwader wirkſam 
ein Fluggelände. ; 


Ruſſicher Bericht. N 


Der Generalſtab des rale Oberſten Re 
abers teilt mit: In den Karpathen kamen unſere 
ruppen lautlos an die Drahtverhaue des Feindes 

zwiſchen den Dörfern Telepoca und Zniella heran, 

durchbrachen ſie und nahmen nach kurzem Bajonett⸗ 
kampf zwei Höhen in Beſitz. Sie machten zahlreiche 

Gefangene. Der Feind ſchickte dorthin Reſerven 

vor, um einen Gegenangriff zu eröffnen. Der ) 

dauert noch an. In der g auf Roſtoki eröff⸗ 

nete der Feind furchtbare Angriffe D 

Oroszpatak gegen die von uns beſetzten Höhen. 

Hartnäckige Angriffe des Feindes in der Richtung 

auf Stryj wurden erfolgreich zurückgeſchlagen. Be⸗ 

richte von verſchiedenen Abſchnitten der Karpathen- 

Front beſagen, daß wegen des Tauwetters die 

Straßen überall in ſchlechtem Zuſtande und die 

Flüſſe im Steigen ſind. An der übrigen Front keine 

Veränderung. 4 


Die Kämpfe zur See. 
Engliſcher Schiffsverluſt. 


Nach Meldung aus London iſt der Wa 
„Eglantine“, 1812 Tonnen groB, bei dem Verſuche, 
einem Unterſeeboote zu ent 7 

Strand gelaufen; man hält das Schiff für verloren. 


Torpedo oder Mine? 


Der ſchwediſche Dampfer „Folke“ mit Holz von 
Stavanger nach London beſtimmt, iſt am 14. April 
abends 20 Seemeilen von Peterhead geſunken. Der 
Kapitän ſagt aus, daß nach einer beinen Exploſton 

en 


das Schiff nach zwei Stunden geſun jet. Br 


Kapitän glaubt, daß das Schiff von einem Torpedo 
getroffen ſei. 

Anmerkung des W. T.⸗B.: Nach einer geſtrigen 
Meldung hat der Kapitän an ſeine Reederei tele⸗ 
1 daß das Shift auf eine Mine gelaufen 
ei, 


Ein griechiſcher Dampfer von einem Torpedo 
getroffen. 


Das griechiſche Marineminiſterium hat Bericht 
erhalten, daß der griechiſche Dampfer „Helles⸗ 
pontos“, der am Sonnabend von Ymuiden nach 
Montevideo abgegangen iſt, in der Nordſee von 
einem Torpedo getroffen worden ſei die Beſatzung 
von 21 Mann und der niederländiſche Lotſe hätten 
ſich auf das Feuerſchiff Noordhinder gerettet. 


Amtlicher engliſcher Bericht über die Erfolge 
des deutſchen U⸗Boot⸗Krieges. 


Die englische Admiralität gibt bekannt: In der 


Woche, die am 14. April endete, kamen an und 
fuhren ab 1432 Aberſeeſchiffe. Zwei britiſche Schiffe 
von zuſammen 6586 Tonnen wurden von Anterſee⸗ 
booten verſenkt. Ein Schiff wurde torpediert und 
erreichte den Dal, Seit dem 18. Februar find 38 
Kl Schiffe und ſechs Fiſcherfahrzeuge verſenkt 
oder beſchlagnahmt worden. 


Engliſche Vorſchläge zur Abwehr der deutſchen 
Unterſeeboote. 


werden in zwei Zuſchriften an den „Standard“ vom 
7. April erörtert. In dem erſten Briefe ſchlägt der 
Schreiber vor, die klügſten Köpfe, die es in Eng⸗ 
land gibt, ſollten ſich dauernd damit beichäftigen, 
ein Mittel zu finden, das mit der e e 
aufräumen kann. Einige der beſten Männer ſollten 
ſich zuſammentun, ſich mit dem Problem zu be⸗ 


ſchäftigen, wofür ſich doch eine Löſung finden laſſen 
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Land in Kürze verlaſſen. 2 
Nächte hat man ſchon große Übungen zur Räumung 


e 


ſollte. Alle 5 8 Mittel ſollte 
zur Verfügung ſte 


auszugeben, um das Meer von dieſen Ungeheuern N 
befreien und zu verhüten, daß noch weitere ihre berichtet die Petersburger Tel gentur 
ätigkeit ausüben können. Der andere Einſender | jerner: Die Tätigkeit der feindlichen og J iſt 
ſchreibt: Die draſtiſchſten Mittel ſollten angewandt ſehr lebhaft geworden. In der Gegend von Oſtro⸗ 
werden. Man ſollte bekannt machen, daß nach leuka und Novogrod kommen bie a Flieger 
einem feſtgeſetzten Zeitpunkte alle die engliſchen in Geſchwadern von 12 bis 15 Apparaten, die mit 
Häfen Pella jenden engliſchen Schiffe eine Anzahl einander I en, und werfen bis zu 180 Bomben 
deutſcher Gefangenen an Bord haben werden, ſodaß auf die Städte oder e e angreifen. Sie 
im Falle einer Torpedierung dieſe ebenfalls Gefa 15 ten aber nur unbedeutenden Schaden an, es gibt 


jedes Schiff von ‚Asiens ihüifen egleit Is 
nicht etwas getan wird, werden n zahlloſe 
11 Schiffe und Ladungen verloren 
gehen. 


Den Vorſtoß der deutſchen Luftſchifſe und 
Flugzeuge nach England 


Beiprehend, ſchreibt das Wiener „Fremdenblatt“: 
Als vor Monaten die erſten deutſchen Luftfahrzeuge 
über engliſchem Boden Geſchoſſe abwarfen, ſuchte 
man die Panik zu beſchwören, indem man die ſtärk⸗ 
ſten und wirkſamſten Gegenmaßregeln ankündigte. 
Seither iſt genug Zeit verfloſſen, daß die englische 
Heeresleitung die Organiſation diefer Abwehr bis 
zum letzten Punkt hätte ausbauen können. Nun 
zeigt ſich, daß trotgdem alle Mittel gegenüber dem 
offenſtven Elan der deutſchen Luftfahrzeuge vers 
Wee Neuerlich iſt die Überlegenheit der deutſchen 

affen der engliſchen Bevölkerung bewieſen. Der 
Unterſeebootkrieg droſſelt die Zufuhr nach England 
ab und ſchraubt die Lebensmittelpreiſe in die Höhe. 
Der Luftkrieg ſtreut Vernichtung über das Land. 
Der Krieg zerrt an den Nerven Großbritanniens, 
das, im Schutz ſeiner Inſelfeſtung ſich ſicher wäh⸗ 
nend gegen den Krieg und ſeine Wirkungen, den 
Weltbrand ungeſtraft ſchüren und entfachen zu 
können glaubte. 


Aufgebrachter norwegiſcher Dampfer. 


Wie die „Times“ erfährt, iſt der norwegiſche 
Dampfer „Soerland“ nach Hartlepool aufgebra 
worden; die Ladung wird dort gelöſcht. 


Einſtellung der ſchwediſchen Erzausfuhr 
nach England. 


Aus Stockholm wird gemeldet: Da die Englän⸗ 
der den Erzdampfer „Sir Erneſt Caſſel“ an ehalten 
und ſeine Ladun 5 haben, hat die Grünges⸗ 
berg⸗Geſellſchaft in veranlaßt geſehen, drei nach 
England beſtimmten EZ Weiſung zu 
geben, vorläufig in norwegiſchen Häfen zu bleiben. 


Verſteigerung gekaperter deutſcher Schiffe. 


Wie aus London . wird, find drei ges 
kaperte Schiffe am Freitag verſteigert worden. Das 
K e e d e der 
rk „Ulr nd, die Bark „Bonege‘ 
14 550 Pfund. Tonne 


laufen, mit dem Schiff gt e f. e 
et ſein. 


* * 


- * 
Die Kämpfe im Weſten. 
Die verſtärkte Fliegertätigkeit im Weſten. 


Der Pariſer „Temps“ meldet: Eine Taube über⸗ 
8 am Sonnabend Vormittag Calais und warf 
echs Bomben. Zwei Perſonen wurden verletzt, 
doch Häufer ſtark beſchädigt. Die Taube flog jo 
och, daß ihre Beſchießung durch franzöſiſche Artlille⸗ 
rie wirkungslos war. N 

Der Lyoner „Nouvelfifte“ meldet aus Amiens: 
Eine Taube überflog am Sonnabend Amiens und 
warf Bomben. Die Zahl der Opfer beträgt elf. 
5 1 SEE 17 ae aa re hen, 

am Freitag na artnäckiger Verfolgun 
eine Taube öſtlich von I 5 Armen 
tires und pern herunterholte. 


Mit der Jahresklaſſe 1917 


werden nach einer Pariſer Meldung auch alle 18 
jährigen Belgier in Frankreich eingefteltt 


Verabſchiedung belgiſcher Generale. 


Die 1 „Le Bruxellois“ will erfahren 
gaben. daß ſeit Ausbruch des Krieges neun belgiſche 

enerale, darunter der Kommandant der Feſtung 
Namur, und fünf Regimentskommandeure verab⸗ 
ſchiedet und zwei Generale zur Dispoſition geſtellt 
worden ſeien. 


Die angebliche Räumung von Brüffel, 


Das W. T.⸗B. meldet aus Brüffel: „Die Kopen⸗ 
a „Nationaltidende“ vom 12. April will aus 
aris erfahren haben, die deutſchen Offiziere in 
Belgien ſeien mutlos und überzeugt, ſie müßten das 


Während der letzten 


von Brüſſel innerhalb zweier Stunden vorgenom⸗ 
men. Die Lächerlichkeit dieſer plumpen Erfindung 
wird am beiten durch die Tatſache bewieſen, eh in 
den letzten Tagen von den deutſchen Militärbehör⸗ 
den den belgiſchen Landwirten Kartoffeln und Hafer 
zur Ausjaat gegen Rückerſtattung in natura nach 
der Ernte in großen Mengen zur erfügung geſtellt 
worden ſind. Die maßgebenden militäriſchen Kreiſe 
in Belgien ſcheinen danach über die Dauer ihres 
Aufenthaltes in Belgien recht beruhigt zu fein.‘ 
Are, g * * 


ES 
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Die Kämpfe im Oſten. 


Zurückgewieſener ruſſiſcher Angriff am 
öſterreichiſchen Oſtflügel. 


„Az Eſt“ berichtet vom Sonnabend aus Czerno⸗ 
witz: Geſtern Nacht um 2 Uhr richtete der Feind 
zwiſchen 1 7 8 und Dujeſtr mehrere Angriffe 
gegen unſere Stellungen. An der Wachſamkeit 
unjerer Soldaten 1 terte dieſer Verſuch, der mit 
furchtbaren Verluſten für die Ruſſen verbunden 
war. Auf die erſte ede e hin begannen unſere 
1 2 1 donnern, bald traten auch Infanterie 
und . in Aktion. Die ruſſiſchen 
Verwundeten wurden von ihren Kameraden, die 
Hals über Kopf flüchteten, im Stiche gelaſſen. 


Verwandlung ruſſiſcher Kavalleriediviſionen 
in Infanterie. 


Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur meldet: 
In den Kar pathen haben die Regimenter meh⸗ 
rerer Kavalleriediviſionen ihre 
rie astra ‚und fih in Infanterieabteilungen 
ee R ehemaligen Reiter haben keine 

ajonette, was eine empfin liche Beeinträchtigung 


iſt, da es bei den meiſten Kai 3 
menge kommt. ſten Kämpfen zum Handge 


0 


man ihnen 
en. Es bezahlt ſich, Millionen 


eſſines zwiſchen Armen⸗ N 


ferde der Artille⸗ zog ih 


“ Üben die Tütigkett deutſcher Fliegen 
in Nordpolen ud 


niemals Opfer an Menſchenleben. Anſere Flie⸗ 
er 8 den Deutſchen mit wenigen, aber 5 
en en. 


Reiſe des Zaren an die Front. 


Wie aus Petersbur eldet wird, hat ſich der 
Zar an die Front bege 97 5 


Keine Erkrankung, ſondern Verwundung des 
Großfürſten Nikolaus. 


Zu der Erkrankung des meer a de 
des Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch, will der 
Duisburger Generalanzeiger“ von einwandfreier 
Seite en haben, daß es ſich nicht um ein 
Attentat, ſondern um die Erwiderung eines tät⸗ 
er Angriffes handle, den ſich der Großfürſt einem 
90 en 8 gegenüber zuſchulden kommen ließ. 
Is nach der verlorenen Winterſchlacht in Maſuren 
der Oberkommandierende der zehnten ruſſiſchen 
Armee, General Sievers, zum Großfürften be⸗ 
Bun wurde, um ſich über die Niederlage zu recht⸗ 
ertigen, vergaß ſch dieſer ſo weit, den General mit 
Dbrfeigen zu traktieren. Darauf gab General 
Sievers einen ine Bangen auf den Großfürſten 
ab, der dieſem eine Bauchwunde beibrachte. Sievers 
beging darauf, wie bekannt geworden iſt, Selbſt⸗ 
mord. Das wurde bei der Beiſetzung Sievers' be⸗ 
9 die Geſchichte mit dem Großfürſten aber ver⸗ 
u 


olche Nachrichten find mit großer Vorſicht auf- 
zunehmen, denn bekanntlich wird nirgends mehr 
gelogen als im Kriege. 


Grohfürſt Michael lebensgefährlich verwundet. 


Den „Baſeler Nachrichten“ wird aus Petersburg 
. Der kürzlich wegen ſeiner Tapferkeit vor 
em Feinde ausgezeichnete Großfürſt Michael, der 
Bruder des Zaren, iſt, wie nachträglich bekannt 
gegeben wird, in den Kämpfen bei Kalmatja 
ebensgefährlich am Halſe verletzt worden. 
4 * 
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* 
Der türkiſche Krieg. 
Die Kämpfe im Kaukaſus. 


Der Stab der ruſſiſchen Kaukeſus⸗Armee teilt 
mit: In der Richtung auf die Küſte dauerten am 
15. April ar und Gewehrſeuer fort. In der 
Richtung auf Olty unbedeutende Zuſammenſtöße 
unſerer Aufklärer mit türkiſcher Infanterie. In 
anderen Richtungen keine Veränderung. 

Ruſſiſche Gefangene aus den letzten Kämpfen 
bei Dity find am Freitag in Er zer um einge 
troffen. iner von ihnen erzählte: Anſer Regi⸗ 
ment war von den Deutſchen vor Warſchau ver⸗ 
nichtet worden. Nur einige Mann, im ganzen etwa 
80, entkamen, alle verwundet. Nachdem wir im 
Spital von Roſtow wieder hergeſtellt worden waren, 
ind wir in der letzten an die kaukaſiſche 
8 geſchickt worden. Dort hatten wir in einer 

ruppenabteilung, die aus einem Bataillon In⸗ 
fanterie, 200 Koſaken, einer Kanone und einem Ma⸗ 
ſchinengewehr beſtand, in der Umgebung von Olty 
ein Gefecht mit den Türken. Das Feuer der türki⸗ 
ſchen Maſchinengewehre war ſchrecklich und richtete 
beträchtliche Verheerungen in unſerm Bataillon an. 
achdem unſer Kommandant getötet worden war, 
ergriffen wir die Flucht. Der Gefangene, der ver⸗ 
wundet war, äußerte ſich voll Befriedigung über die 
ihm zuteil gewordene Behandlung. 


Die ruſſiſche Flotte im Schwarzen Meer. 


Der Stab des ruſſiſchen Oberbefehlshabers mel⸗ 
det: Im Schwarzen Meer zerſtörten unſere Torpedo⸗ 
boote an der anatoliſchen Küſte vier Dampfer, von 
denen zwei mit Kohlen beladen waren, ſowie 
mehrere Segelſchiffe und hatten ein Artilleriegefecht 
mit den Batterien von Zunguldak. 


Die ruſſiſchen Pläne gegen den Bosporus. 


Nach Petersburger Nachrichten des „B. T.“ 
haben in Odeſſa, Sewastopol und Nikolajew Trup⸗ 
penzufammenziehungen ſtattgefunden, die eine neue 

ktion im Bosporus vorbereiten ſollen. In Se⸗ 
waſtopol liegen 150 Transportſchiffe. Alle Eins 
wohner deutſcher und öſterreichiſcher Abkunft find 
aus der Stadt verwieſen worden. Die ruſſiſche 
Schwarzm ꝛerflotte ſoll angeblich Ende des Monats 
durch einen neuen Überdreadnought verſtärkt wer⸗ 
1125 dem im Mai ein anderer gleichen Typs folgen 
wird. 


Türkiſche Erfolge bei den Dardanellen. 
Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Am 14. April 


nachmittags beſchoß das engliſche Linienſchiff 
„Majeſtic“ die Landſtellungen bei Gabatepe = 4 
ros⸗Bucht). Das Feuer wurde erwidert und „Ma⸗ 


leſtic“ nach wenigen Schüſſen gezwungen, ſich zurück⸗ 
zuziehen. Als die „Majeſtic“ am Nachmittage des 
15. April wieder einige vorgeſchobene Batterien an⸗ 
iff, wurde ſie von den türkiſchen Forts unter 
uer genommen und erhielt drei Treffer, und K* 
zwei hinter der Kommandobrücke und einen zwischen 
den Schornſteinen. Das Schiff drehte ab und wurde 
Arch das Linienſchiff „Swiftſure“ erſetzt, das die 
Beſchießung der Batterien ohne Erfolg fortſetzte. 
In den Nächten vom 13. und 14. zum 15. April 
aii e ſeindliche Torpedoboote in die Darda⸗ 
nellen deer e wurden aber leicht abgewieſen. 
Ein deutſcher Flieger warf bei Tenedos auf feind⸗ 
liche Kontenbanupfer zwei Bomben ab, welche trafen 
und explodierten. 
Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: Am 
reitag Nachmittag wurde ein ſeindliches Waſſer⸗ 
gzeug beim Fluge über den Golf von Saros von 
unſerem Feuer beſchädigt und fiel vor Sazli Liman 
ins Meer. Ein zweites Wa 8 te a das ſich 
aufs Meer niederließ, um das erſte zu bergen, 
wurde durch unſer Feuer Kr: Sinken gebracht. 
Das afl e Panzerſchiff „Lord Nelſon“ und ein 
Waſſerf Wee e die ſich näherten, wur⸗ 
den von Granaten getroffen. Der „Lord Relſon“ 
urüd, Das ſderſlag eng ferne 
das das beſchädigte Waſſerflugzeug ſchleppte, 201 
ſich gleichfalls zurück. Das engliſche Unterſeeb 
2 C. 15“ wurde in der Meerenge der Dardanellen 
Non von Karanlit Liman zum Sinken gebracht. 
n der aus 31 Mann beitehenden Belakung wur: 


5 


den drei Offtztere und 21 Soldaten gerettet und 
zu Gefangenen gemacht; unter es befindet ſich 
auch der frühere engliſche Vizekonſul in den Darda⸗ 
n den übrigen Kriegsſchauplätzen iſt 
nichts zu melden. 

Majeſtic“ ſtammt aus dem Jahre 1895 und 
verdrängte 15 150 Tonnen. Lord Nelſon“ iſt 1906 
vom Stapel gelaufen und verdrängt 19 000 Tonnen. 


Neue Vorbereitungen der Engländer 
und Franzoſen. 


Die „Kölniſche Zeitung“ la ſich aus Athen vom 
Raben melden: Nach zuperläſſigen Nachrichten aus 

udros auf Lemnos iſt ſeit einigen Tagen eine 
e Bewegung unter den auf der Inſel 
befindlichen Truppen der Verbündeten bemerkbar. 
Es verlautete, daß am vergangenen Mittwoch das 
Vorgehen gegen die Dardanellen wieder aufge⸗ 
nommen werden ſollte. Sämtliche franzöſiſchen 
Truppen in Mudros, ausgenommen einige Senegal⸗ 
bataillone, wurden auf leren en einge⸗ 
Bil wozu ein aus Alexandrien eingetroffenes 
chiff mit franzöſiſchen Truppen trat. Es ſollen 
eſtern und vorgeſtern bei Mudros etwa 35 000 
kann Engländer und Franzoſen mit voller Aus 
rüſtung gelandet worden fein; darunter befänden 
ſich keine Kolonialtruppen. 

„Tanin“ erfährt aus Saloniki: Die Engländer 
richten ſich in Tenedos und Lemnos immer 
mehr ein. Auf beiden Inſeln iſt eine engliſche 
Brief⸗ und Depeſchenzenſur eingerichtet. Ein eng⸗ 
liſcher Offtzier hat ſich nach Metelin begeben und 
dort einige topographiſche Aufnahmen gemacht. 
Man glaubt, daß die Alliierten auch Truppen in 
Metelin gelandet haben. 


Truppentransporte nach den Dardanellen. 


Der „Corriere della Sera“ meldet aus Kairo 
unter dem 16. d. Mis.: Mehrere Bataillone Auſtra⸗ 
lier und Neuſeeländer ſind von Kalro nach Alexan⸗ 
drien abgefahren, wo der engliſch⸗franzöſiſche Trup⸗ 
ee ee ſtattgefunden hat und von wo die 
Abfahrt der erſten Truppenabteilungen nach den 
Dardanellen begonnen hat. Der Hafen von Alexan⸗ 
drien iſt voller Transportſchiffe und Kriegsſchiffe 
zu ihrer Begleitung. Der geſtern fällige Poſt⸗ 
15 und andere Handelsſchiffe mußten ihre Ab⸗ 
fahr verſchieben. Man glaubt, daß ein Teil der 
Truppen für die Dardanellen und ein anderer für 
Kleinaſten beſtimmt iſt. 


Geſecht am perſiſchen Golf. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt ferner mit: 
Infolge eines von der Vorhut unſerer Truppen in 
der Gegend von Baſſorah unternommenen Angriffs 
fanden in der Umgebung von Schabia und Alberd⸗ 
jeiſſzi Kämpfe ſtatt. Unjere Truppen drangen in 
die befeſtigten Stellungen des Feindes ein, zogen 
ſich aber infolge der Ankunft engliſcher Verſtärkun⸗ 
gen aus dem Gebiet dieſer Befeſtigungen zurück. 

* 


* 
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Ein neuer deutſcher Sieg in Oſtafrika. 

Aus Deutſch⸗Oſtafrika find die nachfolgenden 
amtlichen Nachrichten eingetroffen: 

In zweitägigen Geſecht wurde der ſtarke 
Gegner am 18. 19. Januar bei Jaſſini geſchlagen. 
Er verlor etwa 200 Gefallene. 4 Kompagnien ſind 
dee Geſamtoerküft des Gegners etwa 700 
Mann. 350 Gewehre, 1 Maſchinengewehr, 2 Reit⸗ 
tiere, 60 000 Patronen erbeutet. 

Deutſche Verluſte: 
Gefallen: Major Kepler, Hauptmann Ger⸗ 
lich, Oberleutnants Kaufmann und Spalding, 
Leutnant Erdmann, Leutnants d. R. Seyd un 
Stoerigk. Sergeant Klippel, Waffenmeiſter Tom⸗ 
fen, Vizefeldwebel d. R. Ackermann und Weber, 
Anteroffizier d. R. Linau, Obergefreiter d. R. 
Pawluetz. Freiwillige Leitner, Schulze, Katt und 
Bucher, Schütze Raab (Auguſt!). 

Schwer verwundet: Hauptleute von 
Hammerſtein und Otto, Oberleutnants Wolff und 
Freiherr von Stoſch, Leutnant Langen, Sta Fade 

r. Penſchke und Dr. Vorwerk, Leutnants d. 
Schulze, Winkelmann und Meynardus, Unter- 
offizier Mieth, Anteroffiziere d. R. Goppel, Lei⸗ 
pold, Pfeifer, Simoneit und Dreyer, Feldwebel 
. R. Winger, Gefreiter d. L. Nickel, Gefreiter d. R. 
Strecker, Müller (Arthur), Müller (Otto), Jäger 
d. R. Lippold, Schütze Braun und Schulze. \ 

Leicht verwundet: Oberſtleutnant und 
Kommandeur von Lettow, Oberleutnant Goetz, 
Leutnants d. R. Thiel und Trausfeld, Sanitäts⸗ 
feldwebel Jedamzick, Vizefeldwebel d. R. Joerger, 
Vizewachtmeiſter d. R. Klaube, Gefreiter d. R. 
See und Simon, Jäger d. L. Meckel, Schütze 

anſon. 

Vermißt; Schütze Meinhardt, Freiwilliger 
Kroeſcher. 
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Politiſche Tagesſchau. 


Ausdehnung der Landſturmpflicht in Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn. 

Wie ein amtliches Kommuniqus der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Regierung mitteilt, ift in 
Ausſicht genommen, die Landſturmpflicht in 
beiden Staaten der Monarchie in Hinkunft 
ſchon mit dem Jahre, in dem das 18. Le⸗ 
bensjahr vollendet wird, beginnen und bis 
zum Ende des Jahres der Vollſtreckung 
des 50. Lebensjahres währen zu laſſen. 
Auch ſoll das erſte Aufgebot der Jahrgänge bis 
zur Vollſtreckung des 42. Lebensjahres um⸗ 
faſſen und die Möglichkeit geboten werden, in 
ganz beſonderen Ausnahmefällen auch die dem 
zweiten Aufgebot Angehörenden zu Zwecken 
der Ergänzung des Heeres und der Landwehr 
heranzuziehen. Zur Begründung dieſer Maß⸗ 
regel wird darauf hingewieſen, daß es notwen⸗ 
dig iſt, zum Kampf gegen den in der Überzahl 
befindlichen Feind alle brauchbaren Kräfte 
nutzbar zu machen, und daß die Landſturm⸗ 
pflicht in anderen Staaten weit früher beginnt 
und ſpäter endet als in Sſterreich⸗Ungarn, wo 
fie bisher nur vom vollendeten 19. bis zum 47. 
Lebensjahr dauert. 

Auflöſung des leitenden Komitees des belgi⸗ 
ſchen Roten Kreuzes. 

Amtlich wird aus Brüſſel gemeldet: Das 
leitende Komitee des belgiſchen Roten Kreuzes 
weigerte ſich, an der planmäßigen Bekämpfung 


des gegenwärtigen Notſtandes in Belgien teik⸗ 
zunehmen. Es wurde deshalb auf Verordnung 
des Generalgouverneurs aufgelöſt und Graf 
B. Hatzfeldt⸗Trachenberg mit der Verwaltung 
der Zentralſtelle betraut. 


Zu den franzöfiſchen Juſtizmorden in Marokko. 
Der „Kölniſchen Ztg.“ wird aus Caſa⸗ 


blanca gemeldet: Über die Verurteilung der 


Deutſchen Karl Ficke, Nehrkorn und Gründler 
erfährt man jetzt, daß ſie erfolgte auf Grund 
von Briefen, die aus der Zeit der Agadirkriſe 
ſtammen und worin u. a. Karl Ficke an 
Gründler ſchrieb, daß jetzt für Deutſchland der 
günſtige Moment gekommen ſei, Marokko zu 
beſetzen. Wenn dieſe Nachricht wahr iſt, ſo 
beſtätigt ſie, daß es ſich bei der Verurteilung 
der Deutſchen um einen unerhörten, ſchänd⸗ 
lichen Juſtizmord handelt. Zurzeit der Aga⸗ 
dirkriſe, im Jahre 1911, war Marokko keines⸗ 
wegs ein franzöſiſches Land, und Herr Ficke 
hatte das gute Recht, für eine Beſetzung des 
Landes durch Deutſchland einzutreten. Übri⸗ 
gens iſt das kriegsgerichtliche Verfahren gegen 
die Deutſchen Paul Mohn und Jayon einge⸗ 
ſtellt worden; beide wurden von Caſablanca 
nach Sebdu in Südalgerien zurückgebracht. 


Für die Dienstagsſitzung des engliſchen 
Anterhauſes 


ſind nicht weniger als 16 Anfragen an Sir 
Edward Grey über die Forderungen 
Japans an China angemeldet, die 
meiſten von den Abgeordneten aus Lancaſhire, 
das an dem Handel mit dem fernen Oſten be⸗ 
ſonders intereſſiert iſt. 


England will ſich bei Chile entſchuldigen. 


Zwiſchen der Regierung von Chile und der 
britiſchen Regierung fand ein Notenaustauſch 
wegen der Verſenkung des deutſchen Kreuzers 
„Dresden“ in den chileniſchen Territorialge⸗ 
wäſſern ſtatt. Die chileniſche Regierung erhob 
energiſchen Einſpruch gegen die Verletzung 
ihrer Souveränitätsrechte; Sir Edward Grey 
bot im Namen der britiſchen Regierung unbe⸗ 
dingte weiteſtgehende Entſchuldigung für das 
Vorgehen des Kapitäns des „Glasgow“ an. — 
Damit kommt Sir Edward Grey recht billig 
davon. An bloßen Entſchuldigungsworten iſt 
ja die engliſche Regierung nicht verlegen. Es 
bleibt aber auch durch den Fall des „Dresden“ 
feſtgeſtellt, daß ſyſtematiſcher Bruch der Neu⸗ 
tralität zu den Grundſätzen der engliſchen Po⸗ 
litik gehört, wenn es ih um den engliſchen 
Vorteil handelt. Auch ſucht es Sir Edward 
Grey ſo darzuſtellen, als habe der Kapitän der 
„Glasgow“ auf eigene Verantwortung ges 
handelt. Das iſt unwahr. Denn der Kapitän 
hat ja ſelbſt erklärt, er habe den Auftrag, den 
„Dresden“ zu vernichten, wo und wie er ihn 
finde. Die chileniſche Regierung, das iſt noch 
ſo eine Art Witz bei der ernſten Sache, hat 
wenig Dank dafür geerntet, daß fie gerade dem 
engliſchen Kreuzer „Glasgow“, der bei der 
Seeſchlacht an der chileniſchen Küſte ſchwer be⸗ 
ſchädigt worden war, in entgegenkommendſter 
und kaum noch mit den Grundſätzen der Neu⸗ 
tralität zu vereinbarender Weiſe den Aufent⸗ 
halt zur Reparatur in einem chileniſchen Dock 
geſtattet hat, damit er wieder ſeetüchtig wer⸗ 
den konnte. — Echt engliſch ſind die Worte, 
mit denen das Blatt „Daily Expreß“ die Ver⸗ 
öffentlichung des betreffenden diplomatiſchen 
Schriftwechſels begleitet. Höhniſch ſchreibt 
das Blatt: „Der Ehre iſt Genüge getan, wir 
entſchuldigen uns und „Dresden“ iſt geſunken.“ 


Das lohnende amerikaniſche Kriegslieferungs⸗ 
geſchäft. . 

Der Auftragsbeſtand bei der Bethlehem 
Steel Corporation, die ſehr viel 
Kriegsmaterial für den Dreiverband liefert, 
betrug nach dem „Algemeen Handelsblad“ 
vom 13. 4. mrgs. am 31. 12. 14: 46 513 189 
Dollar gegen 31. 12. 18: 24 865 560 Dollar. 


Zur Entſendung Paus nach dem Ballan. 


Der „Osmaniſche Lloyd“ vom 2. April er⸗ 
fährt aus ſicherer Quelle, daß Pau, deſſen Sen⸗ 
dung nicht von Erfolg begünſtigt war, in 
Niſch außer mit den maßgebenden ſerbiſchen 
Perſönlichkeiten auch noch mit dem bulgari⸗ 
ſchen Geſandten Tſchapraſchnikoff verhandelte, 
um feſtzuſtellen, ob eine Verſöhnung 
Bulgariens mit Serbien möglich ſei. 
Paſchitſch und andere ſerbiſche Politiker, wie 
der frühere ſerbiſche Geſandte in Konſtantino⸗ 
pel Nenadowitſch, zeigten ſich allerdings als 
entſchiedene Anhänger einer Verſtändigung 
mit Bulgarien. Die glatte Abweiſung dieſes 
Gedankens aber durch Prinz Alexander unter 
dem Hinweis, daß die ſerbiſche Militärpartei 
unter keiner Bedingung in die Abtretung des 
mit ſerbiſchem Blute eroberten Mazedonien 
willigen werde, wirkte ſo überzeugend, daß 
Pau, beſonders nach dem Geſpräch mit Tſcha⸗ 
praſchnikoff, die Fruchtloſigkeit ſeiner Verſuche 
einſah. Nach dem Fehlſchlagen der Sendung 
Paus verſuchten nun England und Frankreich 


in den letzten Tagen von neuem, das grie⸗ 


chiſche Kabinett Gunaris für den An⸗ 
ſchluß an ihr Bündnis zu gewinnen. Der 
engliſche Geſandte in Athen Elliot ſoll außer 
der Abtretung Cyperns noch vier andere Ver⸗ 
ſprechungen an Griechenland gemacht, insbe⸗ 
ſondere die Beſetzung von Dedeagatſch durch 


die verbündete Flotte im Falle eines Angrif⸗ 


fes Bulgariens auf Griechenland in Ausſicht 
geſtellt haben. Falls es Griechenland nicht 
möglich ſei, eine Truppenmacht von 50 000 
Mann zu entbehren, werde ſich England mit 
den kretiſchen Milizen und Freiwilligen bes 
n deren Verpflegung und Transport es 
elbſt übernehmen wolle. Im Falle der Weis 
gerung drohte man mit dem Verluſt der von 
den Verbündeten beſetzten griechiſchen Inſeln 
und mit Internationaliſterung Salonikis. 
Gunaris ſoll ein Eingehen auf dieſe Vorſchläge 
entſchieden abgelehnt haben, mit der Begrün⸗ 
dung, Griechenland ſetze durch Aufgabe der 
Neutralität ſeinen mazedoniſchen Beſitz aufs 
Spiel, der dann nicht nur ſeitens der Bulga⸗ 
ten, ſondern auch im Falle des Unterliegens 
der Serben durch die Truppen der Zentral⸗ 
mächte bedroht werde. 1 


5 Herr Venizelos. 


Der Berichterſtatter des „Petit Pariſten“ 
in Athen berichtet, daß Venizelos ihm ſeinen 
Standpunkt zu dem gegenwärtigen europäi⸗ 
ſchen Kriege mit folgenden Worten gekenn⸗ 
zeichnet habe: „Ich bin überzeugt, daß der end⸗ 
giltige Sieg auf Seiten des Dreiverbandes 
ſein wird. Sollte es indeſſen anders kommen, 
ſo würde ich lieber mit Frankreich unterliegen 
als mit Deutſchland triumphieren.“ Hierzu 
bemerkt die „Köln. Ztg.“: „Vorausgeſetzt, daß 
die Außerung wirklich gefallen iſt, jo heißt das 
mit anderen Worten, daß Herr Venizelos le⸗ 
diglich aus perſönlicher Zuneigung zu Frank⸗ 
reich lieber mit ihm die Niederlage Griechen⸗ 
lands mit allen ihren Folgen ſehen und auf 
ſich nehmen will, als einen Sieg der griechi⸗ 
ſchen Waffen, gleichviel was der Gewinn 
daraus ſein würde, an der Seite Deutſchlands. 


Deutlicher hätte Venizelos ſich nicht ausſpre⸗ 


chen können.“ — Das „Berl. Tagebl.“ meldet 
aus Athen: Venizelos dementiert die Nach⸗ 
richt, daß er ein Kriegsſchiff für das Freiſchär⸗ 
lerkorps in Smyrna organiſiere. Er denke auch 
nicht daran, nach England zu reiſen, ſondern 
wolle als Privatmann während der Dauer des 
Krieges in der Schweiz leben. 


Die Krönung des Kaiſers von Japan. 
Amtlich iſt in Tokio bekanntgegeben wor⸗ 


den, daß die Krönung des Kaiſers am 10. No⸗ 
vember in Kioto ſtattfinden wird. 

Die japaniſche Truppenlandung beſtätigt. 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Newyork: Die japaniſche Botſchaft beſtätigt 
die Nachricht von der Landung von Truppen 
und die Anweſenheit von Kriegsſchiffen in der 
Turtle⸗Bai, erklärt aber, daß dieſe Maßregeln 
nur zur Rettung der Kreuzers „Aſama“ getrof⸗ 
fen ſeien. Die Preſſe ift durch dieſe Erklärung 
nicht befriedigt, hofft jedoch, England werde 
Japan von unfreundlichen Handlungen gegen 
Amerika abhalten. : 


Caſablanea erobert. 


Das „Journal“ meldet über Madrid aus 
Rabat: Die Stadt Caſablanca iſt am 6. April 
von den Muſelmanen, die gegen Frankreich im 
Aufſtande ſind, nach kurzem Kampfe erobert 
worden. 


Roojenelt gegen die Deutſch⸗Amerikaner. 

Das däniſche Bureau Ritzau meldet aus 
Newyork: Theodore Rooſevelt bezeichnet im 
„Metropolitan Magazine“ die Deutſch⸗Ameri⸗ 
kaner als Amphibien ohne Vaterland, die je- 
doch zwei Vaterländer haben wollen und das 
vorziehen, das ſie verleugnet haben. 
DD —. . — —————— 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. April 115. 

— Wie die „Kreuzzeitung“ meldet, iſt am 
Freitag der Generaloberſt mit dem Range als 
Generalfeldmarſchall, Generaladjutant des 
Kaiſers, Oskar von Lindequiſt, Ritter des 
Schwarzen Adlerordens, im 77. Lebensjahre 
in Potsdam geſtorben. Der Generaloberſt 
mit dem Range als Generalfeldmarſchall und 
Generaladjutant von Pleſſen widmet dem Da⸗ 


hingeſchiedenen im Namen des Hauptquartiers 


des Kaiſers folgenden Nachruf: Seine ſelten 
liebenswürdige Perſönlichkeit und ſeine edle 
fein angelegte Natur vereinigten mit einem 
goldenen Charakter eine hervorragende mili⸗ 
täriſche Begabung. In allen Stadien ſeiner 
langjährigen Dienſtzeit hat er in Krieg und 
Frieden, in den verantwortungsvollſten Stel⸗ 
lungen die vollſte Anerkennung, die größte 
Verehrung erfahren und bei drei Kaiſern in 
großer Zeit rückhaltloſes Vertrauen genoſſen. 
Im weiteren und engeren Kameradenkreiſe 
wird ſein Heimgang mit aufrichtiger Trauer 
begleitet und ſein Andenken für alle Zeiten in 
hohen Ehren gehalten werden. 

— Der Gründer des deutſchen Wehrvereins, 
General Keim, der ſchon im Jahre 1866 ſein 
Blut für das Vaterland vergoß, am Feldzuge 
1870/74 mit Auszeichnung teilnahm und jeßt 
als Militärgouverneur eine belgiſche Provinz 
verwaltet, begeht am nächſten Sonntag ſeinen 
ſiebzigſten Geburtstag. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Bekanntmachungen, betr. die Menge des zum 
ſteuerpflichtigen Inlandsverbrauch abzulaſſen⸗ 
den Zuckers; wegen Anderung der Verordnung, 


betr. Verkehr mit Zucker; betr. Anderung der 
Bekanntmachung über zuckerhaltige Futtermit⸗ 
tel; einer Anderung der Bekanntmachung über 
die Höchſtpreiſe für Futterkartoffeln und Er⸗ 
zeugniſſe der Kartoffeltrocknerei ſowie der 
Kartoffelſtärkefabrikation; ſowie über Aus⸗ 
nahmen von den Höchſtpreiſen für Speiſekar⸗ 
toffeln. 

— Die Verluſtliſte Nr. 1 der in türkiſchen 
Dienſten gefallenen preußiſchen Offiziere a. D. 
wird veröffentlicht. Sie enthält nur die Mit⸗ 
teilung, daß der Hauptmann a. D. Wilhelm 
von der Hagen, zuletzt Lehrer an der Militär⸗ 
turnanſtalt, ſpäter türkiſcher Major auf der 
Sinai⸗Halbinſel im Februar 1915 gefallen iſt. 

— Für einen zweiten Austauſch Schwerver⸗ 
wundeter ſind der franzöſiſchen Regierung ſei⸗ 
tens Deutſchlands etwa der 1. Mai und die 
folgenden Tage vorgeſchlagen worden. Die 
Verſammlung der für dieſen Austauſch in 
Frage kommenden franzöſiſchen Schwerverwun⸗ 
deten begann am 15. April in Konſtanz am 
Bodenſee. — Die Schweizer Regierung iſt um 
ihre Hilfe (Mitwirkung des Roten Kreuzes, 
Geſtellung von Lazarettzügen beim Transport 
von Konſtanz nach Frankreich und umgekehrt) 
gebeten worden. Die Antworten auf beide Er⸗ 
ſuchen ſtehen noch aus. 

— Als Vergeltungsmaßnahme der Behand⸗ 
lung der deutſchen Unterſeebootsmannſchaften 
in England ſind in Köln 13 engliſche Offiziere 
in Einzelhaft untergebracht worden. 

— Der Nationalſtiftung für die Hinterbliebe⸗ 
nen der im Kriege Gefallenen wurde aus den 
Kriegsſpenden von Angehörigen der Reichs⸗ 
poſt⸗ und Telegraphenverwaltung ein weiterer 
Betrag von 150 000 Mark überwieſen; insge- 
ſamt gingen der Stiftung von dieſen Spendern 
250 000 Mark zu. 
rr 


Ausland. 


Paris, 18. April. Der ehemalige Vorſitzer 
des oberſten Kriegsrates General Tremeau iſt 
hier geſtorben. 

Atgen, 18. April. Prinz Georg von Grie⸗ 
chenland hat am Freitag Abend an Bord des 
Torpedobootszerſtörers „Jerax“ eine Reiſe 
nach Paris über Brindiſt angetreten. 

— . ———vb—ß—'— . —̃ — 


Provinzial nachrichten. 


Neumark, 18. April. (Dem hieſigen königlichen 
Progymnaſium) wurde anſtelle des wegen Krant⸗ 
heit bis zum 1. Juli beurlaubten Oberlehrers 
Hoffmann die Hilfslehrerin Frl. Elſe Bilau aus 
Poſen zugeteilt. 

Danzig, 18. April. 
bei Zoppot) Von den drei Jünglingen, die am 
27. März bei einer Segelfahrt vor Zoppot jo jäh 
ums Leben kamen, iſt laut „Danz. Zig! bis heute 
noch keine Leiche geborgen, obwohl Fiſcher und 
andere Seemänner eifrig auf der Suche danach ſind. 

Bögen, 17. April. (Zwei Kinder durch eine ges 
fundene Handgranate tödlich verunglückt.) Am 
11. d. Mts. Hantierten von Kinder des Beſttzers 
S. in Schedlisken mit einer Handgranate. Dabei 
explodierte die Granate und tötete das eine, wäh⸗ 
rend das andere Kind ſchwer verletzt wurde und 
zur Operation nach Löten geſchafft werden mußte, 
wo es ſeinen Verletzungen bereits erlegen iſt. — 
Dieſer Fall ſollte wiederum Eltern und Pflege⸗ 
befohlenen zur ernſten Warnung dienen. 

„Hohenſtein, 17. April. (Falſche Meldung.) Eine 
Königsberger Zeitung brachte dieſer Tage die 
Nachricht, daß der hieſige Juſtizrat Le Blanc ges 
Itorben. ſei Dem gegenüber ſei feſtgeſtellt, daß 
Juſtizrat Le Blanc als Krie sgerichtsxat im Felde 
ſteht und ſich des beſten Wohlſeins erfreut. 

Königsberg, 18. April. (Ein Preisausſchreiben.) 
In ſeiner Generalverſammlung am Dienstag be⸗ 
ſchloß der Polytechniſche und Gewerbeverein in 
Königsberg, zur Förderung des Wiederaufbaues 
der Provinz Oſtpreußen ein Preisausſchreiben für 
Entwürfe oſtpreußiſcher Handwerker zu veröffent⸗ 
lichen. Es ſollen 1000 Mark zu dem Zweck ange⸗ 
wieſen werden, und der Vorſtand ſoll Saale 
Preisrichter auswählen. Gedacht iſt an Entwürfe 
für Bauten für Bauſchloſſer, Bautiſchler⸗ Maler⸗ 
und ſonſtige Arbeiten und Entwürfe dazu. 

Mogilno, 17. April. (Verkauf des Stadtparks.) 
Der hieſige Stadtpark gelangte durch gerichtlichen 
Verkauf für den Preis von 60 000 Mark in den 
Beſitz des Rentiers Horſt Schramm. 

Erin, 18. April. (Zum Landrat des Kreiſes 
Schubin) ernannt wurde der Reglerungsaſſeſſor 
a bisheriger kommiſſariſcher Verwalter des 

reiſes. i 

Greifswald, 17. April. (Drei Jahre Gefängnis 
für eine Brandſtifterin.) Das Kriegsgericht in 
Greifswald verurteilte die 15jährige Berta Hauth 
aus Stralſund wegen vorſätzlicher Brandſtiftung 
zu drei Jahren Gefängnis. 

— EEE REIHE NE TE —— ——— —— 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 19 Aprif 1915. 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Kanonier Willi Roſe 
(Feldart.⸗Regt. Nr. 36), son des königl. Hege⸗ 
meiſters Roſe in Forſthaus Bogguſch; Kaufmgnn, 
Unteroffizier d. R. Angun Goroncy aus Groß 
Brudzaw, Kreis Strasburg (Reſ.⸗Inf.⸗Regt. a): 
Reſerviſt im Inf.⸗Regt. Nr. 176 Carl Tolins i 
aus Thorn⸗Mocker. 

— (Das Eiſerne Kreuz.) Durch Ber: 
leihung des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe aus⸗ 
gezeichnet wurden: Major Luedecke, Kommandeur 
des Inf-⸗Regts. Nr. 21; Major und Kommandeur 
eines Infanterie⸗Regiments Oskar Commidau, der 
als Hauptmann bis zum Jahre 1911 dem Dan⸗ 
ziger Inf.⸗Regt. Nr. 128 angehörte, dann zur 
Unteroffizierſchule in Marienwerder kommandiert 
wurde und ſeit 1913 Major im Stabe des Inf. ⸗ 
Regts. Nr. 16 in Köln war; Hauptmann Scheffler 
im Inf.⸗Regt. Nr. 14, zurzeit Führer des 2. Batls. 
Inf.⸗Regts. Nr. 49; Offizierſtellvertreter Max 
Wolter⸗Dt. Krone (früher Inf.⸗Regt. Nr. 140); 


Gutsbeſitzer, Hauptmann d. L. von Lenski. — Das 


Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe haben erhalten: 
Oberſtabsarzt a. D. Dr. Janz, der Leiter der 


Gum Segelbootsunglück F 


äußeren Station des ſtädtiſchen Krankenhauses in 
Thorn, der bei Ausbruch des Krieges den Poſten 
als Sanitätsoffizter wieder übernahm.; Veterinär 
Dr. Henn, Tierarzt in Rehden, Kreis Graudenz; 
Rittmeiſter von Gizycki und Wee ter 
Becker vom Dragoner⸗Regt. Nr. 4; usketier 
Otto Ruh aus Glowitz, Kreis Stolp (Inf. 61). 

— (Die amtliche Ver luſtliſte Nr. 201) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 21, 61 und 178, Reſerve⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 61. 

— (Von der K ern Für die 
Dauer des Krieges iſt Regierungsrat Eberhardt 
in Marienwerder zum Stellvertreter des Kom⸗ 
miſſars der Handwerkskammer zu Graudenz beſtellt. 

— (Sukignerfonalte) Der Oberlandes⸗ 
gerichtsrat a. D. Saage in Marienwerder iſt auf 
feinen Antrag zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Oberlandesgericht in Marienwerder zugelaſſen. 


— Den Verkauf von zirka 400 als 
Zug⸗ und Spannvieh geeigneten 
Ochſen) kündet die weſtpreußiſche Landwirt⸗ 
Aae ene im Anzeigenteil unſerer heutigen 

ummer an. Die Tiere Im aus den Beſtänden 
des Gouvernements der Feſtung Graudenz aus⸗ 
gewählt und ſollen nur an Landwirte verkauft 
werden. Wir weiſen auf dieſe Gelegenheit, dem 
beſtehenden Mangel an Zugviehabzuhelfen, auch 
noch an dieſer Stelle ausdrücklich hin. 

— GBadewagen für e Truppen 
im Oſten.) Wir werden um Verbreitung nad: 
ſtehenden Aufrufes erſucht: „Im Einverſtändnis 
mit dem Oberbefehlshaber des Oſtheeres bitten 
wir um Badewagen für unſere Truppen. Schwer 
leiden unſere braven Truppen im Oſten unter dem 
Mangel gewohnter 3 und Körperpflege. 
Das wiegt umſo ſchwerer bei der unvermeidlichen 
Angezieferplage. Jede Gelegenheit zur Reinigung 
und Bekämpfung des Ungeziefers wird von 11 
mit größter Freude begrüßt werden und bietet 
ihnen ein Bollwerk mehr gegen den gefährlichſten 
gen: gegen die Krankheiten des Landes. Im 

eſten fahren bereits Badezüge in die Nähe der 
Front, im Oſten iſt das bei den wenigen, ohnehin 
ſchon ſtark belaſteten Schienenwegen nicht durch⸗ 
führbar. Die Bereitſtellung von Badeanſtalten 
Dar une Oſtheer iſt daher eine Wohltat und ein 
ygieniſches Erfordernis zugleich. elft uns 
darum Badewagen für unſer Heer zu ſchaffen, wie 
ſie neuerlich hergeſtellt werden, um auch auf un⸗ 
günſtigen Wegen mit Pferdekräften in die Nähe 
der kämpfenden Truppen geführt werden zu können. 
Prinz Hans zu Hohenlohe⸗Oehringen, Wirkl. Geh. 
Nat, Vorſitzer; Generalkonſul Eugen Landau, 
Schatzmeiſter. Geldſpenden nimmt die Deutſche 
Bank, Berlin, mit ſämtlichen Filialen und 
Depoſitenkaſſen entgegen unter „Ausſchuß für Be⸗ 
ſchaffung von Badewagen für die Oſtarmeen“.“ 

— (Den 75, e feiert heute 
Herr Heilgehilfe Otto Arndt, Ehrenobermeiſter 
der Barbiers und Friſeur⸗Innung Thorn, nachdem 
er am 23. September 1914 das Feſt des 50jährigen 
Bürgerjubiläums begangen hatte. Aus dieſem 
Anlaß erſchien heute eine bor nung der ſtädt. 
Armenverwaltung, een aus den Herren 
Stadtrat Rittweger, Oberſekretär Sczepan, Sattler⸗ 
meiſter Schliebener, Kaufmann Fromberg, Gärt⸗ 
nezeibefiger Guderian und Drechslermeiſter 
echner, um ein Schreiben des Magiſtrats zu über⸗ 
reichen, in dem der „anerkennenswerten Verdienſte, 
die Herr Arndt ſich um die Entwickelung der frei⸗ 
willigen Sanitätskolnne erworben“, gedacht und 
ihm der Dank 1 wird für ſeine treue, 
aufopfernde Mitarbeit als Iangjähriges Mitglied 
der verſchiedenen Deputationen und Kommiſſionen 
in der Gemeindevertretung, ganz beſonders für 
die 30jährige treue und gewiſſenhafte Führung der 
Armenvorſtehergeſchäfte des 7, Bezirkes. Das 
Schreiben ſchließt mit dem Wunſch, daß Herrn 
Arndt, ee noch großer Rüſtigkeit erfreut, in 
weiterem Wirken ein 1 855 glücklicher Lebens⸗ 
abend beſchieden ſein möge 


e Uraufführung.] Am Sonntag fand 
im neuen Saale des Viktoriaparks die Aufführung 
des Schauspiels „Mein Deutſchland“ ſtatt, 
deſſen Berfalfer der den Leſern der „Preſſe“ durch 
einige von ihm veröffentlichte Gedichte bekannte 
Lehrer am Thorner Lyzeum Herr Friedrich 
Pleger iſt. Das Stück, kein Drama im ſtrengen 
Sinne, vielmehr eine Reihe von wangen 
Kriegsbildern mit dem Einſchlag einer mit Ver⸗ 
lobung unter dem Tannenbaum endigenden Liebes⸗ 
geſchichte, führt uns nach Oſtpreußen, in ‚ein Dorf 
an den maſuriſchen Seen, deren einer 5 den 
ſzeniſchen Hintergrund des 1. Aktes bildet. Dieſer, 
der als Vorſpiel gelten kann, ſchildert das länd⸗ 
liche Leben in tiefſtem Frieden, in Kontraſt Ei 
welchem dann die folgenden Kriegsſzenen „Mobil“, 
„Abſchied“, „Verſöhnung“, Patriollſches Gelübde“, 
„Rojateneinfal“, „Letzter Gruß“, „Viſion der Zus 
kunft“ erſt die rechte, ſtarke Wirkung üben. Große 
Anerkennung, au bei Anlegung eines ſtrengeren 
Maßſtabes, verdient das Vorſpiel, ein künſtleriſch 
abgerundetes Bild, aus dem die einzelnen iguren 
in guter Zeichnung plaſtiſch hervortreten, mit gut 
zugeſpitztem, e Dialog, ein heiteres, von 
einem geſunden Geiſte durchwehtes Idyll, mit 
Richtefeſt und Tanz, in dem der Dichter geſchickt 
alle Saiten des Dorflebens anklingen läßt. Dieſe 
harmoniſche Abrundung zeigen die folgenden Akte 
nicht mehr in gleicher eise. aber auch in dieſen 
find einzelne Szenen wohlgelungen und 00 5568 
die Aktſchlüſſe wirkungsvoll und teilweiſe von 
ſolcher Wucht, daß der Erfolg jedesmal geſichert 
war. Das ausverkaufte Haus ſpendete denn auch 
nach eden Aktſchluß lebhaften, oft ſtür-niſchen 
Beifall und rief auch den Verfaſſer vor die 
Rampen, wobei ihm ein Lorbeerkranz überreicht 
wurde. Das Stück würde noch weſentlich ge⸗ 
winnen, wenn die ſchwachen Stellen — die Szenen 
vom verlorenen Sohn, vom Feigling und das 
Reiterlied im Zimmer, das hier gänzlich unange⸗ 
bracht und deshalb von unfreiwilliger Komik iſt — 
geſtrichen werden, wozu die übermäßige Länge der 
über drei Stunden dauernden Aufführung an in 
auffordert. Auch das zuweilen hohle 08 
könnte zum Vorteil des Ganzen an mehreren 
Stellen noch etwas durchgeiſtigt werden. Die Dar⸗ 
ſtellung, unter Leitung des Herrn Eiſolt, Regiſſeur 
des Bromberger Stadttheaters, war lobenswert, 
obwohl von der „Zunft“ nur Frau Arndt⸗Thiele 
vom Bromberger Stadttheater in der Rolle der 
„Bäuerin“ mitwirkte, während die übrigen Dar⸗ 
ſteller aus hieſigen Dilettanten beſtanden, darunter 
Kräfte wie Frl. Zimmermann und Frl. Kolinski. 
Die Verkörperung der „Baronin von Sanden“, des 
„Dorfpfarrers“, des alten und des jungen „Baron 
von Sanden“, der mit der Deklamationsſzene eine 
große Wirkung erzielte, der Pfarrerstochter „Ilſe“ 
und des „Koſaken“ ließen den Berufsſchauſpfeler 
nicht vermiſſen, und auch die kleineren Rollen wur⸗ 
den durchweg recht annehmbar gegeben. — Die 


Aufführung wird morgen, Dienstag, wiederholt 
werden. 


— (Der Militäranwärter⸗Verein) 
hielt am Freitag im altdeutſchen Zimmer des 
Schützenhauſes die Monatsverſammlung ab, die 
geg beſucht war. Bei der Eröffnung um 9 Uhr 
egrüßte der ſtellv erſte Vorſitzer Herr Krüger 
beſonders die Mitglieder anderer Militäranwärter⸗ 
Vereine, welche wieder zahlreich erſchienen waren. 
Der Vorſitzer gedachte dann der 100jährigen 
Wiederkehr des Geburtstages unſeres 9 
Kanzlers Fürſten Otto von Bismarck. Es könne 
keine würdigere Bismarckfeier geben als den Be⸗ 
weis, den die deutſche Nation erbracht, daß ſie das 
von Bismarck geſchaffene Werk der deutſchen Ein⸗ 
heit gegen die Gange Welt von Feinden zu be 
haupten und das Schickſal des deutſchen Reiches 
für die Zukunft ſicherzuſtellen vermag. Die Rede 
ſchloß mit einem dreifachen Kaiſerhoch. MER 
Genehmigung der Niederſchrift vom 14. März 
wurde die kurze Tagesordnung glatt erledigt. Vom 
Kameraden Bohn war aus dem Schützengraben 
eine poetiſch verfaßte Anſichtskarte eingegangen, 
die verleſen wurde. Die nächſte Monatsſitzung 
wird noch durch die en befannt gegeben. 

— (Das königliche Eichamt in Thorn) 
wird bis auf weiteres wieder jeden Sonnabend 
vormittags von 8—12½ Uhr, geöffnet fein und au 
Anträge zur Ausführung von Eichungen außerha 
der Amtsſtellen annehmen. 

— Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden eine bibliſche Ges 
ſchichte, ein Roſenkranz, zwei Schlüſſel und ein 
Handſchuh 


— (Großes lt für die 
Weichſel.) In Danzig nähert ih ein unge⸗ 
wöhnlicher Schiffsneubau, der auch auf der 


Weichſel und den angrenzenden Küſtengewäſſern 
fahren ſoll, ſeiner Fertigſtellung. Dieſer Neubau, 
der den Namen „Wotan“ erhalten hat und der 
Danziger Reederei von Emil Libſch gehört, ſtellt 
das erſte große Kusche f iff dar, das auf 
der Weichſel unter deutſcher Flagge erſcheint, und 
iſt bei weitem das größte auf oſtdeutſchen Ge⸗ 
wäſſern fahrende Motorſchiff. Geliefert iſt das 
Schiff in der Fang e von der Elbinger Werft 
von Schenk u. Co., die jedoch im Herbſt in Konkurs 
geriet, ſodaß die Vollendung des Schiffes jetzt in 
Danzig erfolgen mußte. Der „Wotan“ iſt 30 Meter 
lang, bei 6.2 Meter Breite und nur 0,8 Meter 
Tiefgang. Der Antrieb erfolgt durch einen Dieſel⸗ 
Motor der Firma von 270 Pferdeſtärken. Die bis⸗ 
her auf oſtdeutſchen Gewäſſern fahrenden Motor⸗ 
ſchiffe hatten nur Motoren von höchſtens 40 bis 
50 Pferdeſtärken. Der Dieſel⸗Motor des „Wotan“ 
verbraucht als Brennſtoff Ol, und zwar beträgt 
der Verbrauch kaum ein Drittel von dem Kohlen⸗ 
verbrauch einer gleich ſtarken Dampfmaſchine. 

— . K... 

Neueſte Nachrichten. 

Vom torpedierten Dampfer „Hellespontos“. 

Amſterdam, 19. April. „Nieuwe van 
den Dag“ teilt aus Vliſſingen mit: Heute kam 
hier die Bemannung des torpedierten griechi⸗ 
ſchen Dampfers „Hellespontos“ an. Nach Be⸗ 
richten der Beſatzung wurde das Schiff am 
Sonnabend nachmittags 4.10 Uhr ohne War⸗ 
nung 5 Meilen weſtlich vom Leuchtſchiff Noord⸗ 
hinder durch ein Unterſeeboot angegriffen und 
auf kurze Entfernung getroffen. 

Belgiſches Maſchinengewehrkorps. 
yon, 19. April. „Nouvelliſte“ meldet 
aus Paris: Das belgiſche Maſchinengewehr⸗ 
korps, das in Paris ausgebildet wurde, geht 
demnächſt an die Front ab. 2 
Deutſcher Flieger über Belfort. 4 

Belfort, 19. April. Eine Taube über- 
flog geſtern früh Belfort und warf zwei Bom⸗ 
ben. Eine richtete, wie die „Agence Havas“ 
meldet, nur geringen Sachſchaden an. (Danach 
ſcheint die andere gut gewirkt zu haben.) 

Keine Seegefechte in der Nordſee. 

London, 19. April. Gegenüber den jüngſt 
verbreiteten Gerüchten lüßt Churchill in der 
Preſſe feſtſtellen, daß in den letzten Monaten in 
der Nordſee kein Gefecht irgendwelcher Art 
ſtattgefunden habe. In den Dardanellen ſei 
es nur zu lokalen Beſchießungen und Auf⸗ 
klärungsfahrten durch einzelne Schiffe gekom⸗ 
men. Seit dem 16. März ſeien dort nur 213 
Mann verwundet und kein franzöſiſches oder 
britiſches Schiff verloren gegangen oder be⸗ 
ſchüdigt worden. 

Antergang eines engliſchen Unterſeeboots. 

London, 19. April. Das Preſſebüro. 
meldet: Das engliſche Unterſeeboot „E 15“ iſt 
auf einer Aufklärungsfahrt im Minenfeld bei 
Kephez auf Grund gefahren. Die Offiziere 
wurden nach dem tͤrkiſchen Communiqus ges 
rettet und gefangen genommen. 

Ein engliſches Truppentransportſchiff 

torpediert? 

London, 19. April. Die Admiralität 
teilt mit, daß das engliſche Transportſchiff 
„Manitou“ mit britiſchen Truppen an Bord 
im Agäiſchen Meere von einem türkiſchen Tor 
pedoboot angegriffen wurde. Das letztere ſchoß 


drei Torpedos ab, die ſämtlich vorbeigingen, 


und ergriff dann die Flucht. Von dem engli⸗ 
ſchen Kreuzer „Minerva“ und Torpedoboots⸗ 
zerſtörern verfolgt, lief es an der Küſte von 
Chios auf. Es wurde vernichtet und ſeine Ber 
ſatzung gefangen genommen. — Dazu wird ge⸗ 
meldet, daß etwa hundert Mann von dem eng: 
liſchen Truppentransportſchiff ertrunken find, 
die Admiralität aber noch keine näheren Nach, 
richten erfahren habe. 
von der Goltz Oberbefehlshaber der 

f 1. türkiſchen Armee. 

Konſtantinopel, 10. April. General⸗ 
feldmarſchall Freiherr von der Goltz⸗Paſcha iſt 
zum Oberbefehlshaber der 1. Armee ernannt 
worden. 


— mein ne rei > 
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Am 17. d. Mts. ſtarb mein 5 
lieber Mann, unſer guter für. 
l 1 Vater, der Schuhmacher⸗ 
meiſter 


Tamm Posi 


8 im Alter von 68 Jahren. 
Thorn den 19. April 1915. 


Die trauernden ; 

Hinterbliebenen. 
Seelenamt Dienstag 7½ Uhr. 
Die Beerdigung findet Dienstag ® 
den 20., nachmittags 4 Uhr, von 


& der St. Jakobskirche aus auf dem 
5 Aura Bde 5 € 


Re 


Die aufgrund der Bundesratävers 
ordnung vom 25. Februar 1915 nach 
dem 14. März 1915 zum Ver⸗ 
kehr auf öffentlichen Wegen und 
Plätzen zugelaſſenen 


Kraftfahrzeuge 


dürfen lediglich zu den Zwecken Ver 
durch welche die Si 


wendung finden, 
gulafiung begründet worden it. 
ei Fahrten für dieſe Zwecke dürfen 
die Fahrzeuge zwar durch Familien⸗ 
angehörige mitbenutzt werden, eine 
ſelbſtändige Benutzung durch Familien⸗ 
angehörige iſt jedoch verboten. 


x Motor 


eines jeden Kraftwagens mit Ver- 
brennungsmaſchine muß, ſofern etwas, 


anderes nicht ausdrücklich zugelaſſen iſt, 


beim Halten abgeſtellt 5 


en 5 
und darf erſt wieder in Tätigkeit 


geſetzt werden, wenn der Kraft⸗ 
wagen weiterfahren ſoll. 
Jede mißbräuchliche 


der Zulaſſung zurfolge. 
Marienwerder den 12. April 1915. 
Der Regierungs⸗Präſideut. 


Die Stelle eines befoldeten 


Standesbeamten ⸗Stellperlreters 


in dem Standesamt Thorn ſoll, da 
der bisherige Inhaber ſein Amt zum 
1. Mai niederlegen will, ſogleich wie⸗ 
der beſetzt werden. 

Wir bitten Herren, welche ihrem 
Bildungsgang und ihrer geſellſchaft⸗ 
lichen Stellung nach für dieſe Amts⸗ 
führung geeignet erſcheinen, insbe⸗ 
ſondere penfionierie Beamte und Ofſi⸗ 
ziere, ſich bei uns ſchriftlich melden 
zu wollen. 

Die Beſetzung der Stelle iſt zu⸗ 
nächſt nur für die Zeit bis Beendi.⸗ 
gung des Krieges vorgeſehen, da für 
die ſpätere Zeit eine Nenorganiſation 
der Standesamts⸗ Verwaltung ein⸗ 
treten ſoll. 


Die Beſoldungs⸗ und Anſtellungs⸗⸗ X 


bedingungen find mündlich oder ſchrift⸗ 
lich durch Herrn Bürodireftor Moll 
im Rathauſe, 1 Treppe, Zimmer Nr. 
19, zu erfahren. 

Thorn den 17. April 1915. 


Der Magiſtrat. 


Verſteige rung. 


Dienstag den RO. d. Mts., 


vormittags von 11 Uhr an, 


112 5 ich auf dem Hofe der Speditions 


firma W. Böttcher, Baderſtraße 
bierfeift, nachſtehende Gegenſtände: 


einen Poſten Uniformen, und 
zwar: Paletots, Waffenröcke, 
Ueberröcke, Hoſen, weiße Hand⸗ 
ſchuhe, Mützen u. a. mehr; 
2 Zivilanzüge, Ueberzieher, 
ein Poſten Herrenwäͤſche, lange 
und kurze Stiefel, 1 Sattel⸗ 


decke, 1 Futterſack u. v. a. 
mehr, 
im Anfatıp hieran werde ich zwangs⸗ 
weiſe: 


eine Garnitur, vier Rohr⸗ 


ſtühle, ein Sofatiſch 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung verſteigern. 

Thorn den 19. April 1915. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Neffentl. Verſteigerung. 


Mittwoch den 21. d. Mts., 
nachmittags 2 Uhr, 

werde ich in Rheins de rg in einer 

Streitſache 


„ zwei Arbeitspferde, 


eine braune Stute, einen braunen Hengſt, 
öffentlich meiftbietend gegen gleich bare 
ne verſteigern. 
Verſammlung der Käufer vor dem 
Gaſthauſe. 
Thorn den 19. April 1915. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Unter Nr. 881 


all die Fernſprecheinrichtung 


ungeſchloſſe 
3enttnl- 00 Hal, 


8 David & & Co. 
Breiteſtraße 25. 


1 


Verwendung 5 5 
der Kraftfahrzeuge hat den Widerruf 


Meine Yücherleihanftalt 


Gummiwoche. 


Unfer 


Heer hat einen ſtarken Bedarf an Gummi. 
reichen die vorhandenen Beſtände aus. Bei der Beſchränkung der 
Einfuhr von Kautſchuk iſt jedoch mit der Zeit eine 
erwarten. 


für dieſe Zwecke brauchbar und wertvoll iſt. Dieſes ſoll jetzt 


ähnlich wie bei der Reichswollwoche eingeſammelt werden. 


Am 23. und 24. April 


werden Schulkinder, welche mit Ausweiſen der Herren Schulleiter 
verſehen ſind, von Haus zu Haus gehen und dieſes Material ein⸗ 


ſammeln. 


Wir bitten, im vaterländiſchen Intereſſe um möglichſt ergiebige 


Unterſtützung dieſer Sammlung. 


Verwertbar ſind alle Arten von Gummi, 3. B. alte Schläuche 


(auch Gasſchläuche), 1 (Bälle, 
Gummikorken, Handſchuhe, Mäntel, Kä 


Thorn den 19. 00 1915. 


Puppen, Tiere), 


mme, u. ga. m. 


Der Ausichuß, 


Dr. Hasse, eee 


Die zum großen Teil noch im vorigen Jahre ge⸗ 
brauchten 


beider Seminare, Präparandenanſtalten und der Fort⸗ 
bildungsſchulen biete ich hiermit 


Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


iſt. am 15. d. Mis. vor⸗ und nachmittags, am 16.— 24. d. Mts. 


nachmittags 


geſchloſſen. 


Malter Lane 


Morgen: Ziehungsbeginn 


| at Ake Verwundeten im Felde! 


1 Zeutral⸗ Bund des Puls ande Beni vom Roten Kreuz. 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Rehn am 20., 21., 22. und 23. April 5 


in Berlin im Zlehungsſaale der königl. General-Lotterle⸗ Direklion, 
f 171351 Geldgewinne im Geſamibetrage von 


:600000 Mark 


bar ohne Abzug zahlbar. “mag 


Gewinuplan: 

> Hauptg ewinn 100 000 Mart, 

1 Zang r N) Mark, 

1 en 555 „30000 Mark, : 
1 Hauptgewinn 20 000 Mark, a 
1 Hauptgewinn . 10 000 Mark, 

4 Gewinne zu je 5000 Mark — 20 000 Ma 

20 Gewinne zu je 1000 Mark = 20 000 Mark, 


60 Gewinne zu je 


500 Mark = 30 000 Mark, 


300 Gewinne zu je 100 Mark = 30 000 Mark, 


802 Gewinne zu je 


50 Mark = 40100 Mark, 


16 660 Gewinne zu je 15 Mark = 249 900 Mark. 
Nan des Loſes Mk. 330 einſchlleßlich Reichsſtempel. Poti 


nahme 20 Pfg. teurer. 


— und Liſte 30 Pfg. extra. Nach ⸗ 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abschnitt einer Poſtanwelſun Me 
bis 185 5 Mart nur 10 Pfg. koſtet und ſich erer Eh ade: Brief 1 15 = 


Dombrowski, fniel. prenh, Culterieinneit, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


igen-Inst. Kranen- 
Pon Be Bublitz 
Notexamen 


1 on NT 
| ar ia 


—— m 
JFC. 


1 Henanfertigung aller Arten; 


Polstermöbel 


ſowie Ampolſterungen 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


K. Se ha il, 


Schuhmacherſtr. 12, 


. 0.222002 oe eeod 


Ochſena⸗Extrakt 


würzt und kräftigt alle Suppen und 
ücen in gleicher Weiſe wie der eng⸗ 
liſche Liebig ⸗Fleiſchextrakt. 1 Pfund 
Ochſena hat den Gebrauchswert von 10 
Pfund Rindfleiſch. 
Doſen à 1 Pfund netto Mark 10 


in 5 tmeifleh Detailgefhäften täuf, 


r & Co., G. m. b. H., 
N — Elbe. 


89 9 


922222 


Klavierſtunden 


erteilt E. Reich, Talſtraße 30. 
Sämtliche 


damen: U. Kindergarderoben 


werden ſauber und billig angefertigt. 
Brombergerſtraße 45, 


Polniſche Zuckerfalterrüben, 
pro Zeulner 1,50 Mark im Waggon 
ab hier liefert Alkoholfreie Getränke⸗ 
1 vorm. Pohl & Sohn, 

b. H., Bromberg, Berlinere 
ſraße 10, Telephon 440. 


Geſucht guter, einfacher 


Mittagstiſch, 


Nähe Mellienſtraße 75. Mee mit 
Preis unter X, 573 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Friſchen Schellfisch 


und Kabeljau 


empfiehlt morgen auf dem Wochenmarkte 


©. Frisch, Hamburger Fiſchräucherei.! 


Noch 
nappheit zu 
Nach dem Urteil von Sachverſtändigen können alte Gummi⸗ 
gegenſtände neu verarbeitet werden. 


In gewerblichen Betrieben und Haushaltungen befindet ſich 
aller Wahrſcheinlichkeit nach eine Menge von altem Material, 7 


100 Mt. 


Reinigungsauſtalt, Weißwüſcherei. 


Vaterländische Vorträge. 


Donnerstag den 22. April, abends 8˙% Uhr, 


im großen Saal des Artushofes 


Vortag des Herrn Pfarters Liz. Freytag -Thoth: 


„Krieg und Glaube“. 


Nummerierte Eintrittskarten ſind unentgeltlich von Dienstag 
den 20. d. Mts. ab in der Papierhandlung des Herrn Wallis, 
Breileſtraße, und auch am Vortragsabend am Eingang des 
Saales zu haben. 

Freiwillige Spenden zum beiten der Kriegswohlfahrts⸗ 
beſtrebungen werden bei Entnahme der Eintrittskarten mit Dank 
entgegengenommen. 


Der geſchäſtszü ihrende Ausſchuß: 


Prof. Dr. Grollmus. 


Theater Viktoria⸗ Park. 


Dienstag den 20. April, 8 Uhr abends: 


2. Aufführung des vaterländiſchen Schauſpiels 


„Mein Vaterland“, 


von Friedrich Pleger. 
Einleitender Prolog: „Mein Traum“, geſprochen von Herrn 
Eiſolt, Spielleiter des Stadttheaters in Bromberg. 


Preiſe der Plätze: im Vorverkauf in der Filiale Glückmann 
Kaliski, Artushof. Parkett 1,80 Mk., 1. Platz 1,40 Mk., 2. Platz 
0,90 Mk. An der Abendkaſſe von 7 Uhr ab 2,00 Mk., 1,50 Mk., 
Stehplatz nur an der Abendkaſſe 0,50 Mt. 


50% des Reinertrags ſind für das Rote Kreuz beſtimmt. 


Der Ausschuß der Mitwirkenden. 


Loſe 


zur Geld⸗Lotterie vom Roten Kreuz, 
Ziehung den 20. bis eiunſchl. 23. April 1915. 


Hauptgewinn 100 000 Mk. bar, 


hat noch 1 zu Mk. 3,30, Porto und Liſte 30 Pf., Nach⸗ 
nahme 20 Pf. m 


Gustan Ad. Scehleh Nachf., 


Eliſabethſtraße 22 und Breiteſtraße 27. 


güngerer Chauflent | Saibserderkwngen 


ber Mefnäftsftehe der Bee ld ein guterhalt. Selbſtfahrer 


Beſſeres ſofort zu verkaufen. 


Wiiſchaſtsfränlein, 8 


—.— raße 1. 
kinderlieb und mit Führung einer Wirk⸗ 
ſchaft vollſtändig verkraut, ſucht Stellung 
im frauenlofen Haushalt. Gefl. Angebote 
erbittet Fräulein Hedwig Kircher, 
Kl. Tarpen bei Gn Seitenſtr. 3. 


Jung. beſſeres Mädchen 


ſucht Stellung bei Kindern. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


au 


zu kaufen geſucht. Angebote u. B. 577 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Gut erhaltenes 
Damen⸗ Fahrrad 


Rn zu kaufen geſucht. 


0 a Stelenangebot 8 


\ Angebote u. A. 576 
Alan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Guterhalt. Bogelbauer 


mit Ständer zu kaufen geſucht. 


„ „örieneehelinge | efl. Angebote unter W. 572 an 


B. Araczewski = 7 
Eulmerſtraße 24. — l 


Ein Lehrling | Tiide und Stühle 


kann von ſoglelch eintreten. für Reſtaurant zu kaufen gefucht. Ange⸗ 


bote mit Preisangabe unter D. 579 an 
_Foerder, Buchbindermeiſter, Thorn. die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Militärfreien, nüchternen 


e, he: 3 Arbeitspferde 


„Edelweiß“, Dampffärberei, chemiſche 2 geſucht. ', 5 ni it 
— er hä 
Ein keäft. Laufburſche ——- 


ſofort geſucht. 
W. Zielke, Coppernikusſtraße 22. 


Buchhalterin, 


flotte F ſofort verlangt. 
J. Tschichof los. 
Eine tüchtige 


Zuarbeiterin 


für Jacken von ſofort geſucht. 
Herrmann Seelig, 
das Haus der Moden. 


Kochmamſell 


ſucht vom 1. 5. Stellung im Hotel, An⸗ 
fragen an St. Kalwaszynski. 
Schuhmacher in Luben. Kreis Thorn. 


Aus beſſerin 


ſofort verlangt. Frau E. Frise 
Capyeknituöflrage 0 


— 1555 N 


mit Zubehör (Bromberger Vorftabt) fort⸗ 


zuagshalber vom 1. Mal für 465 Mk zu 
vermieten. Angebote unter U. 570 an 
die Geſchäftsſtelle der „Brefie* 


Schön möbliertes 


Vorderzimmer 


mit ſep. Eingang von ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. Mauerſtr. 32, 2 Tr., r. 


Möbl. Zimmer 
für 1 und 2 Herren und Schlaſſtelle for 
fort zu vermieten. Kl. Marktſtr. 7, pt. 


Möbliertes Zimmer 
mit Schreibtiſch ſofort zu vermieten. 
Culmerſtraße 2, Eing. Schuhmacherſtr. 


u, Ein hübſches, gut mäbl. Zimmer, 


befonders gelegen, in gutem Haufe preise 


Arieger⸗ . Joerein 


FEN 


Thorn. 
Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Prylewski tritt der 


Verein Dienstag den 20. d. Mts. 
mittags um 3˙/ Uhr, 
denkmal an. 


nach⸗ 
am Arieger⸗ 


Der Vorſtaud. 


dienstag den 20. April 1915, 


8½ Uhr abends, 
findet im 3 Löwenbräu 
Martin) die 


2. Sohresberlamm! ung 


Statt, welche nach $ 15 des Vereinsgeſeßes 
ohne Rückſicht auf 15 ‚gebt der Erſchie⸗ 
nenen beſchlußfähig iſt. 
Tagesordnung: 
Jahresbericht des Vorſtandes. 
Bericht der Kaſſenprüfer und Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes. 

. Erſatzwahl für die 4 ausſcheidenden 
Vorſtandsmitglieder. 

Wahl der Kaſſenprüfer für das neue 
Geihäitsjahr. 

. Aufftellung des Haushaltsplanes. 
6. Verſchiedenes. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


der Vorſtand des Vereins 
nn Kaufleute 5 V. 


a „ g p 


S 


Gedeuk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des fächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, des Generals von Beſeler, (dem 
Beſieger Antwerpens), dem Fregatten⸗ 
kapitän von Mice von der „Emden“. 

Ferner: 


Bismarck⸗ 


Jahrhundert⸗Jubiläumslaler. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteftr. 2, Fernſprecher 1036. 


O wie billig! 
Zöpfe jetzt zu unglaublich billigen 
Preiſen. 
VDeber zeugen mg 
B. Araczewski. Culmerſtr. 24. 


Schlacht⸗ 


pferde 


I tauft⸗zu zeitgemäßen Söchflpreiſen 
2 * 


W. Zenker, Roßſchlächterei, 
Culmer Chauſſee 28. Fernſprecher 465. 
Bei Unglücksfällen komme ſofort 
mit Transportwagen. 


7 
Wohnung, 
Stube, Küche u. Zub verm. von ſofort. 
Dopslaff. Heiligegeiſtſtraße 17. 


Freundl. möbl. Zimmer 


zu vermieten. Thoru⸗ Mucker, 
Lindenſtraße 54a. 2 Tr., rechts. 


1 großer Keller, 


g von der Hauptſtraße, nebſt 
se und Hofraum, ift vom 1. Mai 

Js. zu vermieten. Seit 7 Jahren 
batte ein Bierverleger darin ſeine Exiſtenz. 


Sawicki, Bäckerei, 
Aale 


Tu e 


Offizier 
ſucht Wohn⸗ und Schlafzimmer, mög« 
lichſt mit Bad, Gegend Brombergervor⸗ 


i ſtadt, Nähe Zentrum oder Mellienſtraße. 


Angebote unter Z. 575 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 möbl. Zimmer 


mit Kochgelegenheit zu mieten geſ. Brom⸗ 
bergervorſtadt bevorzugt. Angeb. unter 
©. 578 an d 578 an die Geſchäftsſt. d. ⸗Preſſe“. 


Suche Beſchäftigung 


im Waſchen und zur ee aa 
ſtraße 7, über den Hof, 1, 


Fundwirl, 


27 Jahre alt, mit einem Vermögen von 
rund 150000 Mark, ſucht Damendekannt⸗ 
ſchaft zwecks Heirat. Kath. Landwirts⸗ 
töchter wollen ihre Adreſſe vertrauensvoll 
einſenden unter J. 574 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. Disktetion Ehrenſache. 


Kauarienvogel 


entflogen. Bitte abzugeben beim 
Bademeiſter, Baderſtraße 14. 


Täglicher Kalender. 


FE EA TREUE: wert zu vermieten. Zu erfragen in der = = 
ME ram | Seisätistiefte der „Treffer. S „ 2 2 3 
für nachmittags von 1 Uhr ſucht in z ‘ 1915 3 3 3 32 
Trau Haessler, Kafing 61, Koernerſtr. Möbl. Part. Zimmer 8 8 AS 25 
[3 Dan. Araberſtraße 5, part. GS [SIS 2G 
Junges Mädchen . nit au ohne | April IE 20 1 72 2324 
1 urſchengelaß, von ſofort zu vermieten. 25 26 27 28 29 30 — 
faßt ogg kae kit anlem eee Goede, Strobandſtr. 3, 2 Tr.] Mat S Een 
Lipinski, Schulftrage 16. | Möbi.Borderz. 15 W. 3.0. eee, Aa 15 
* 2 E [17] 7 

Arbeitomädchen Möbl. Wohn⸗ und Schlafzimmer, 13 3 58 10 7 2 0 
hochpart., Bad, elektr. Licht, in gutem 30 31 Aa 
ſtellt en „Edelweiß“, Dampffärberei, | Haufe, auch tageweife von ſofort zu ver« |... ler 5 
chem. Reinigungsanftalt, Weißwäſcherei. mieten. 5 en 5 Ju 6 7 8 9 10 11 12 
— N aldſtraße 31a, part., links. 19 

Laufmädchen „„ 19 1415 1617 18 
ö 2 22 25 26 

fefort verlangt. J. Wschfchoflos, Möbl. Vorderzimmer E 

Eliſabethſtraße. Waldſtr. 31, 2, Ki Hierzu zwei Blätter 


von ſofort zu verm. 


ECC AAA 


(Zweites 


Anmeldung von Kriegsſchäden. 
Um eine einheitliche Behandlung der aus 
Anlaß des gegenwärtigen Krieges erwachſenden 
Schäden herbeizuführen, haben die Zentralſtellen 
die Bearbeitung der Anmeldungen in folgender 
Weiſe verteilt: 1. Schäden, die durch den Einfall 
feindlicher Truppen in das Reichsgebiet verurſacht 
ſind, werden von den zuſtändigen Landesbehörden 
behandelt. 2. Ci 1 
gebieten durch kriegeriſche Maßnahmen des Fein⸗ 
des entſtanden find, werden durch das Reichs⸗ 
kolonialamt und, ſoweit das Schutzgebiet Kiaut⸗ 
ſchou in Frage kommt, durch das n ellaneı 
bearbeitet. 3. Schäden, die deutſchen Zivilperſonen 
in Feindesland an ihrem Eigentum oder an Leib 
und Leben durch Gewalttätigkeiten der Bevölke⸗ 
rung oder der Behörden zugefügt worden ſind, 
werden durch den Reichskommiſſar zur Erörterung 
von Gewalttätigkeiten gegen deutſche Zivile 
perſonen in Feindesland behandelt, deſſen Büro 
ſich Berlin W. 35, Potsdamer Straße 38, III, Der 
findet. Das gleiche gilt für die Eigentumsſchäden, 
die Deutſchen in Feindesland durch geſetzgeberiſche 
Anordnungen der feindlichen Regierungen, BEN 
Konfiskationen, Zwangsliquidation und Ae 
zugefügt worden ſind. 4. Schäden, die ſich il 5 
Wegnahme, Zurückhaltung oder Feſtlegung Ses 
ſcher Seeſchifſe oder detteſche Ladungen auf 1 5 

ſchiffen beziehen, ſind bei dem n es 
Innern, Abteilung 3, anzumelden, Be für 
Schäden der amm ista cafe der unter 8 2 er⸗ 
wähnte Reichskommiſſar zuftändig iſt. 5. Verluſte 
an deutſchen Privatforderungen im feindlichen 
Auslande, die durch geſetzgeberiſche Maßnahmen 
der feindlichen Regierungen, wie Moratorien, 
Zahlungsverbote, Einziehungen und dergl. ent⸗ 
ſtanden ſind, werden nicht weiter anzumelden ſein, 
da bei den Friedensverhandlungen darauf Bedacht 
genommen werden wird, dieſe Forderungen mit 
allen ihren Rechtsbehelfen ende n wieder⸗ 
herzuſtellen. Das gleiche gilt für olche Rechts⸗ 
verlufte, die durch Eingriffe feindlicher Regie⸗ 
rungen in die ihnen gegenüber beſtehenden privat⸗ 
rechtlichen Anſprüche von Deutſchen, in die an 
Deutſche erteilten 5 1er aller Art ſowie in 
deutſche Patent⸗ und Urheberrechte und dergleichen 
entſtanden ſind. 

Die bisherigen Anmeldungen der unter 1—4 
bezeichneten Art ſind, wie die „Norddeutſche Allge⸗ 
meine Zeitung“ mitteilt, den dort aufgeführten 
Stellen zugeführt worden, ſodaß eine nochmalige 
Einreichung nicht erforderlich iſt. Bei den 
weiteren Anmeldungen ſind die entſtandenen 
Schäden möglichſt genau unter kurzer Angabe des 
Sachverhalts darzulegen. Handelt es ſich um 
Gegenſtände, die der Verfügung der deutſchen 
Eigentümer — vor allem durch Sequeſtrationen — 
entzogen ſind oder über deren Verbleib ſie keine 
Kenntnis haben, ſo wird darüber zweckmäßig ein 
beſonderes Verzeichnis mit genauen Angaben über 
ihren Wert und den Ort, wo ſie zurückgelaſſen ſind, 
ſowie über die Perſönlichkeit, der etwa der Schutz 
anvertraut wurde, einzureichen ſein. 

Alle dieſe Angaben ſind ſelbſtverſtändlich nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu machen, dergeſtalt, 
daß ſie gegebenen Falles von den betroffenen Per⸗ 
ſonen eidlich erhärtet werden können. Soweit an⸗ 
gängig, ſind auch Zeugen, die aus eigener Wiſſen⸗ 
ſchaft die Angaben zu beſtätigen vermögen, nach 
Namen und Aufenthaltsort zu bezeichnen. 


Die Reife nach Dixmuiden. 


Deutſche Kriegsbriefe von Paul Schweder. 
—̃ (Nachdruck verboten.) 


über meinem Schreibtiſch hängt ein Reklame⸗ 
Plakat der Stadt Dixmuiden mit dieſer Inſchrift 
und vielen ſchönen Bildern der herrlichen alten 
Stadt. Es kündet, daß Dixmuiden für die Sommer⸗ 
gäſte der Seebäder von Nieuport, Oſtende und 
Panne, ſowie der Nachbarſtädte Ypern, Roſſelare, 
Poperinghe und Brügge ein beliebter Ausflugsort 
war, und daß man ſich in Dixmuiden in die Schön⸗ 
heiten eines aus dem 12. Jahrhundert ſtammenden 
Beduinenhofes, einer jener eigentümlichen An⸗ 
lagen verſenken konnte, in denen im Mittelalter 
fromme Frauen katholiſchen Glaubens in kloſter⸗ 
artiger Gemeinſchaft, aber ohne ſtrenge Ordens⸗ 
regeln lebten, daß alte Kunſtgebäude in gotiſch⸗ 
plämiſchem Stil aus dem 16. und 17. Jahrhundert 
die Stadt ſchmückten und alte, trauliche Winkel 
vorhanden waren, die den Künſtlern reiche An⸗ 
regungen boten. Und der Bilderkranz rings um 
die in vlämiſcher und franzöſiſcher Sprache ge⸗ 
haltene Ankündigung zeigt denn auch die reiche 
Fülle jener Schätze, die nun für immer ver⸗ 
loren ſind. 

Da ſieht man das herrliche Rathaus, unter 
deſſen rauchendem und geborſtenem Gemäuer ich 
dieſes Plakat faſt unverſehrt hervorzog, den herr⸗ 
lichen ſpätgotiſchen Lettner in der Pfarrkirche 
St. Nikolaus, der Urban Taillebert zugeſchrieben 
wird, die entzückenden Malerwinkel, welche die 
Mer bei ihren Schlängelungen durch die Stadt 
bildet, und über denen entweder der Turm des 
Rathauſes oder der Nikolauskirche oder des 
Beguinenhofes oder aber die mächtigen Flügel 
einer weit ins Land ſchauenden Windmühle her⸗ 
vorragen. Vorüber — vorüber! 


Dirmuiden iſt geweſen! Ein regelloſer Schutt⸗ 
und Trümmerhaufen, zerfetzte Eiſengerüſte, ver⸗ 
kohltes Holz⸗ und Mauerwerk, wüſt umherliegende 
Dachſparren und Ziegel, traurige Überreſte von 
ehemals 


reichen Kaufmannsläden, Hotels und 


Schäden, die in deutſchen Schutz⸗ 


Heer und Flotte. 

Feldwebelleutnant und Offizierſtellvertre⸗ 
ter. Ein neues Armeeverordnungsblatt ent⸗ 
hält u. a. neue Beſtimmungen über die Feld⸗ 
webelleutnants und die Offizierſtellvertreter. 
Aus den Beſtimmungen heben wir folgendes 
hervor: Die Feldwebelleutnants gehören zu 
den Subalternoffizieren im Range der Leut⸗ 
nants, hinter denen ſie ſtehen. Alle auf Offi⸗ 
ziere bezüglichen Vorſchriften finden auf ſie 
Anwendung mit Ausnahme der Beſtimmungen 
über Ehrengerichte und Offizierwahl. Sie 
nehmen weder daran teil, noch ſind fie ihnen 
unterworfen. Sie ſind alſo Vorgeſetzte ſämt⸗ 
licher Unteroffiziere einſchließlich der Offizier⸗ 
und Beamtenſtellvertreter und können zu 
jedem Offizierdienſt herangezogen werden. 
Zutreffendenfalls üben ſie auch Disziplinar⸗ 
ſtrafgewalt aus und können zum Gerichtsoffi⸗ 
zter ernannt werden. Jede anderweite Ver⸗ 
wendung als in einer Offizierjtelle — inſon⸗ 
derheit als Schreiber — iſt ausgeſchloſſen. Sie 
erhalten die Gebührniſſe eines Leutnants, er⸗ 
halten die beſtimmungsmäßige Einkleidungs⸗ 
beihilfe und gegebenenfalls das Mobil⸗ 
machungsgeld. Ihr Penſionsanſpruch und der 
Verſorgungsanſpruch ihrer Hinterbliebenen iſt 
geſetzlich geregelt. Die Offizierſtellvertreter 
ſind Unteroffiziere, in und außer Dienſt, Vor⸗ 
geſetzte ſämtlicher Unteroffiziere, ausſchließlich 
der in oberen Beamtenſtellen verwendeten 
und der Muſikmeiſter (Obermuſikmeiſter). — 
Sie können zu jedem Dienſt der ſonſt den Leut⸗ 
nants zufällt, mit Ausnahme des Gerichts⸗ 
dienſtes — Richter, Gerichtsoffizier uſw. — 
herangezogen werden; in erſter Linie kommt 
der Dienſt als Zugführer in Frage. Jede an⸗ 
dere Verwendung — z. B. als Schreiber, Regi⸗ 
ſtrator, Bezirksfeldwebel, Korpsführer uſw. — 
iſt unzuläſſig. Ihr Dienſtalter richtet ſich nach 
dem Datum ihrer Beauftragung. 


Provinzialnachrichten. 


12 Schwetz, 18. April. (Verſchiedenes.) Das 
mit einem Koſtenaufwande von 250 000 Mark er⸗ 
richtete neue Stadtſchulgebäude ſollte am 1. Juli 
d. Is ſeiner Beſtimmung übergeben werden. Durch 
en Ausbruch des Krieges iſt die Förderung des 
Baues jedoch etwas verzögert worden, kann aber 
doch ſo gefördert werden, daß die neue Schule am 
1. Oktober bezogen werden kann; dann könnte die 
Stadtgemeinde gleichzeitig das 100 jährige Beſtehen 
ihrer paritätiſchen Schuleinrichtung feiern. 
Jahre 1875 fand die Säkularfeier der hieſigen 
öffentlichen Schule ſtatt. In dem neuen Schul⸗ 
gebäude ſind 20 Schulklaſſenräume, für die ſchon 
jetzt die erforderliche Schülerzahl vorhanden ſein 
dürfte, da die Zahl 1000 in dieſem Jahre erheblich 
überſchritten worden iſt. — Zum erſtenmal fand 
in der hieſigen Kirche heute die Einſegnung der 
Oſterkonfirmanden ſtatt. — In Kowalleks Sälen 
wurde heute der 100jährige Geburtstag Bismarcks 


Im 


Blatt.) 


35. Jahrg. 


als 5. vaterländiſcher Volksabend gefeiert. Land⸗ 
rat von Halem hielt die Feſtrede. 
0 Konitz, 18. April. (Verurteilung würdeloſer 
Frauen. — Preis des Dürerbundes.) Wegen Ver⸗ 
abfolgung von Liebesgaben an ruſſiſche Gefangene 
hatten ſich vor der Strafkammer das Fräulein 
Joſefa kun e aus Wielle und die Arbeiterin 
Katharina Neczyniak aus Roſuchattka und Fran⸗ 
ziska Gromowski aus Legbond zu verantworten. 
Die Strafkammer erkannte auf je einen Tag Ge⸗ 
fängnis. — Dem Zeichenlehrer am hieſigen Gym⸗ 
naſium und akademiſchen Maler Budzinski ift von 
dem Dürerbunde in Dresden für ſeinen Entwurf 
„Durch Todesnacht bricht ewiges Morgenrot“ ein 
Preis von 300 Mark zugeſprochen worden. Der 
Entwurf ſtellt einen Krieger dar, der, die Fahne 
in der Hand, von einem das dunkle Gewölk durch⸗ 
brechenden Sonnenſtrahl beleuchtet wird. Er iſt 
als Gedenkblatt für unſere gefallenen Helden be⸗ 
ſtimmt. Nach der Mitteilung des Vorſitzers des 
Dürerbundes Dr. Avenarius ind nur ſehr wenige 
Preiſe unter 400 Bewerbern verteilt worden. 
Allenſtein, 16. April. (Die Miniſterbereiſung 
Oſtpreußens.)] Der Vizepräſident des Staats⸗ 
miniſteriums, Staatsminiſter Dr. Delbrück, der 


ſekretärs Heinrichs, Miniſterialdirektors Lewald, 
Geh. Oberregierungsrats von Gröning, Geheimen 
Finanzrats von Velſen und Geh. Regierungsrats 
Kutſcher in der Nacht vom 13. zum 14. d. Mis, in 
Allenſtein ein. Am Mittwoch vormittags 
fand zunächſt die Vorſtellung der Mitglieder der 
Regierung ſtatt, zu der aus Königsberg auch der 
Oberpräſident von Batocki in Begleitung des Ober⸗ 
präſidialrats Grafen von Lambsdorff und der 
Landeshauptmann von Berg erſchienen waren. 
Nachdem Regierungspräſident von Hellmann die 
Herren begrüßt hatte, gab er einen berblick über 
die gegenwärtige Lage des Negierungsbezirkes, 
namentlich auch im Hinblick auf die Volks⸗ 
ernährung und die einen der Frühjahrs⸗ 
beſtellung. Daran ſchloß ſich eine Informations⸗ 
reiſe mit Kraftwagen über Hohenſtein, Neiden⸗ 
burg, Soldau, Gilgenburg nach Allenſtein zurück. 
Am Abend folgten die Herren einer Einladung 
des Regierungspräſidenten in das Schloß, wo 
Rittergutsbeſitzer von Negenborn⸗Klonau einen 
eingehenden Vortrag über die Kartoffelfrage hielt, 
zu der Exzellenz Delbrück ergänzende Ausführungen 
machte. Am 15. morgens fuhren die Herren mit 
der Eiſenbahn nach Lötzen und begaben ſich von 
dort mit Kraftwagen nach Lyck, Marggrabowa, 
Goldap und Gumbinnen. Die Reiſe wird heute 
im Gumbinner Bezirk fortgeſetzt und endet, 
wie bereits mitgeteilt, morgen in Königsberg. 

Königsberg, 18. April. (Jahrhundertfeier der 
Synagogengemeinde.) Eine Jahrhundertfeier be⸗ 
geht die Synagogengemeinde am 18. d. Mts. Vor 
hundert Jahren, am 19. April 1815, iſt die alte 
Synagoge in der Synagogenſtraße, die bei dem 
großen Brande 1811 zerſtört worden war, nach dem 
Wiederaufbau eingeweiht worden. Mit der Ein⸗ 
weihung war die Einſegnung von fünfzehn Kriegs⸗ 
freiwilligen aus der Gemeinde verbunden, die in 
den Befreiungskrieg zogen. Die 
gemeinde begeht die Feier durch einen Feſtgottes⸗ 
dienſt in der alten Synagoge am 18. d. Mts., 
mittags 12 Uhr. Mit Rückſicht auf den Ernſt der 
Zeit iſt von beſonderen Einladungen zur Feier 
Abſtand genommen worden. 

Memel, 17. April. (Strenge Maßnahmen gegen 
die Verbreiter falſcher Gerüchte.) Das „Memeler 
Pe En ...r... .. ee er en 


friedſamen Bürgerwohnungen ſtarren dem Wan⸗ 
derer entgegen, der ſich dem Ort des Schreckens 
und Grauens am Zentrum des Merkanals nähert. 
Rechts und links, vor und hinter dir aber durch⸗ 
ſauſen die Projektile aus deutſchen, engliſchen, 
belgiſchen und franzöſiſchen Feuerſchlünden die blei⸗ 
graue dicke Luft. Und über dem allen ziehen die 
eilenden Wolken vom engliſchen Kanal ins weite 
Flachland Frankreichs hinein. 
* 

Nichts deutet beſſer die allmähliche Wiederkehr 
der Ordnung in den beſetzten Gebieten von Frank⸗ 
reich und Belgien an, als der Umſtand, daß wir 
von den friedlichen Kutſchwagen mit den eigenen 
Pferden, die uns zuerſt befördern ſollten, zur 
lieben guten — faſt möchte man ſagen: alten — 
Eiſenbahn wieder zurückgekehrt ſind. Wie drüben 
in Belgien, ſo iſt längſt auch in Nordfrankreich der 
Eiſenbahnbetrieb hinter der Front vollkommen 
wieder in Ordnung gebracht, und daher geht meine 
Fahrt nach Dixmuiden ebenfalls mit der Eiſen⸗ 
bahn vor ſich. — Auf dem Bahnhofe des Haupt⸗ 
quartiers, deſſen Eingangspforte grüne Lorbeer⸗ 
bäume ſchmücken, und wo ein deutſcher Stations⸗ 
vorſteher mit roter Mütze unter der wallenden 
Fahne des deutſchen Reiches wie daheim ſeinen 
Dienſt verjieht, wo Landſturmmänner als Schaffner 
tätig find, geht es in den aus belgiſchen Staats⸗ 
bahnwagen zuſammengeſtellten Schnellzug hinein. 
Die Wagen ſind hellbraun geſtrichen, mit auf⸗ 
gemalten arabiſchen Klaſſenbezeichnungen verſehen 
und tragen franzöſiſche ſowie vlämiſche Inſchriften. 
Verblichene rotſeidene Polſterbänke täuſchen eine 
gewiſſe Eleganz vor, aber ſchon an der Anlage 
der Toiletten, der Kuppelung und der Federung 
der Wagen iſt zu erkennen, daß auch hier vieles 
ſchöner Schein iſt. 

Eine deutſche Maſchine zieht den Zug langſam 
über von den Unferen neugebaute Kunſtbrücken 
hinweg, und auch auf der Weiterfahrt legen 
wundervolle Viadukt⸗ und Brückenbauten Zeugnis 
von der Rieſenarbeit unſerer Pioniere, Eiſen⸗ 


bahner und Baufirmen ab. In Aulnoye teilt ſich 
der Schwarm der Reiſenden, der ſich in der Haupt⸗ 
ſache aus Militärperſonen und nur wenigen Zivi⸗ 
liſten zuſammenſetzt, die mit beſonderen Erlaubnis⸗ 
ſcheinen verſehen ſind. 

Ein ſächſiſcher Stationsvorſteher in Feldgrau 
fertigt zunächſt den nach Maubeuge und dann 
weiter über Mons, Soignes und Hal nach Brüſſel 
gehenden Schnellzug ab, während der unſrige über 
die Spitzenſtadt Valenciennes, das zerſtörte 
Franktireurneſt Orchies und den ſchönen alten 
Wallfahrtsort St. Amand nach Lille weiter⸗ 
geführt wird. Von Lille aus erreiche ich über die 
Weberſtädte Roubaix und Tourcoing und durch 
das freundliche Courtrai, den Schauplatz der be⸗ 
rühmten „Sporenſchlacht“, zunächſt Thielt in 
Flandern. Von hier nach Dixmuiden geht es vor⸗ 
läufig auch nur im Kraftwagen weiter. 


Thielt, etwa in der Mitte zwiſchen den beiden 
uralten Kaufherrenſtädten Brügge und Ypern ge⸗ 
legen, beſitzt wie ſeine berühmten Nachbarn eine 
ſchöne alte Tuchhalle mit einem hübſchen Re⸗ 
naiſſance⸗Belfried. Lichtervelde erinnert mich 
daran, daß von hier aus abgewanderte Vlamen 
den Anſtoß zu der Gründung des bekannten Ber⸗ 
liner Vorortes Groß Lichterfelde gegeben haben, 
deſſen Kadettenanſtalt unſeren Offiziersnachwuchs 
für die Armee zu einem großen Teile ausbildet, 
während Thourhout oder, wie die Vlamen ſagen, 
Thorhout, wohin ich dann gelange, anſtelle eines 
heiligen Hains des Donnersgottes Thor erbaut 
ſein ſoll. Ein wundervoller dichter Urwald breitet 
ſich noch heute zu beiden Seiten, und als gar ein 
heftiges Frühlingsgewitter mit Schneeſchauer und 
Hagelſchlag in den offenen Wagen hineinfegt, iſt 
es faſt ganz wie in den alten Zeiten, da Thor den 
gewaltigen Hammer warf, der Donner grollte und 
die Schleuſen des Himmels ſich öffneten. Zuletzt 
führt eine pfeilgerade Landſtraße auf eine kleine 
Stadt zu, wo die tolle Fahrt urplötzlich ihr Ende 


Finanzminiſter Dr. Lentze und der Miniſter : 
Innern von Loebell trafen in Begleitung des 
Anterſtaatsſekretärs Wahnſchaffe, des Ankerſtaats⸗ 
findet, nachdem ein menſchenähnliches Weſen, 


Synagogen⸗ K 


Dampfboot“ bringt folgende Bekanntmachungen: 
„Es iſt gu meiner Kenntnis gekommen, daß im 
Kreiſe Memel in Stadt und Land dauernd falſche, 
durch nichts begründete Gerüchte verbreitet wer⸗ 
den, die lediglich den Erfolg haben, die Bevölke⸗ 
rung gänzlich unnütz zu beunruhigen. Nach⸗ 
forſchungen nach den Urhebern und Verbreitern 
dieſer Gerüchte ſind im Gange. Ich werde die 
Schuldigen ohne Anſehen der Perſon feſtnehmen 
laſſen und gegen ſie aufgrund der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen, welche Gefängnisſtrafen androhen, 
dus gerichtliche Verfahren einleiten. Memel, den 
15. April 1915. Truppenkommando Memel: von 
Luck, Major.“ — „Die Herren Guts⸗ und Gemeinde⸗ 
vorſteher werden erſucht, vorſtehende Bekannt⸗ 
machung zur weiteſten Kenntnis zu bringen. 
Gleichzeitig bemerke ich, daß vom 1. April 1915 ab. 
Flüchtlingskoſten für die infolge des Ruſſeneinfalls 
vom 18. März 1915 geflohenen Kreiseingeſeſſenen 
an die Gemeinden bezw. Quartiergeber 1 5 mehr 
erſtattet werden können; jetzt Fortziehende ſind 
keine Flüchtlinge. Memel, den 15. April 1915. 
Der Landrat.“ 

d Strelno, 18. April. (Zum Einbruch in Miet⸗ 
ae Unter dem dringenden, Verdacht, den Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl bei dem Rittergutshbeſitzer von 
Trzeinskt in Mietlica verübt und hierbei dem 
Genannten erhebliche Verletzungen mit einem 
Stein und einem Meſſer beigebracht zu haben, iſt 
der mit ie fee vorbeſtrafte Anton Wawrzyn⸗ 
kiewicz, ohne feſten Wohnſitz, bei Strelno verhaftet 
und dem Gerichtsgefängnis zugeführt worden. Die 
geſtohlenen Sachen wurden bei ihm vorgefunden. 
Herr von Trzeinski hat fie als ſein Eigentum er⸗ 
kannt. Wawrzynkiewicz gibt an, die Sachen in 
einem Schober gefunden zu haben. 

g Gneſen, 18. April. (Geldſammlung. — Ver⸗ 
worfene Reviſion.) Zur Anterſtützung der Fami⸗ 
lien von Kriegsteilnehmern ſind bei der hieſigen 
Stadtſparkaſſe bis jetzt 31716 Mark eingezahlt 
worden. — Verworfen wurde vom Reichsgericht 
die Reviſion des Handlungsgehilfen Roman Corny 
von hier, der ſeinerzeit mit einem Militär⸗ 
karabiner einen Geſchäftskollegen im Scherz er⸗ 
ſchoſſen hatte und deswegen zu 1% Jahren Ge⸗ 
fängnis von der hieſigen Strafkammer verurteilt 
worden war. 

n Poſen, 16. April. 
nach Weſtdeutſchland. — 
wöhnlich große Transporte an Saatkartoffeln 
gehen ſeit Eintritt der milden Witterung nach 
Weſtdeutſchland aus dem Oſten ab. Infolge des 
Froſtes, der im März ohne Anterbrechung anhielt, 
war die Verſendung der Kartoffeln nach dem 
Weſten ganz unterbunden. Die Nachfrage iſt umſo 
dringlicher, als in dieſem Jahre die Verſorgung 
Weſtdeutſchlands mit Saatkartoffeln faſt aus⸗ 
ſchließlich durch den Oſten erfolgt. Dieſe Kar⸗ 
toffeln gelangen durch die Reichsſtelle für Kar⸗ 
toffelverſorgung zur Verteilung. Gleichzeitig 
kommen weſtliche Gemeinden und Verwaltungs⸗ 
behörden als Käufer für größere Mengen Speiſe⸗ 
kartoffeln auf den Markt. Das Fabrikkartoffel⸗ 
geſchäft hat vollſtändig aufgehört. Die Brennereien 
haben faſt durchweg den Betrieb bereits eingeſtellt. 
Angeſichts der hohen Kartoffelpreiſe waren die 
ampagnen von nur kurzer Dauer. — Eine Divi⸗ 
dende von 18 Prozent ſchüttete die Zigaretten⸗ 
fabrik „Patria“ von dem 3 Millionen Mark be⸗ 
tragenden Stammkapital für das letzte Geſchäfts⸗ 
jahr aus. Der Reingewinn beträgt 644311 Mark. 
Die Firma beſitzt in Cavalla (Griechenland) ein 
Tabakmagazin, welches einen Wert von etwa 
½% Million Mark repräſentiert. 


Saatkartoffel⸗ Transporte 
ette Dividende.) Unge- 


dem Außern eines Zottelbären, das faſt bis zu den 
Knien im Schlamm ſteht und Wache hält, uns 
erklärt hat, daß bis hierher die feindlichen Ge⸗ 
ſchoſſe reichen. Alſo heißt es ebenfalls hinein in 
den Schlamm und der Führerſchaft eines freund⸗ 
lichen Zerbſter Volksſchullehrers vertraut, der als 
Schreiber bei einem Stabe Dienſt tut und mir 
mit geradezu glänzender Begabung in kurzen und 
klaren Sätzen ein vollkommen überſichtliches Bild 
der Lage in und um Dixmuiden gibt. Zunächſt 
zeigt er mir die kleine Vorſtadt, die bei den No⸗ 
vember⸗Sturmangriffen auf Dixmuiden den Anſe⸗ 
ren ein hart umkämpftes Quartier bot. 

Haus um Haus wurde ihnen hier über den 
Köpfen zuſammengeſchoſſen. Zuletzt mußte auch 
die prächtige alte Kirche daran glauben. Und das 
gerade am Luther⸗ und Schillertage, dem 10. No⸗ 
vember vorigen Jahres. 

Von hier aus führte in friedlichen Zeiten eine 
einſpurige Eiſenbahn nach Dixmuiden und ferner 
eine Landſtraße, die aber unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen überhaupt unpaſſierbar iſt. Denn 
auf Schußweite zieht ſich parallel der Landſtraße 
der Yſerkanal entlang, und ſein jenſeitiges Ufer 
iſt geſpickt mit belgiſchen, franzöſiſchen und eng⸗ 
liſchen Geſchützen. Alſo heißt es, von dem ver⸗ 
brannten Stationsgebäude ab vorſichtig den Bahn⸗ 
damm entlang wandern. 

Das war eine ungemütliche halbe Stunde, an 
die ich lange Zeit zurückdenken werde. Rechter⸗ 
hand dehnt ſich eine große Koppel, weites flaches 
Weideland, auf dem jeder Bauer ſein Beſitztum 
durch Drahteinfriedigungen abgegrenzt hat. Teil⸗ 
weiſe ſteht das Gebiet noch heute unter dem Dräng⸗ 
waſſer der November⸗Aberſchwemmungen. And 
wie auf einem Schachbrett verteilt liegt faſt auf 
jeder der abgezäunten Wieſen ein totes Stück Vieh, 
aufgebläht bis zur Unkenntlichkeit und ſeltſam an⸗ 
zuſehen in feiner Überlebensgröße. 

Mein Begleiter erzählt, während es rechts und 
links pitſch! — pitſch! ſagt und das dumpfe, vier⸗ 
bis ſechsmalige Abprotzen ſchwerer Schiffsgeſchütze 


durcheilt Marienburg ohne Halt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 20. April. 1914 7 Dr. von 
Breitling, ehemaliger württembergiſcher Miniſter⸗ 
r 1913 Verlobung König Manuels mit 
er Prinzeſſin Viktoria von Hohenzollern⸗Sigma⸗ 


ringen. 1897 Kampf am Melunapaß zwiſchen 
Türken und Griechen. 1854 Schutz⸗ und Trutz⸗ 
bündnis Schleswig Halfte und Sſterreich. 1849 
Sieg der Schleswig⸗Holſteiner bei Kolding. 1848 
Gefecht bei Kandern in Baden. 1839 * König 
Karl I. von Rumänien. 1821 f Franz Achard, 
der Begründer der Rübenzuckerfabrikation. 1814 


Napoleons Abſchied von ſeinen Garden. — Be⸗ 
ſetzung von Venedig durch die Oſterreicher. 1808 * 
Kaiſer Napoleon III. 1713 Beſetzung von Landau 
durch die Franzoſen. 1632 7 Johann Graf von 
Tilly, Feldherr des 30jährigen Krieges. 
Thorn, 19. April 1915. 
o Mark⸗ Noten.) Die in Vorbe⸗ 
reitung befindlichen neuen Reichskaſſenſcheine zu 
10 Mark jollen, wie die „Tägliche Nundſchau“ 
meldet, nach dem Kriege wleder i matte und 
durch 10⸗Mark⸗Noten erſetzt werden. isher ſind 
an Darlehnskaſſenſcheinen zu 5 Mark ſchon 277 
Millionen, an Darlehnstalfenfheinen zu 2 und 
1 Mark ſchon 214 Millionen dem Verkehr über⸗ 
geben worden. a 
— (Der A e ee 
lan.) Der von der königlichen Eiſenbahn⸗ 
irektion Danzig für ihren Bezirk ab 
1. Mai geltende 1 1 iſt ſoeben im erſten 
und endgiltigen Entwurfe bekanntgegeben. Da⸗ 
nach bleibt der Verkehr auf allen Fernſtrecken und 
im weſentlichen auf den Strecken innerhalb der 
rovinz unverändert. Auf der Strecke Thorn⸗ 
ocker — Marienburg fährt der früher ab 
Thorn⸗Mocker 4.27 verkehrende Perſonenzug jetzt 
gen 4.17 e s und erreicht ſtatt 11.27 
arienburg ſchon 7.08 abends. Nebenbei iſt der 


en abends ab Graudenz mit ſeinen alten Ab 
e 


en verblieben. In umgekehrter Richtung 
Marienburg — Thorn verkehrt anſtelle der Züge 
7.31 ab N in Thorn an 11.44 vormittags) 
und 7.36 früh a arienburg (in Thorn an 5.44 
nachmittags) jetzt ein durchgehender Perſonenzug 
Marienburg 6.37 früh mit der kan n⸗ 
kunftszeit Thorn⸗Mocker 10.21 vormittags. Ver: 
blieben iſt der 1.31 nachmittags ab Graudenz ver⸗ 
kehrende Zug, der jetzt ſchon 5.19 Thorn⸗Mocker 
erreicht. Der 11.36 mittags verlaſſende Pecſonen⸗ 
zug trifft jetzt bereits 9.19 abends in Thorn⸗Mocker 
ein. Gleiche Fahrzeitverkürzungen find für die 
üge ab Marienburg 7.22 abends und ab Marien⸗ 
urg 11.36 nachts, ſowie für den Zug ab Graudenz 
10.31 abends eingetreten. Für die Linie Thorn 
Oſterode iſt der Zug, der früher Thorn Hbf. 
10.15 abends verließ, auf 10.45 abends verlegt 
worden und erreicht Pe 4.27 früh. In der 
en nung ſt der ab Oſterode 12.28 
verkehrende Perſonenzug in Wegfall gekommen 
und dafür neben dem D⸗Zug Nr, 52 ein ebenfalls 
9.28 abends abgehender e eingelegt 
worden, der Thorn früh 3.14 erreicht. 

(Ein neues Schnellzugpaar) ge⸗ 
langl auf der Eiſenbahnlinie Berlin⸗Elbing⸗ 
r 1. Mai ab zur e 
und zwar in Übereinſtimmung mit dem Schnell⸗ 
Dar ar, das bereits im jüngſten Sommer beſtand. 

as zweite Nachtſchnellzugpaar iſt notwendig zur 
Bewältigung des roßen Verkehrs au dieſer 
Hauptbahnſtrecke. ährend der eine Nachtſchnell⸗ 
zug von und nach Berlin auf den bekannten Unter⸗ 
wegsſtationen halt macht, durchfährt der andere 
Nachtſchnellzug Braunsberg und Marienburg ſowie 
einige weiter ab 7 5 5 Stationen ohne Halt. 
Der alte er zug von Berlin 1 um 
10 Minuten früher gelegt; er traf bisher in 
Marienburg um 6.11, in Elbing um 6.36 ein und 
verläßt fortan Marienburg um 6.01, Elbing 6.28 
und iſt in Königsberg (wie bisher) um 8.14 vor⸗ 
mittags. Der neue Nachtſchnellzug von Berlin iſt 
in Elbing um 6.50, in Königsberg um 8.33 und 
in Gumbinnen 10.42 vormittags. Der Nacht⸗ 
[chnellzug von Inſter 18 geht dort 
7 Minuten früher, nämlich um 6.48 abends, ab, 
iſt in Königsberg 8.18 abends (wie bisher), trifft 
in Elbing un 10.09 ein (6 Minuten früher) und 
ö Der neue Nacht⸗ 
ſchnellzug nach Berlin verläßt Königsberg um 8.38, 


zu hören iſt, heiter und unbekümmert, wie er die 
toten Kühe, Ochſen und Pferde faſt täglich auf die 


Veränderungen hin beobachtet, die die zunehmende 
Fäulnis bei ihnen bewirkt. — Als fie von der 
abirrenden Kugel getroffen wurden, fielen die 
Tiere zunächſt im Feuer zuſammen. Nach Verlauf 
einer Woche begann die Gasbildung und blies die 
Kadaver zu gewaltiger Unförmlichkeit auf. Nach⸗ 
her kam es dann zu abſonderlichen Kopf⸗ und 
Beinſtellungen. Langſam erhob ſich eines der 
Beine, ging gleich einem Uhrzeiger nach oben, um 
dann nach der anderen Seite überzufallen. Da⸗ 
durch wurde das nächſte Bein geſtrafft, das nun 
die gleiche Wanderung antrat, wodurch auch die 
beiden übrigen Beine mitgezogen wurden. So 
drehte ſich der tote Körper ſchließlich faſt auf die 
andere Seite. Durch Tage und Wochen ging das 
ſeltſame, grauſe Spiel, und namentlich zur Nacht⸗ 
zeit muß es einen überaus geſpenſtiſchen Eindruck 
gemacht haben, wenn die Tiere plötzlich zu leben 
ſchienen und ihre Körperteile klatſchend ins Waſſer 
ſchlugen, daß der einſame Feldgraue im Augenblick 
glauben mußte, ein feindlicher Schuß ſei in nächſter 
Nähe eingeſchlagen. 


* * 
* 


Auf dem Sturzacker des Kriegsgottes. 


Einſam und verlaſſen liegen heute die Bauern⸗ 
gehöfte in der näheren Umgebung Dixmuidens da. 
Die Schienen des Bahndammes ſind an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen von Granatentrümmern über⸗ 
ſät, hier und da wie rieſenhafte Spinnweben durch⸗ 
einandergeſchlungen und zerriſſen. Und tiefe Erd⸗ 
löcher in der Böſchung wie im Oberbau zeigen an, 
daß das Wandern keineswegs ungefährlich iſt. 
Kaum eine einzige Telegraphenſtange ſteht noch 
felt im Erdreich, und die Drähte der Leitungen 
liegen wirr verſtreut am Boden, ſodaß man ſich 
ſehr vorſehen muß, um nicht darin verwickelt zu 
werden. Alſo heißt es vorſichtig wandern, obwohl 
der Führer zur Eile mahnt. Seine gleichmäßigen 
Rufe: Abſtand halten! Bücken! Stehenbleiben! 


tt in Elbing 10.20 und in Marienburg 10.47 
abends. 

— (Betrug mit Liebesgaben.) Den 
Umſtand, daß die Liebesgaben nicht vom ee 
geprobt und oft auch nicht eine beſtimmte Adreſſe, 
ſondern an Truppenteile oder das Heer überhaupt, 
geſandt werden — ſodaß das Urteil des 1 
gers höchſtens aus dem Ausbleiben des Dank⸗ 
ſchreibens erraten werden kann —, 1 ſich ge⸗ 
wiſſe Händler zunutze gemacht und allerlei minder⸗ 
wertige oder geradezu bun te Sachen in den 
Handel era wie Punſcheſſenz, die keinen 
Punſch gibt, Milchtabletten, die ſich im Kaffee 
nicht auflöſen, Kakaowürfel ohne Kakao und bes 
ban eee auch Fuſel⸗Rum und Arrak. Es 5 
aß dieſe Sachen vornehmlich der ländlichen Kund⸗ 
ſchaft aufgehängt werden, da ſich das königliche 
Landratsamt genötigt ſieht, Vorſicht anzu⸗ 
empfehlen und die n zu ver⸗ 
ſchärfter Kontrolle durch Entnahme von Proben 
aufzufordern. 

— (In dem Spionageprozeß) vor dem 
2. Strafſenat des Reichsgerichts wurde 
am Sonnabend, nachmittags in der dritten Stunde, 
das Urteil verkündet. Es lautet gegen den 
Schreiber Heyduck auf vier Jahre, gegen 
die Schreiber Bruno S u lz und Willi Fens le 
auf je drei Jahre Gefängnis, gegen den 
Handlungsgehilfen Wladimir Kaszubowski 
auf zwei Jahre Gefängnis und gegen den 
Handlungsgehilfen Wazlaw Koniecki auf 
vier Jahre ven Monate Zuchthaus 
und zehn Jahre Ehrverluſt. Jedem der Ange⸗ 
klagten wurden acht Monate auf die Anter⸗ 
ſuchungshaft angerechnet. — Aus der Beweis⸗ 
erhe umg ging folgendes hervor: Die Ange⸗ 
klagten Heyduck, Koniecki und Kaszubowski waren 
im April 1914 in Alexandrowo mit ruſſiſchen 
Sith el in Verbindung getreten, um dieſen ein 
Schloß eines im deutſchen Heere ein en Ge⸗ 
wehres zu verſchaffen. Zu einer Ausführung dieſer 

icht war es jedoch nicht gekommen. Am nun 
dieſe in Alexandrowo angeknüpften Beziehungen 
auszunutzen, ſetzten ſich Heyduck und Koniecki mit 
Schulz und Fenske in Thorn in Verbindung und 
ließen ſich eine von Fenske in dem Milttärhüro 
geſtohlene Zeichnung aushändigen, die ſie dem 
ruſſiſchen Spionagebüro zu übermitteln gedachten. 
Sodann verſuchten fie von einem preußiſchen 
Unteroffizier Mobilmachungspläne und oto⸗ 
graphien von der Feſtung Thorn zu bekommen, 
um dieſe gleichfalls dem ruſſiſchen Nachrichtenbüro 
auszuliefern. Bei all dieſen Gegenſtänden handelt 
es ſich um Schriftſtücke und Zeichnungen, deren 
Geheimhaltung im Intereſſe der Sicherheit des 
deutſchen Reiches geboten war. Daß die Ange⸗ 
klagten ſich deſſen bewußt geweſen ſind, hat das 
Gericht als erwieſen angeſehen. Da es jedoch zu 
einer Auslieferung der Gegenſtände an das 
ruſſiſche Nachrichtenbüro nicht gekommen iſt, fo 
blieb es nur bei dieſem versuchten Verrat mili⸗ 
täriſcher Geheimniſſe im Sinne des $ 3 des 
Spionagegeſetzes. Als ſtrafmildernd iſt nur die 
Jugend der damals noch nicht 18 Jahre alten drei 
Angeklagten berückſichtigt worden, wodurch dieſe 
vor dem Zuchthauſe bewahrt worden ſind. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
letzten Sitzung, in der gelte Wollenberg den 
Vorſitz führte, hatte ſich wieder eine Anzahl Bäder: 
meiſter wegen Verſtoßes gegen die Be⸗ 
ſtimmungen der Bäckereiverordnung 
zu verantworten. Sämtliche Fälle, die zumteil 
milde lagen, fanden durch Verurteilung ihre Er⸗ 
ledigung. er Bäckermeiſter K. hatte nicht die 
vorgeſchriebenen 30 Prozent Karkoffelmehl zum 
Brotteig genommen und backföhiges Mehl zur 
Iſolierung des Brotteigs verwandt. Er wurde zu 
20 Mark, ev. 2 Tagen Gefängnis verurteilt. — 
Die Seid rmeiſte e Antonie F., die nebenbei 
eine Hökerei betreibt, hatte es verſäumt, den Abs 
druck der Beſtimmungen über das Brotbacken im 
Verkaufsraume auszuhängen. Sie wurde zu 5 Mk. 
Geldſtrafe, ev. 1 Tag Gefängnis, verurteilt. — Der 
Bäckermeiſterfrau Anna R. und d Geſchäfts⸗ 
führer Friedrich S. legte die Anklage zur Laſt, 
daß ſie nicht das nötige Quantum Kartoffeln ge⸗ 
nommen und den Betrieb nach 7 Uhr abends fort⸗ 
geſetzt hatten. Die Beweisaufnahme ergab, daß 
ſich die Angeklagten in einer Zwangslage befunden 
hatten, da ein unvorhergeſehener plötzlicher Um- 
bau des Backofens notwendig geworden war. Das 
— —— ——ẽ —— span nennesnern) 
Niederlegen! ſind die einzigen Laute, die ich in 
der ungeheuren laſtenden Stille vernehme, ſobald 
einmal das Feuer von drüben ſchweigt. Anſagbar 
öde und einſam iſt die Gegend ringsum, obwohl 
wir in einem der früher am dichteſten bevölkerten 
Landſtriche Flanderns wandern. Zwiſchen dem 
Weldeland am Eiſenbahndamm ziehen ſich, aus der 
trüben, ſtinkenden Waſſerflut emporragend, merk⸗ 
würdige Zickzackwälle hin, auf denen wild verſtreut 
faulende Matratzen, zerbrochene Stühle, Flaſchen, 
Gläſer, Fenſterrahmen und anderer Hausrat ſicht⸗ 
bar iſt. Es ſind die inzwiſchen verlaſſenen 
Schützengräben der Unferen, von denen aus fie den 
Sturm auf Dixmuiden unternahmen. Aus den 
Überreſten der Nachbarhäuſer der Umgebung haben 
fie damals alles zuſammengeſucht, was die trauti- 
gen Unterſtände einigermaßen wohnlicher machen 
konnte. Aber die troſtloſen Zuſtände, die überall 
im Aberſchwemmungsgebiet herrſchen, ließen auch 
hier alle Arbeit vergeblich erſcheinen. Man kann 
ſich denken, mit welcher Todesverachtung die 
Braven damals aus ihren Schlamm⸗ und Lehm⸗ 
löchern herausgeſtürmt ſein mögen, und wir wiſſen 
ja auch, mit welcher Erbitterung in den Oktober⸗ 
und Novembertagen um den Beſitz der alten Stadt 
gekämpft worden iſt, ſchon damit die Unſeren end⸗ 
lich menſchenwürdigere Behauſungen erhielten. 

In der Ferne wird ein Eiſenbahnzug ſichtbar, 
Die Wagen kommen mir merkwürdig niedrig vor. 
Aber der meſſerſcharf herabſchlagende Hagel ge⸗ 
ſtattet kein genaueres Erkennen, bis wir ſchließlich 
dicht davor ſtehen und ich zu meinem Erſtaunen 
bemerke, daß auch nicht ein einziger Wagen dieſes 
langen Güterzuges mehr auf feinen Rädern ſteht. 
Der wochenlang andauernde Granatenhagel auf 
den Zug, in dem reiche Getreidevorräte für die 
belgiſche Armee lagerten, und die man um keinen 
Preis den Unferen laſſen wollte, haben Wagen: 
gehäuſe auf Wagengehäuſe zerſchmettert oder auf 
die Gleiſe heruntergeworfen. 5 

In die Betrachtung dieſes ſeltſamſten aller 


wegen Diebſtahls verhandelt. 


Urteil lautete auf je 3 Mark, ev. 1 Tag Gefäng⸗ 
nis. Das iſt die niedrigite Strafe, die bisher für 
el ande Büdereiverordnung verhängt wor⸗ 
den iſt. — Die Bäckermeiſterfrau Veronika B. hatte 
Kuchen hergeſtellt, in dem mehr Weizenmehl als 
10 Prozent des Kuchenteiges enthalten war. Sie 
wurde zu 20 Mark, ev. 2 Tagen Gefängnis, ver⸗ 
urteilt. — Eine ganze Reihe Übertretungen hatte 
ſich der Bäckermeiſter Louis Br. zuſchulden kommen 
laſſen. Er hatte im Laden den Abdruck der Bäckerei⸗ 
beſtimmungen nicht ausgehängt, backfähiges Mehl 
als Streumehl verwandt, Brot vor 24 Stunden 
nach dem Backen verkauft und mehr Weizenmehl 
als 10 Prozent des Teiges zum Kuchen verwandt. 
Als ſtrafmildernd wurde inbetracht gezogen, daß 
er der Innung nicht 1 und daher nur eine 
mangelhafte Kenntnis der Beſtimmungen beſaß. 
Das Urteil lautete auf 25 Mark, ev. 5 Tage Ge⸗ 
fängnis. — Der Konditor Georg 3: hatte über den 
erlaubten Prozentſatz Weizenmehl zum Kuchen 
verwandt, wofür er zu 20 Mark, ev. 2 Tagen Ge⸗ 
fängnis, verurteilt wurde. — Bäckermeiſter Rein⸗ 
hold Bl. aus Schönſee hatte Brot verkauft, das 
nicht das Datum der Herſtellung trug. Er wurde 
mit 10 Mark, ev. 1 Tag Gefängnis, heſtraft. — 
Der Mühlenbeſttzer Wilhelm P. aus Schönſee hatte 
aus Weizen nicht die vorgeſchriebenen 80 Prozent 
an Mehl herausgemahlen. Das Urteil lautete auf 
20 Mark, ev. 2 Tage Gefängnis. 

— (Thorner Stra 1 Den Vor⸗ 
fig in der Sitzung am Sonnabend führte Land⸗ 
gerichtsdirektor en als Beiſitzer fungierten 
die Landrichter Heyne, Müller, Cohn und Aſſeſſor 
Uhlworm. Die Anklage vertrat Staatsanwalts⸗ 
aſſeſſor Richter. Wegen Überſchreitung der 
Höchſtpreiſe angeklagt waren neun Kaufleute 
aus Schönſee. Sie gaben zu, Petroleum mit 
30 Bin. pro Liter verkauft zu haben, obwohl die 
Preisliſte 27 Pfg. als Höchſtpreis feſt eſetzt hatte; 
fie konnten aber darauf hinweiſen, daß das Land⸗ 
ratsamt von Brieſen ihnen Petroleum mit 38 Pfg. 
pro Liter lieferte. Dies konnte ſie leider nicht ſtraf⸗ 
frei machen, ſtellte aber die Tat in ſo mildem 
gie dar, daß auf je 10 Mark Geldſtrafe, eventuell 
2 Tagen Gefängnis, erkannt wurde. — Wegen 
Vergehens gegen die Bundesratsbeſtimm⸗ 
ungen, die Feſtſtellung der Getreide⸗ 
vorräte betreffend, hatte ſich der Kätner 
Fate K. aus 1 0 zu verantworten. Er 
atte ſeinen Beſtand an Getreide auf 10 Zentner 
angegeben, vorgefunden wurden aber bei 155 
40 Zentner. Der Angeklagte gibt an, daß er ſich 
in dem Beſtande des Getreides, das noch unge⸗ 
droſchen war, geirrt habe. Dieſer Angabe kann 
nach dem Gutachten eines Sachverſtändigen, kein 
Glaube beigemeſſen werden. Der Staatsanwalt 
beantragte 150 Mark Geldſtrafe. Das Urteil des 
Gerichtshofes lautete auf 50 Mark, ev. 10 Tage 
Gefängnis. — Dasſelbe Vergehen war dem 
Kätner Adam P. aus Elgiſchewo zur Laſt gelegt. 
Er hatte ſeinen Beſtand auf 1—2 Zentner ange⸗ 
geben, während 5 Zentner vorgefunden wurden. 
Der 1 5 agte entſchuldigt ſich damit, daß er an 
einer Stelle 2 geborgte Zentner abzugeben hatte 
ferner % Zentner zur Ausſaat brauchte. Da na 
dem Formular alle bei dem Betreffenden lagernden 
Beſtände anzugeben ſind, ſo mußte Beſtrafung er⸗ 
folgen. Doch hielt der Gerichtshof eine Geldſtrafe 
von 10 Mark, ev. 2 Tage Gefängnis, für aus⸗ 
reichend. — In zweiter Inſtanz wurde gegen den 
Stellmacher Valentin arszewski aus Kielpin 
Beim Anzuge 
der Ruſſen war der Gaſtwirt Zakszewski aus 
Kielpin geflohen. Als er nach 7 Wochen zurſick⸗ 
kehrte, fand er ſeine ganze Wohnung ausgeplün⸗ 
dert. Wie ihm mitgeteilt wurde, hatten die zurück⸗ 
gebliebenen Bewohner dies beſorgt. Als der 
Pfarrer den Leuten das Verwerſliche ihrer Hands 
lungsweiſe ans Herz legte, brachten viele die 91 
ſtohlenen Sachen dem Gaftwirt zurück. Auch die 
Ehefrau des Angeklagten erſchien mit drei Kinder⸗ 
anzügen, die von ihren Kindern bereits getragen 
waren. Da ein Knecht ut) dem Abzuge der 
Ruſſen die Anzüge noch im Spinde des Gaſtwirts 
geſehen haben wollte, ſo nahm das Schöffengericht 
in Löbau an, daß der Angeklagte die Sachen ge⸗ 
ſtohlen habe, und verurteilte ihn zu 1 Monat 
Gefängnis. Hiergegen legte er Berufung ein. Er 
behauptet, keine ah dein davon zu haben, wie die 
Sachen in den Beſitz ſeiner Kinder gekommen ſeien. 
Dieſe ſeien überhaupt in der kritiſchen Zeit nicht 


in Kielpin, ſondern in Katlau Ne Das Bes 
rufungsgericht hält die Schuldbeweiſe für unge⸗ 
nügend und ſpricht den Angeklagten unter Auf⸗ 
hebung des erſtinſtanzlichen Urteils frei. — Wegen 
Zuwiderhandlung gegen das Belgge⸗ 
rungszuſtandsgeſetz hatten ſich die Land⸗ 
arbeiter Miezeslaus Wyrabkiewicz, ſein Bruder 
Marian und Kaſimir Zaremba aus Joſephsdorf, 
Kreis Culm, zu verantworten. Sie hatten bis 
Mitte Januar auf dem Gute Joſephsdorf gear⸗ 
beitet und waren dann ohne behördliche Geneh⸗ 
migung nach Labiſchin (Provinz Poſen) gewandert, 
wo ſie feſtgenommen und ins Unterſuchungs⸗ 
gefängnis Culmſee geſchafft wurden. Sie wollen 
von den Beſtimmungen nichts gewußt haben und 
geben als Grund ihres Eorinebens an, daß das 
Eſſen unzureichend geweſen ſei. Beide Angaben 
werden durch das Zeugnis des ede 
Plehn widerlegt. her Saiſonarbeiter ſind 
auf die kriegsgeſetzlichen Beſtimmungen aufmerk⸗ 
In gemacht worden. Die Angeklagten hatten den 
Wunſch ieee en ich ſelbſt zu belöjtigen. Sie 
erhielten infolgedeſſen weniger Deputat, aber reich⸗ 
licher Bargeld. Da alle drei Angeklagte noch unter 
18 Jahren ſind, ſo wurden ſie zu 3 Wochen Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Die Strafe gilt als durch die 
Unterſuchungshaft für verbüßt, 1e 50 6 der Haft⸗ 
ER aufgehoben wurde. — Die Höchſtpreiſe 
iDerjhritten. hatten der Beſitzer Wilhelm 
und ſeine Ehefrau Marie aus Hochdorf. Sie ver⸗ 
langten auf dem Markte in Brieſen für eine 
Mandel Eier 1,50 Mark, als der Höchſtpreis auf 
1,20 Mark feſtgeſetzt war. Einige Käuferinnen 
beſchwerten ſich bei dem Polizeiſergeanten Stelſe. 
Als dieſer ſich dem Wagen der Angeklagten 
näherte, verſchwand die Ehefrau. Der Angeklagte 
erklärte, daß er die Eier überhaupt nicht verkaufen 
wolle. Der Polizeiſergeant verkaufte jedoch die 
Eier für den feſtgeſetzten Höchſtpreis und ſtellte das 
Geld dem Angeklagten zu. Die Angeklagten wur⸗ 
den zu je 20 Mark, ev. 4 Tagen Gefängnis, ver⸗ 
urteilt. — Gegen die Anordnungen des 
Bundesrats zur Feſtſtellung der Ge⸗ 
treidevorräte hatte ſich der Beſitzer Vinzent 
N. aus Schönſee vergangen. Er beſcheinigte auf 
dem Formular, 10 Zentner Roggen und 15 Zentner 
ungedroſchenes Getreide zu beſitzen. Von letzterem 
wurden aber 45 Zentner vorgefunden. Er ent⸗ 
ſchuldigt ſich damit, daß er ſich in der Schätzung 
geirrt habe. Dies wird ihm umſo weniger ge⸗ 
glaubt, als er in ſeiner erſten Vernehmung andere 
Angaben gemacht hatte. Danach hätte er ange⸗ 
nommen, es wäre nur anzugeben, was Über feinen 
eigenen Bedarf hinausginge. Wahrſcheinlich hat 
ihm ein anderer den Rat gegeben, ſich mit falſcher 
Schätzung zu entſchuldigen. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf 50 Mark, ev. 10 Tage Gefängnis, in 
der Erwägung, daß dies bei den nicht gerade 
glänzenden Vermögensverhältniſſen ſchon eine 
recht empfindliche Strafe ſei. 


8 Aus Delica. 18. April. 
gegen das Deutſchtum. — Aus Lomza.) Aus einer 
Gemeinde bei Warſchau ſind 77 deutſche Kolo⸗ 
niſten ausgewieſen worden, die rund 900 Morgen 
Land beſaßen, das beſte der Gemeinde, weil es am 
ſorgfältigſten bearbeitet war. Der Wojft der Ges 
meinde wollte das Land verpachten, von der Pacht 
die Steuern bezahlen und den Reſt des Geldes für 
die deutſchen Eigentümer aufheben. Der Kreischef 
erwiderte, daß er ſich deshalb an die höhere In⸗ 
ſtanz wenden müſſe. mit anderen Worten: die 
Deutſchen werden das Geld nicht erhalten. — In 
Lomza iſt die Zufuhr an Nahrungsmitteln und 
Gebrauchsgegenſtänden ganz unzulänglich, weil es 
auf den Eiſenbahnen an Verkehrsmitteln fehlt. 
Der dortige Bürgerausſchuß will jetzt zur Selbſt⸗ 
hilfe greifen und einen Wagenpark anſchaffen, um 
die Zufuhr ſelbſt zu organiſieren. 


Kriegs» Allerlei. 
Heldenmut des Prinzen Eitel Friedrich. 


Dem Feldpoſtbriefe eines Artilleriſten an ſeinen 
Oheim, den Hotelier Plachtzik in Ratibor, in dem 
ein ſchweres Artilleriegefecht beſchrieben wird, ent⸗ 
nehmen wir folgende intereſſante Stelle: 
Eitel Friedrich gab ein gutes Beiſpiel. Er ſtand 
am Beobachtungspoſten und verließ den Ort nicht, 
. ⁰ d en nn en ern nen 


(Der Kampf 


it, verſunken, ſchreckt mich ein lauter Zuruf aus 
dem halbverbrannten und zerſchoſſenen Stations⸗ 
gebäude auf. And ich ſehe dicht vor meinen Füßen 
ein kleines rotes Fähnlein wehen. Mein Führer 
eilt herbei und zeigt auf eine wunderſchöne, faſt 
einen Meter lange engliſche Schiffsgranate, ein 
Ungeheuer, das ſich unkrepiert in den Kies der 
Schienenböſchung eingebohrt hat und kaum ſicht⸗ 
bar darüber hervorragt. Der Blindpänger hätte 
wahrſcheinlich die ganze Umgebung in tauſend 
Stücke zerriſſen und auch den letzten Reſt des in 
ſchöner Sommerzeit von Fremden überfluteten 
Bahnhofs von Dixmuiden beſeitigt. 


* 


Es iſt nicht zu ſagen, welch grauſig grotesken 
Anblick die nun vor mir liegende Stadt Dixmuiden 
bietet. Wir biegen in die ehemalige Bahnhof⸗ 
ſtraße ein. Schutthaufen rechts und links, aus 
denen es nach Brand und Fäulnis riecht, aus denen 
halbverfaulte Betten, Flaſchen⸗ und Gläſer⸗ 
trümmer hervorſchauen. Alles deutet darauf hin, 
daß hier einſtmals Hotels und Wirtshäuſer ſtan⸗ 
den. Eine einzige hohe Brandmauer reckt ſich über 
dem Chaos empor, aber ſie ſteht im Winkel von 
beinahe 70 Grad, und eine ſorglich geſpannte 
Leinenſchnur zwingt uns, im weiten Bogen darum 
herumzugehen. 5 ’ 


Je weiter wir wandern, deſto mehr gewinnt 
die anſcheinend vollkommen tote Stadt Leben. 
Denn aus den zerbrochenen Kellerfenſtern heraus 
blickt manch bärtiges Geſicht ſtaunend dem ſorglos 
dahinwandernden Fremdling nach. Nach jeder 
einſchlagenden Granate praſſelt ein Sprühregen 
von Dachziegeln, Holzbrettern und Mörtelſtücken 
über die Straße herab. Wiederholt treten Poſten 
vor und raten uns dringend, dicht an den zer⸗ 
ſchoſſenen Hauswänden entlang zu ſchleichen. Durch 
viele und enge Seitenſtraßen gelangen wir zum 
Quartier eines Stabes. Mit etwas bänglichem 
Gefühl nehme ich in einem alten Großmutterſeſſel 


Güterzüge, der mir je vor die Augen gekommen an dem runden Tiſche Platz, auf dem nach kurzer 


Zeit ein paar Kognakgläschen und belegte Butter⸗ 
brote erſcheinen. Wie überall an unſerer langen 
Weſtfront, ſo wird man auch an dieſer, wohl 
ſchlimmſten Stätte des Grauens in liebenswürdig⸗ 
ſter Weiſe bemuttert, und heitere Scherzworte 
ſollen darüber hinwegtäuſchen, in welch gefahr⸗ 
voller Lage wir uns alle auch in dieſem Augen⸗ 
blick befinden. 

Wie mit einem ungeheuren Rieſenpfluge iſt 
der gewaltige Kriegsgott in den letzten Monaten 
oben von Nieuport her an der Merfront entlang 
über Armentieres, Arras, Soiſſons und auf die 
Vogeſen⸗Vorhöhen hinauf gefahren und hat alles 
totgewühlt, was an Feldern und Wäldern, an 
Häuſern, Menſchen und Getier hier ſtand. Zer⸗ 
malmt, zertrümmert, verbrannt und ausgeſogen 


dehnt ſich kilometerweit die endloſe ſchauerliche 


Wegſpur, auf der nun Freund und Feind die ge⸗ 
waltigſte Feſtungsmauer der Welt erbaut haben. 
Dixmuiden aber bedeutet eines der blutigſten und 
traurigſten Wahrzeichen des Rieſenkampfes, denn 
hier wird ſeit den Oktobertagen des vorigen 
Jahres mit einem Haß und einer Erbitterung ge⸗ 
kämpft, die kaum noch ihresgleichen ſonſtwo an der 
Weſtfront findet. Hier bei Dixmuiden iſt die 
einzige Stelle, wo wir bereits über den Yſerkanal 
vorgedrungen find, und mit Recht hat der Feind 
erkannt, daß wir ihm damit den Schlüſſel ſeiner 
Stellung entwunden haben. Unglaublich wild tft 
ſein vergebliches Ringen um die Wiedereroberung 
des Trümmerfeldes von Dixmuiden, und unglaub⸗ 
lich ſind die Anſtrengungen, die alte Kultur in 
Ehren zu halten. And es iſt hochintereſſant, gerade 
an dieſer Stelle die Verſchiedenartigkeit der An⸗ 
griffsweiſe und der Angriffsformen der Verbün⸗ 
deten kennen zu lernen. 

Während ich mich hierüber unterhalte, iſt ein 
junger ſchlanker Leutnant zu mir herangetreten 
und ſtellt ſich als Führer durch die Schützengräben 
von Dixmuiden vor. 


„Prinz 


dort unzüßlige ſchwere Granaten ein⸗ 


trotzdem 
schlugen.“ 
Wie Hindenburg Feldherr wurde. 


Aus der Unterredung des Kriegsberichterſtatters 
des „Giornale d'Italia“, Cabaſino Renda, 


mit Generalfeldmarſchall von Hindenburg wird Paris“ eine 


noch folgendes bekannt: 


Hindenburg erzählte: 
des Kriegszuſtandes am 31. Juli kam, befand ich 
mich mit meiner Frau bei meiner älteſten ee 
zu Beſuch, die in Kolberg verheiratet iſt. ir 
teilten nach Hannover zurück. Natürlich ſchrieb ich 
ofort dem Ariegsminifterium, daß ich mich ihm zur 

erfügung ſtelle. Mir wurde geantwortet, daß 
mein Angebot im Bedarfsfall in Erwägung gezogen 
würde. Dann kam nichts weiter mehr, und als ſchon 
einige Wochen vergangen waren, hatte ich bereits 
alle Hoffnungen verloren, daß ich einberufen würde. 
n Reſer Stimmung erreichte mich endlich am 22. 

uguſt, um 3 Ahr nachmittags, plötzlich die Depeſche 
Seiner Majeſtät, die mir meinen Eintritt in den 
Dienſt für den nächſten Tag befahl. Eine halbe 
Stunde ſpäter erhielt ich eine zweite Depeſche von 
udendorff, meinem Generalſtabschef, der mich be⸗ 
nachrichtigte, daß in der Nacht zwiſchen 3 und 4 Uhr 
aus Belgien ein Sonderzug nach 9 
men würde. Um 7.30 U 
18 Depeſche Seiner Majeſtät, die mir befahl, 
as Kommando eines Heeres gegen Rußland zu 
übernehmen. In der Nacht traf Ludendorff pünkt⸗ 


erreichte mich noch eine 


„Als die Proklamation 


25 ee fun 9905 „lieben Fran⸗ 
en r die in Deutſchland noch immer eini 
mir Gemüter Schwürmerel hegen. 15 


Papſt Pius X. hat den Krieg vorgeahnt. 
Rens Ba 


drücken, die ihm ſeine kürzliche Reiſe nach Nom ver⸗ 
ſchafft hat, Rethenſchaſt abgelegt. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit kommt er auch auf einen Beſuch zu ſpre⸗ 
en, den er dem früheren Kardinalſtaatsſekretär 
erry del Val abgeſtattet hat. „Pius Ne jo er⸗ 


klärte ihm bei dieſer f de der Kardinal, 
| on 
1 


Welte ſeit geraumer Zeit ſch en heute tobenden 
zeltkrieg vorausgeſehen und wurde nicht müde, in 
ſeinen Geſprächen auf dieſen Krieg anzuspielen. So 
oft ich in den Jahren 1912, 1913 und zu Beginn des 

ahres 1914 morgens die Gemächer des Heiligen 
Vaters betrat, um mit ihm zu arbeiten, unterbrach 
er meinen Vortrag ſchon bei den erſten Worten 
häufig genug mit der Bemerkung: „Das alles hat 
wenig Bedeutung neben dem, was uns die Zukunft 
bringen wird. Der Papſt wies mit einem familiären 
Dialektausdruck auf den großen Krieg, der da kom⸗ 
men wird, hin und fügte hinzu: „Das Jahr 1914 
wird nicht vorübergehen, ohne daß ein gewaltiger 
Krieg ausbricht.“ Es war das eine Sorge und eine 


5 118 05 ankom⸗ Angſt, die ſeine letzten Lebenstage verdüſterten.“ 


Auf Franzöſiſch — auf Deutſch. 
Zwei Geſchichtchen, die wahr ſein könnten, gehen 


lich ein und wir fuhren ſofort nach Marienburg, nach der „B. 3. am Mittag“ jetzt in den naar 


mittags, eintrafen und ſofort an die Arbeit gingen. 
Der 29. Auguſt war der Tag von Tannenberg 
Ein furchtloſer Seelenhirte. 


Als die Ruſſen endlich in Przemysl ein 
ziehen konnten, Fordere der ai Geneiett 8 
zbiſchof 85 


wo wir am nächſten le dem 23. Auguſt, na 


neur un ke Et ili⸗ 
dewski auf, einen feierlichen Dankgottesdienſt 
abzuhalten. Der Erzbiſchof wies die Forderung 
Fr Aa mit der Begründung, er ſei beeibigter 
öſterreichiſcher Geheimrat und ſtaatstreuer öſter⸗ 
reichiſcher Bürger. Der Adjutant des General⸗ 
gouverneurs me dem Erzbiſchof eine dreitägige 
Made e t. Der Erzbiſchof erwiderte, ſeine Ansicht 
werde ſich auch in drei Tagen nicht ändern. Die 
Bevölkerung durchlebte drei bange Tage. Der Ad⸗ 
utant meldetet ſich jedoch nicht mehr. Der Erz 
rue ſeither von den Ruſſen ſehr kühl be⸗ 


Der Prinz von Wales als Depeſchenträger. 


Man erinnert ſich, wieviel Aufhebens die eng: 
liſchen und die franzöſiſchen Zeitungen von der Ein⸗ 
tellung des Prinzen von Wales in die engliſche 
front machten und wie ſie ihn als einen fegen 
a i a Teisrten, eſſen Beiſpiel anfeuernd 
auf die verbündeten Heere wirken würde. Dann 
aber wurde es, ſo ſchreibt die „N. G. C.“, ſehr ſtill 
von dem Prinzen von Wales, der ein ſchmächtiger, 
ſchüchterner Jüngling von zwanzig Jahren iſt und 
weder in ſeinem Weſen u in jeinem Außeren 
etwas Heldenhaftes beſitzt. Und jetzt wird aus 
ondon gemeldet, daß der Prinz von Wales dort 
wieder eingetroffen iſt. Offenbar iſt ſeine 1 9 
iche Geſundheit den Strapazen und Entbehrungen 
es Lebens in den Schützengräben auf die Dauer 
doch nicht gewachſen geweſen. Aber um der Sache 
ein Mäntelchen umzuhängen, wird verkündet, der 
rinz habe dem Staatsſekretär des Kriegsamts, 
Lord Kitchener, wichtige Depeſchen von dem Ober⸗ 
kommandierenden der engliſchen Streitkräfte auf 
dem eſtlande, Feldmarſchall Sir eilig nich per⸗ 
ſönlich überbracht. Das ändert freilich nichts an 
der Tatſache, daß der Prinz von Wales [6 wieder 
weit vom Su, in ſicherem Gewahrſam „bei 
Muttern“ befindet. 


Die „lieben Franzoſen“. 


Unter der überſchrift: „Comme les Autres“ — 
„Wie die anderen“ — veröffentlicht der Pariſer 
. aro“ in einer ſeiner letzten Nummern einen 

ftitel folgenden Inhaltes: „Der Oberſtleutnant 
von Winterfeldt. . Winterfeldt, Sie wiſſen 
chon, dieſer Militär⸗Attachee, dieſer deutſche Major, 
er am Beginn der großen Manöver von 1913 das 
Opfer eines ſchweren Automobilunglücks war und 
den die franzöſiſchen Arzte retteten. Zwei Stabs⸗ 
ärzte und ein Chirurg aus Toulouſe wichen monate⸗ 
lang nicht von ſeinem Lager. Der hervorragende 
Professor Hartmann wurde zwei⸗ oder dreimal von 
einen Kollegen eiligſt 15 ihm gerufen und legte 
ie Strecke zwiſchen Paris und Griſolles zurück, um 
die Rettung dieſes koſtbaren Lebens beſſer b ern. 
Generale, der Präfekt, Vertreter des riegs⸗ 
miniſters waren fortwährend unterwegs, um Er⸗ 
kundigungen über ſein Befinden eg „Die 
ee it des Majors von Winterfeldt“ war in 
ieſem Jahre vor dem Kriege eine ſtändige Rubrik 
in den Mitteilungen der Telegraphen⸗Agenturen 
und der Zeitungen Frankreichs. Endlich erholte ſich 
Winterfeldt. Zur Vervollſtändigung ſeiner Ge⸗ 
neſung begab er ſich in eine Stadt Eudfrankreichs, 
ie er beim Ausbruch des Krieges noch nicht ver⸗ 
laſſen hatte. Nun ſiedelte er ſofort nach San Se⸗ 
baſtian über. Man glaubte an eine elegante und 
vornehme Abſicht von ihm, ſich vom Kriege ſernzu⸗ 
halten. Er wollte nicht, jo dachte man, die Marten 
ergreifen gegen das Land, das ſo gut über ihm ge⸗ 
wacht hatte. Der Gedanke war zu ſchön. Denn jetzt 
verſichert man uns, daß der Major von Winterfeldt 
gleich nach ſeiner Anku 


nft in Spanien beauftragt 


von Mund zu Munde. 

Die eine Szene: 8 

An einem ſonnigen Nachmittag ſpaziert ein 
franzöſiſcher General im Pariſer Bois, und er ſieht 
da einen jungen Freiwilligen, einen geſunden 
feſchen Burſchen von ne e d Jahren. Der 
General ſpricht ihn an: „Wie kommt es, junger 
Freund, daß Sie hier ſind und nicht an der Front?“ 
— Der Junge lächelt ſelbſtbewußt, neigt ſich dann 
zum Generäl hin und flüſtert ihm ins Ohr: Pro⸗ 
t6ction, mon general! 

Die andere Szene: 

Vor Reims, in einem Schützengraben, entdeckt 
ein deutſcher General einen alten Tandftürner Der 
Mann iſt ganz kahl, hat ſchneeweißen Bart, die 
Brille auf der Naſe jedenfalls ein hoher Sechziger. 
„Aber, alter Freund, wie kommen denn Sie da in 
die Front?“ fragt der General verwundert. Der 
Alte ſteht ſtramm ſalutierend währenddeſſen. Dann 
tritt er einen Schritt vor, und nun lächelt er ver⸗ 
gnügt und ſagt leiſe: „Protektion, Herr 
General! 


— .. .. —.. . ——— 
Sammlung zur Kriegswohlfahrts: 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: ! 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Hausbeſitzer Wieck, Stroband⸗ 
ſtraße, 10 Mark, mit den bisherigen Eingängen 
zuſammen 18 474,37 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle Dei en Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: einſchenck⸗Domäne Birkenau 
4 Paar Strümpfe, 6 Paar Taſchentücher; Ange⸗ 
nannt 2 Mandeln Eier. 


Aus Kunſt und Kunftgewerbe. 


„Gelangt die Kunſt durch Bemühung, ſich eine allge⸗ 
meine Sprache zu machen, duch genaues und tiefes 
Studium der Gegenſtände endlich dahin, daß ſie die Eigen⸗ 
ſchaften der Dinge, und die Art, wie ie beſtehen, genau 
und immer genauer kennen lernt, daß fie die Reihen der 
Geſtalten überſieht, und die veiſchiedenen charakteriſti⸗ 
ſchen Formen nebeneinander zu ſtellen und nachzuahmen 
weiß; dann wird der Stil, der höchſte Grad, wohin fie 
gelangen kann, der Grad, wo jie ſich den höchſten 
menſchlichen Bemühungen gleichſtellen darf“. Wahrer 
Künſtler und Geſtalter in dieſem Goetheſchen Sinne ift 
Albin Egger⸗Lienz, über deſſen reiches Können das 
eiprllbeft der von Hofrat Alexander Koch, Darınfladt 
herausgegebenen „Deulſchen Kunſt und Dekoration“ einen 
gut unterrichtenden Ueberblick gewährt. Eindringlich und 
ernſt ſpricht „Das Kreuz von 1809“ „Der Totentanz von 
anno 9“ und „Haspinger“ von des Krieges ehern bitterer 
Not und Furchibarkeil. Die Bilder dieſer Bauern fo 
erdensſtark, mit unerfchütterlihem Willen und Wollen, 
zeugen von höchſter Ethik und hohem künſtleriſchen 
Können. „Etzels Einzug in Wien“ endlich, ein gewaltiges 
Fresko im Wiener Rathauſe, das im vorliegenden Hefte 
in verſchiedenen vorzüglichen Abbildungen wiedergegeben 
iſt, läßt uns gewißlich hoffen, daß wir noch manch großes 
Werk von Egger⸗Lienz zu erwarten haben: — Das 
Aprilheft der „Deulſchen Kunſt und Dekoration“ bringt 
ferner zahlreiche Abbildungen nach Gemälden „Deutſcher 
Maler“ aus einer Ausſtellung bei Fritz Gurliit + Berlin; 
großenteils nahezu unbekannte Bilder unjerer Altmeiſter: 
Feuerbach, Böckün, Menzel, Sıauffer-Bern u. a. — Der 
tlunſtgewerbliche Teil des Heftes zeigt eine Reihe an⸗ 
mutiger und zutunftsreicher Werke: von Geiſt und Laune 
zeugende Junenräume eines Laudhauſes von Architekt 
D. Pfeiffer⸗Berlin; geſchmackvolle Gartenmöbel, däniſche 
Stickereien, ſowie geſlickke Kiſſen, Theaterbeutel und 
Halsſchmuck, Glasmalereien von Prof. J. Exter, ein Grab⸗ 
mal von Pro. E. v. Seidl, ein Sommerhaus nach Ent⸗ 
würfen von Max Heidrich⸗ Paderborn und anderes mehr. 
Preis des Hefıes im Jahresbezug 2 Mk., Einzelnummer 


Wurde, dort das Büro für deutſche Propaganda zu 2,50 Mk. 


eiten. 
Werkſtatt verbreitet werden, welche Lügen, welcher 
Blödsinn, welche gemeinen Verleumdungen. Und 
te rührige Tätigkeit des Büros verrät, daß Der⸗ 
nige, der ſechs oder ſieben Monate lang an 


Man weiß, welche Nachrichten aus dieſer —u — w ..... 


5 Mannigfaltiges. 


(Feſtnahme ungetreuer Beam⸗ 


i deſſen : 5 
Spitze ſtand, vollkommen wieder 1 0 t iſt. a ter.) Großes Auſſehen erregt in Dortmund 


gjor von Winterfeldt ſoll in der Tat San Se⸗ 
baſtian verlaſſen haben, um nach Deutſchland zurüd: 
zukehren. Man glaubte, unſere Arzte hätten einen 


Soldaten und einen Edelmann gerettet. Sie hatten 


nur einen Boche, wie die anderen, operiert.“ — Die 


die Verhaftung der Lademeiſter Wilhelm 


Hartmann und Auguſt Nielen, die bei der 


Eilgutabfertigung tätig waren. Schon ſelt 
längerer Zeit liefen bei der Behörde Mel⸗ 


Angriffe der aan Preſſe gegen den ſchwer⸗ dungen ein, daß Eilgüter nicht an den Adreſſa⸗ 


be Oberſtleutnant v. Winterfeldt begannen, 
em er Fe Boden verlaſſen hatte und in 
San Sebaſtian gelandet war. Sie nahmen bald 
einen ungewöhnlich gemeinen Charakter an. Dabei 
war alles, was gegen ihn vorgebracht wurde, ebenſo 
wie der Inhalt des hier mitgeteilten Artikels des 
„Figaro“ von A. bis Z. erlogen. Der feige und 
giederträchtige Angriff des „Figaro“ gegen den 
anken Offizier, der ſich ſeit Monaten in einer 
linik des Berliner Weſtens in Pflege befindet 


und wahrſcheinlich in dieſen Tagen wiederum einer 


Operation unterzogen werden muß, bildet einen 
neuen. ſehr wertvollen Beitrag zu dem Kapitel non 


o ſchreibt hierzu die „N. G. C.“, ſehr bald, nach⸗ u 


ten gelangt feien. Man ftellte daraufhin auch 
nierſuchungen an, die aber ergebnislos 
verliefen. Auf den Gedanken, daß die beiden 


Beamten die Hand im Spiele haben könnten, 


kam man zunächſt nicht. Vor einigen Wochen 
fiel es auf, daß Hartmann für ein beſtimmtes 
Kolli ein beſonderes Intereſſe zeigte. Er ſorg⸗ 
te dafür, daß es an eine bejlimmte Stelle kam 
und brachte es auch wieder dorthin, nachdem 
ein Arbeiter es an einen anderen Platz ge⸗ 
ſchafft batte. Hartmann wurde weiter be⸗ 


in veröffentlicht im „E de tell 5 Une 
rtikelſerie, in der er von 99 ſchäft als Hehlerſtätte für die geſtohlenen Wa⸗ 


obachtet und dabei kam heraus, daß er einen 
regen Verkehr mit dem Angeſtellten eines 
Speditionsgeſchäfts Karl Vollmer unterhielt. 
Nachdem auch dieſer verhaftet worden war, 
ſtellte es ſich heraus, daß das Speditionsge⸗ 


ren gedient hatte. Man fand in den Lager⸗ 
räumen des Geſchäfts ein ganzes geſtohlenes 
Warenlager. Die beiden verhafteten Beamten, 
die verheiratet find, ſollen durch Geldaus gaben 
aufgefallen ſein. Sie verkehrten auch viel 
in Lokalen mit weiblicher Bedienung. Es iſt 
noch nicht aufgeklärt, aus welchen Gründen 
die Diebſtähle Jahre lang ausgeführt werden 
konnten. Hartmann iſt als der geiſtige Lei⸗ 
ter der Diebſtähle anzuſehen, während Nielen 
mehr als Helfershelfer in Frage kommt. Da⸗ 
neben ſcheinen die beiden auch noch andere 
Mithelfer gehabt zu haben, nach denen die 
Nachforſchungen noch andauern. 

Schwere Eiſenbahnkataſtrophe 
in Ungarn.) Infolge eines Bergrutſches 
ſtürzte auf der Reſica⸗Banyaer Lokaleiſenbahn 
unweit Pemesvar ein gemiſchter Zug um 
und wurde von mehreren tauſend Tonnen Erde 
überſchüttet. Der ganze Eiſenbahnzug wurde 
vom Damm geworfen. Fünf Paſſagiere ſind tot, 
ſiebzehn verletzt. ; 


(Die langlebigen Tiere von 
Avezz ano.) Die Ausgrabungen im Erd⸗ 
bebengebiet von Avezzano haben allerlei Getier 
Gelegenheit gegeben, ſich im Wettbewerb der 
Langlebigkeit auszuzeichnen. Der Gans, die 
nach 62 Tagen Faſtenzeit friſch und munter 
wieder ans Licht des Tages trat, folgte ein 
Gaul, die es noch ein gut Teil länger unter 
den Trümmern ausgehalten hatte. Alle beide 
werden aber von einem Schwein geſchla⸗ 
gen, das mit einem Aufenthalt von 77 Ta⸗ 
gen in dem unterirdiſchen Gefängnis jetzt den 
Rekord der Langlebigkeit aufgeſtellt hat. Das 
Borftenvieh, das in dieſen Tagen ausgegra⸗ 
ben wurde, ſah ſich bei der unfreiwilligen 
Hungerkur allerdings auch durch den Umſtand 
begünfligt, daß es juſt am Tage der Kata⸗ 
ſtrophe den Höhepunkt der Maſt erreicht hatte 
und am nächſten Tage dem Meſſer des Schläch⸗ 
ters überlieſert werden ſollle. Die Voll⸗ 
ſtreckung des Todesurteils wurde durch den 
Eintritt der Kataſtrophe aufgehalten, und 
das Schwein von Avezzano befand fi plötz⸗ 
lich in einem durch herabfallendes Geſtein 
gebildeten Notſtall, in dem es ausreichend 
Luft und zudem noch etwas Heu fand, mit 
dem es ſich kümmerlich 77 Tage am Leben er⸗ 
halten konnte. Jetzt iſt es in leidlich gutem 
Zuſtande, wenn auch, wie nicht anders zu 
erwarten, ſtark abgemagert, der Freiheit 
wiedergegeben worden, und die italieniſchen 
Zeitungen ſtellen mit Vergnügen feſt, daß es 
auch an ſeinen geiſtigen Fähigkeiten durch die 
lange Freiheitsberaubung keine Einbuße er⸗ 
litten hat; denn das Borſtenvieh folgte, kaum 
daß es herausgekommen, freudig ſeiner Herrin, 
die zu ſeiner Begrüßung herbeigeeilt war, nach 
deren neuer Behauſung, wo es wieder auf 
die Maſt geſetzt werden wird, um nach eini⸗ 
ger Zeit dem Schickſal zu verfallen, dem kein 
Schwein entgeht. 

(Franzöſiſche Armeeſkandale.) 
Nach einer Meldung des „Expreß de Lyon“ 
aus Marſeille hat das Kriegsminiſterium 
einen Beauftragten nach Marſeille ent⸗ 
ſandt, um über die Angelegenheit Goupil eine 
Anterſuchung anzuſtellen. Die Angelegenheit 
ſcheint großen Umfang anzunehmen. Wie die 
„Depeche de Lyon“ aus Grenoble meldet, 
hat das dortige Kriegsgericht drei Soldaten 
und zwei Ziviliſten wegen Diebſtahls großer 


Getreidemengen, welche für die Militärver⸗ 


waltung beſtimmt waren, zu Gefängnisſtrafen 
von je einem Jahr und Geldbußen von 500 
Franks verurteilt. - 


(Nelſons Erkenntlichkeit.) In 
den „ Archiven des ſpaniſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums zu Madrid wurde kürzlich ein 
kurzer, mit eigener Hand geſchriebener Brief 
des Admirals Nelſon gefunden, den dieſer 
am 26. Juli 1796 an den Gouverneur der 
kanariſchen Inſeln gerichtet hatte. Das inter⸗ 
eſſante Schreiben des berühmten Seehelden, 
das für die Beſcheidenhelt und Harmloſigkeit 
der guten alten Zeit beredt zeugt, hat folgen⸗ 
den Wortlaut: „An den Herrn Militär⸗ 


gouverneur der Kanariſchen Inſeln! Geſtatten 


Sie, hochverehrter Herr Gouverneur, daß ich 
im Auftrage der engliſchen Regierung und 
meiner tapferen Offiziere und Matroſen ſowie 
in meinem eigenen Namen aufrichtigen Dank 
ſage für die Sorgfalt und Aufmerkſamkeit, 
mit der Sie ſich, Herr Gouverneur, ebenſo wie 
Ihre Untergebenen und die Bürger der In⸗ 
ſeln, der verwundeten und kranken engliſchen 
Seeleute angenommen haben. Mein großes 
engliſches Vaterland wird die Pflicht der Er⸗ 
kenntſichkeit, die es Ihnen ſchuldet, nie vers 
geſſen. Erlauben Sie, daß ich Ihnen zum 
Zeichen meiner perſönlichen Sympathie und 
Ergebenheit ein Faß Bier und ein Stück eng⸗ 
liſchen Käſes zum Geſchenk mache!“ — Wie 
leicht hatte es man doch in der guten alten 
Zeit, einem hohen Würdenträger gegenüber 
ſeine Dankbarkeit durch Geſchenke zu bezeu⸗ 
gen, für die wir heute nur ein mitleidiges 
Lächeln haben. 


(Schließung der Firma Bech⸗ 
ſtein in London.) Der Klavierhandlung 
von Bechſtein in London, Hoflieferant des eng⸗ 
liſchen Königspaares, die ſchon ſeit Anfang 
des Krieges unter Geſchäftsaufſicht geſtanden 
hat, wurde der „Frankf. Ztg.“ zufolge die Han⸗ 
delserlaubnis entzogen worden, da die Firma 
deutſches Material verarbeitet, und weil De⸗ 
nunzianten behaupten, daß die Söhne des 
gegenwärtigen Firmeninhabers beide im 
deutſchen Heere dienen. 

(Uneheliche engliſche Soldaten 
kinder.) Ronald Me. Neill führt in einer 
Zuſchrift an die „Morningpoſt“ vom 13. April 
aus, daß in den Bezirken, wo große Truppen⸗ 
maſſen einquartiert waren, in wenigen Wo⸗ 
chen eine große Zahl unverheirateter Mädchen 
Mütter werden. In einer engliſchen Graf⸗ 
ſchaft, die durchaus keine Ausnahme bildet, 
gibt es über 2000 ſolcher Fälle. Was ſoll aus 
den Mädchen werden und was aus dem Nach⸗ 
wuchs „der Helden von Ppern, Neune Cha⸗ 
pelle“ uſw.? Die Geiſtlichkeit müßte kund⸗ 
geben, daß die Mütter nicht verächtlich behan⸗ 
delt werden ſollten, und die Kinder müſſen 
ohne Scham willkommen geheißen werden. Die 
Regierung müßte eine zeitweilige draſtiſche 
Geſetzesänderung über uneheliche Kinder er⸗ 
laſſen, und reichliche Unterſtützungsgelder für 
Mütter und Kinder müßten bewilligt werden. 

(Zyklon auf Madagaskar.) Nach 
einem amtlichen Telegramm wütet in der 
Sambava⸗Gegend auf Madagaskar ein 
Zyklon, der Gebäude in Sambava beſchädigt 
und mehrere Eingeborenendörfer zerſtört hat. 
. —-—- ——— — —— — — —— TT EN 


Deutſche Worte. 

Es ift ein Vorzug einer Nation, wenn fie ein 
ſtarkes Heer hat, weil das Heer nicht nur beſtimmt 
iſt, als ein Mittel für die auswärtige Politik zu 
dolle Jolerr weil eine edle Nation mit ruhm⸗ 
voller W das Heer ſehr lange als eine 
ruhende ffe benutzen kann, weil es eine Schule 
bildet für die eigentl. männlichen Tugenden 
des Volkes. einrich von Treitſchke. 


Berliner Börfe. 

Allgemeine Feſtigkeit war die Grundſttmmung im heutigen 
Börſenverkehr. Es wurden Steigerungen bis zu 15%% genannt. 
Von den bekannten Konjunfturpapieren waren Deutſche Bank 
gefragt, ebenſo Steitiner Vulkan und von ſchweren Montan⸗ 
papieren König, Bochumer und Luxemburger. Größeres Ge⸗ 
ſchäft machte ſich in ſchleſiſchen Werten beſonders für Bismarck ⸗ 
hütte und oberſchleſiſche Koks bemerkbar. Auch für chemiſche 
Werte herrſchte Nachfrage. Heimiſche Anleihen waren feſt auf 
den günftigen Bankausweis der Reichsbank, beſonders 3 pro⸗ 
zentige Anleihe und Kriegsanleihe. Für ruſſiſche Werte war 
Nachfrage vorhanden. Schiffahrtsaktien bekundeten eine feſte 
Tendenz Ausländiſche Valuten, befonders norwegische, feſt. 
Tägliches Geld 4, Prozent; Privatdiskont 4 Prozent. 


ü ̃ anne nu = m —. ... 
Danzig, 19. April. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Erbſen 5, Kleie 6, Wicken 16, Peluſchken 12 Tonnen. 


Königsberg, 19. April. Amtlicher Getreideberſcht. 
Zufuhr: Weizen 4, Roggen 7, Gerſte 2, Hafer 18, Erbſen 3, 
Wicken 3 Tonnen. 


Wetter ⸗Heberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 19. April. 


* 


der Beobach⸗ 58 888 der letzten 
tungsſtation 8 8 24 Stunden 


Borkum 766, 00S wolkenl. 7} vorw. heiter 
Hambur: 766,4 S0 halb bed. 6 | yorıw. heiter 
Swinemünde 767,8 S0 wolkenl. 5 vorw. heiter 
Dane 768,2 WSW Ubedeckt 6 vorw. heiter 
anzig — — — — — 
Kön gsberg 768,00 WSW heiter 6 vorm. heiter 
Memel 7167,38 5% |dalb bed. 5| vorw. heiter 
Metz 764,100 halb bed. 4| zieml. heiter 
Hannover 65,90 heiter 4 vorw. heiter 
Magdeburg 766,0 ORO wolkenl. 4 vorw. heiter 
Berlin 66,80 wolke nl. 6 vorm. heiter 
Dresde 765,6 S wolkenl. 6 vorw. heiter 
Bıombärg 767,710 wolkenl. 6 vorw. heiter 
Breslau 767,4 OSO ſwolkenl. 6 vorw. heiter 
Frankfurt, a. M. 764, RRO wolken. 6 vorw. heiter 
Karlsruhe — — — — — 
München 763,00 SW Nebel 4 vorw. heiter 
Prag 766 0 NO halb bed. 5 vorw. heiter 
Wien 765,0 OSO wolkenl. 7 vorw. heiter 
Krakau 767,9 OSO ſwoltenl. 5 vorw. heiter 
Lemberg — — — — — 
Hermannſtadt — — — — — 
Bliſſingen 766,7 NNW Iheiter 7 vorw. heiter 
Kopenhagen 766,5 WSW ͤwolkenl. 6 vorw. heiter 
Stockholm 761,1 SW bedeckt 6 2 
Karlſtad 760,2 S W bbedeckt 5 vorw. heiter 
Haparanda 758,3 S0 bedeckt 0 vorw. heiter 
Archangel — — — — — 
Biarritz — — — — — 
Rom 758,2 NO bedeckt 14 vorw. heiter 


Meteoro logiſche Beobachtungen zu Thorn 
dom 19. April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 2 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Nordoſten. 
Barometerſtand: 771,5 mm. 
Vom 18. morgens bis 19. morgens hoͤchſte Temperatur: 
+ 18 Grad Eelfius, niedrigſte — 1 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Weichſelt 3.10 Meter. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 20. April: 
forldauernd heiter, tags warm, Nachtfroſt. 
Mittel zur Erzielung 


Fir Damen! ge enee 


zur l idealen, üppigen jeiten Buſens, 
ohne die Taille zu erweltern? Junge Mädchen, junge 
Frauen und auch ältere Damen verlangen ſofort aufs 
klärende Broſchüre diskret völlig koſtenlos ohne jede 
Verpflichtung gegen 20 Pf. für Porto in verſchloſſenem 
Doppelbrief ohne Aufdruck durch Dr, med. H. Seemann, 
G. m. b. H., in Sommerfeld 245, (Bezirk Frankf. 
Oder.) Zahlreiche Anerkennungen von Aerzten und 
Damen jeden Alters aller Kreiſe“ Die bekannte Aerzlin 
Frau Dr. von K. in P. wandte infolge wiederholten 
Stillens die Präparate bei ſich ſelbſt an und ſtellte ein 
glänzendes Zeugnis nicht nur über die Vergrößerung, 
ſondern auch über die Feſtigung des Buſens aus, 
Beachten Sie genau: Wirkung abſolut unſchädlich, ohn 
Erwelterung der Taille — 


Gibt es wirklich ein 


1 
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PETE FREE TEENS 


Bekanntmachung. 

Die Anlieger werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, im Laufe dieſes Monats 
eine gründliche Räumung der 
kleinen Bache ausführen zu laſſen, ſo⸗ 
daß bei der Bacheſchau Anfang Mai 
d. Js. der Bachelauf in Ordnung iſt. 

Thorn den 16. April 1915. 

Die Polizeiverwaltung. 


Merſchweigchen, 


jüngere, auch tragende ältere, und 


grobe Raninden 


kauft ſtändig 


die Blutunterſuchungsſtelle 


Zugochſen. 


öffentlicher Auktion, der Heeresverwaltung gehörige 


in. 400 Of engt a. dne Ole 


Donnerstag, 22. April er., von vorm. II Uhr ab, 
am jtädt. Schlacht⸗ u. Uiehhof zu Graudenz 


meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung verkauft werden. 


ur Rotzlilgung Bietungsberechtigt ſind nur Landwirte, die die Tiere in eigener Wirtſchaft ver⸗ 
Raferne 22 a Regiments 81, wenden, worüber Beſcheinigung des Guts⸗ oder Gemeindevorſtehers vorzulegen iſt. 
Stabsgebäude. 3 


Voxſicht mit Hühnern! 


— meinem Garten ift 


= Gift geſtreut. 2 


— — 


| Goldtwaren- : 
| Ausverkauf 
ZBreiteſtr. 46, = preppe, & 


iR am aliftädt. M 75 
1 Den aa dnnn, 2 


Weſipr. sand nl stamner danzig, eandgrube 4. 


Wir at org etzt 


m inne und Sammel 


für die Heeresverwaltung. Angebote mit Beeteroraeriing ab 
Station bei ſofortiger Abnahme erbeten. 


Landwirtſchaftskammer Danzig, 


Sandgrube 21. 


Unübertroffene Leiſtungs⸗ 


fähigkeit, ſchonendſte Bes 
handlung der Wäſche, 2 
billiger wie im Haushalt. ASS 
5 


Gardinen, | 
Stores, Peltdellen, seien 6 


Verfahren tadellos gereinigt und geſpannt. 
Gerberſtraße 13115, part., 


en für chem. Reinigung 
von Dann. und — . 


Kutſcher 
- Für künstliche Augen ne 
Einen krüftigen 


F eaufburſchen 
Spezialärztl Institut. rüne neidenreien, 


Geſch efjtskrankheiten, er (Ausfluß friſch u. veraltet Bruno Heidenreich, 
lb. Geſchlochh. Syppißs, vorzei Schwäche, Mellienftr. 30, 

Frauenleiden, Hautleiden uſw Meldungen im Kontor, hinterer Auf⸗ 
= chweis lich glänz. Erf ar 15 3 77 5 . Hagen 0 d. H. W 

ai olge in we u. ver, 7 711 
8 Wochen i = 920 SM 855 ae 10 85 a 4 bes c ee Br ihn 

ochenta un t A 
deren Augehör. ſowie Krankenfaffenmitgl. bbent Sonorarelermä en Laufb urſche 

ſofort Ri Richard Selliner, 
Tapeten- u. Farbenbandlung. 


Sie ſich vorher über die neue Vehandlungsmethode einer dieſer Leiden näher 
Eine Buchhalterin, 


nach Natur bin jeh nur Dienstag den 
| 7 20. April in Thorn im Bahnhofs-Hotel 

zu Rech Ernst Nütler-Zschach, Atelier künstlicher Augen, 
Lauscha S.-H. 


uf b 3 


auderthien 


"Zuferfabrit. Nen-Sthönfee, 


in Schüniee Weſtyr. 
D EEE 


ER fühst. belehr. Brofhüreerjchienen. Die Einforb. der Broschüre verpflicht. zu nichts. 
9 Pf. 100 Pkg. m. M. u. m. G. oh. B. 13, 50, m. B. 18,00 p. % | bei beſcheidenen Anſprüchen von ſofort 


informieren wollen, Segen Sie fofort die kalte nloſe Zuſendung der aufs 
e Für Kriegsbedar N IE TEE REET UN FE ELTERN ENTE die bereits in Stellung war, fof. geſucht. 
N ö 1 2 Millionen Zigaretten 
20, 23 und 30 mm kiefern befäumte © ſofort lieferbar! 
10. Pkg. mit Gold oh. B. 20,00, m. B. 26,00 b. % geſucht. Perſönliche Meldungen von 
Probeſendung nicht unter 10 Mille ſortiert unter Nachnahme. Billige | 6 bis 7 uhr nachmiklags. 


klärenden Broſchüre gegen 20 Pf. f. Porto u. Nr. 18 (Verſchl. Kuvert ohne jeden 
Aufdruck.) Angabe des Leidens ers, der 19 — Leiden iſt eine aus⸗ 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
9 ” 7 
bee 2 f. 10 an f er e mon. „ Bülofräulein 
NUR bil, * 2 Pf. ½ Big. m. M. u. m. G. oh. B. 900 m. B. 12,50 p. % 
Marken bis 7,25 Mk. geben allein nicht ab. Handmuſter nicht. 
Zigarettenfabrik Thuringia, Erfurt. 


> 1 bis 5m lang, in vollen und A 0 
ben Meterlängen, ſofort lieferbar, MM 
offeriert 5 


Friedrichzmühle, 


. d a mer au, Kr. Culm. ; 


Junge Dame 


)- M für pholographiſche Arbeiten ſucht 
Adolf Mager. Breiteſtraße 9. 
1 ficht. Salt echanit lei Ein Lehrmädchen 


6 Felt ſofort ein und jüngerer Hanshälter oder kräftiger 


„UBA« Sreioipnder Laufburſche ſofort geſucht. Zu erfragen 


W. Zielke 5 W 2 in_ber Geihäftsitelle der „Preife“. 
nach Prof. Herxheimer tötet jede EEE r ER Lehrfrã ulein 
Laus in 3 Minuten. Aube 20 Pfg. 5 


| geluht. S: Kornblum, 
in Drogerien und Apotheken, — — 2% 
—— Klos — Breslau 3. 


—muezierergehilfen, 

Feult f m E türhtige Polſterer, Lederarbeiter, Ieforateure, Hcheiernne 
werden für dauernde Beſchäftigung geſucht. ea 

Heilt 0 55 g 


Wäſcherei Frauenlob, 
Möbelfabrik 655 Herrmann, \ 
zahlbar. Beſonders empfehle N 


Friedrichſtraße 7. 
Graud eus. ts 


Lehrling zum Fraue ſowie ein Ar⸗ 


beiter ſofort geſucht. 


Globe⸗Fabrikat, 
130 Liter Stundenleiſtung, 
95,00 


Gartendünger, 
Saatkartoſſeln mit guter Adoır e Drogerie, it „ Thorn-⸗Mocker. 


„00 Mark. 
8. Abraham, Thorn, 


ie 22, im Aue Ra 


gibt ab, K 
eee - Arbeitsburſchen 
Andofe jeder A, > 
wie Kugelknöpfe, Aeg ash 


Viktoria⸗Park. 
farbige Knöpfe, Ibhohe einfache m 


Knöpfe werden ann eingejchlagen bei . armen 
II. Seelig: Breiteſtraße. 5 


Kräftige Frauen 


zum un, fteit ſofort ein 


1 Lehrling eat. 


det fofort ein Irdenii. Yuiwärterin 


Lider Simon, Altit. Markt 15. von 8 bis 10 Uhr vorm. geſucht. Zu erfr. 
Suche von ſofort oder ſpäter einen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Arbeitsmädchen 


von gleich 9 


Im Auftrage des Gouvernements der Feſtung Graudenz pollen 9199 uns in 


Friedrichſtraße 8, hochpart., links. wm 


95 
zu verkaufen. 


Thorner Kriegswohlfahrtsyflege. 

Die Kriegswohlfahrtspflege hat einen Fiſch⸗Verkauf von Salzfiſchen, in 
kochfertigem Zuſtand, eingerichtet, welcher durch die Firma Frisch geführt 
wird. Der Verkauf findet an Markttagen gegenüber vom Artushof ſtatt und 
der Stand iſt durch ein Schild „Kriegswohlfahrtspflege“ gekennzeichnet. Das 
Pfund Salzfiſch koſtet nur 38 Pfennig und iſt, ſeines hohen Eiweißge⸗ 
haltes ein außerordentlich wertvolles Nahrungsmittel, welches auch fehr 
ſchmackhaft iſt. 

Der Fiſch iſt in großen Mengen von der Zentral⸗Einkaufsgeſellſchaft, 
Verlin, zu haben und viel zu verwenden, da er uns ein anderes Lebens⸗ 
mittel jetzt erſetzt, welches wir im Sommer verbrauchen können. 

Rezepte gibt es koſtenlos daſelbſt, auch im Rathaus, Zimmer I: 

Die hauswirtjchaftliche Kriegsberatungsſtelle erteilt Auskunft in allen 
hauswirtſchaftlichen Fragen an Markttagen von 10 bis 1 Uhr im Rathaus, 
Zimmer 1. 


Die hauswirtſchaftliche Uriegsberatungsſtelle. 


Famile u. Frendenpenſe n 


Ju. Frau Hauptmann Schaftz, geh. Diet 
Neklin M. 30. Habshurgerſtr. l. 1. 


: :: Telephon Nollendorf 8197. 
5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorſplatz, 2 Minuten von der 
elektriſchen Bahn. Zimmer mit u. ohne Benfion, auch tage⸗ u. wochenweiſe. 
Elektriſch Licht und Bad. Mäßige Preiſe. 


ſchverkauf 


1 er Kriegswohlfahrtspflege. 
Der Verkauf iſt der Firma C. Friſch übertragen worden. 


Vom 16. April ab findet bis auf weiteres an jedem Markt⸗ 
tage Verkauf kochfertiger Seefiſche (Salzfiſche: Seelachs und 


Kabeljau) ſtatt. 

Verkaufspreis 38 Pfg. für das Pfund. 

Die Verkaufsſtelle iſt an obiger Aufſchrift erkenntlich. Außer⸗ 
halb der Marktzeit findet der Verkauf zu gleichem Preiſe in der 
ee Fiſchräucherei (Frisch), ze 

a 


br Kochanweiſungen werden gern erteilt. EzQ 


= Truſtfrei! 
Einige Millionen Zigaretten, 


fſofort greifbar, 
Yon Packung, mit Hohlmundſtlick, in Wollen Preislagen. 


Zigarettenfabrik Casimir Manuel Chrometzka, 
Dresdeu⸗A. 16. 


Mädchen 177 
aus anftändiger Familie zu 2 Kindern“ 1 
für nachmittags geſucht. Zu erfragen % 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Empfehle 


Stützen, Köchin, Stuben⸗ und Allein⸗ 
mädchen. Suche Mädchen für alles. 


Aude 5 


zu | vom 1. 10. 15. * 

Wanda Kremin, Krüger, ——— 3. 
gewerbsmäßige Sener erh, . , 
Thorn, Bäckerſtr. 1 


Gereihteitrahe 1115 


| find zum 1. April d. Is. 
eine Bäckerei mit Laden u. Wohnung 


im 1. Stock: 2 Wohnungen, 3 Zimmer 
und Zuvehör, 
im 3. Stock: 1 Wohnung, 3 Zimmer 


fan N und Zubehör, 
N ae inf jr Hinterhaus, 2 Treppen: 1 Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, 


mit Garten, Brombergerſtraße, ift ſo⸗ zu vermieten. 
gleich zu verkaufen. Anfragen erbittet Meldungen bei Frau Blernackl I. _ 


ee e Alſſtädt. Markt 20 
Eil nraner Militat⸗Nantel eine freundliche Wohnung, 6 Zimmer 


und reichlicher Zubehör, von ſofort zu 
zu verkaufen. 


Araberſtraße 14, 1. vermieten. 
Kleider und Schuhe 


Frau Beutler. Altſt. Marft 20, 2. 


ne Sn Da 22 2 Noch 1 herrſchaſtliche 
er- ahnung 


Badewanne 
und kupferner Badeoſen für Kohlen⸗ 
heizung billig zu verkaufen. Auskunft mit Badeſtube und allem Zubehör. Gas, 


erteilt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. elektr. Lichtanlage und Warmwaſſer⸗ 


heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra⸗ 
benſtraße 40) von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen bei 


Skowronek & Domke, 


zu verkaufen. Bäckerſtraße 27, 3, links. 
Graudenzerſtraße 7. 


Open. Zutjshute I, Breiteſtraße 43 


4 Jahre alt, ohne Fehler und ae iſt die 3. Etage, 4 Zimmer und Zu⸗ 
gut angerlitten, verkäuflich. Preis 2500 Mk. bar Dir 1 10. 15 zu nd 


Hauptmann Scheffler, Duezynski. 


Fe Ana, mem 


N iti Unt s vom 1. 5. zu vers 
2 Jahre alt, hellgelb, kinderlieb, verkauft es n nn 55 1 
billig Böhmfeldt, Vollz.⸗Beamter, 


ae 2 immerwohnung 


Kinderwagen 


Beſte oberſchleſiſche 5 1 
Eteinkohlen. Uniformſchneider 


gerda ige Snlonbriletis |... von wort gear 


Teurer Prof. ©... Dorner Lratfebtil, 6. u. 1. g.. B. Doliva, Abi 


Nohrſtühle 


werden ausgeflochten. 
Skuginna, Fiſcherſtraße 9, 1. 
Kräftige Arbeils⸗, Militärs, Dieuft⸗ u. 


Extra⸗stiefel 


wegen Einberufung zur ahne gib 
billigſt ab Schiene 19. 


Feller Waller: Unfall, 
Ginhruh-Berfiherung 


unter günſtigſten Bedingungen. 
reuß. National⸗Berf. :Gef, 
Hauptvertreter: Peting, Schillerſtr. 30. 


nud 


Hoſenſchneider 
finden dauernde Beſchäftigung 
S. Schendel & 'Sandelowaky. 


Saubere Nodichneider 


bei hohem Lohn für dauernde Beſchäfti⸗ 
gung fofort geſucht,. 
Friedrich Hecktor, Breiteſtr. 32. 32. 


ai! Sieifüjernefellen 


ſucht von fofort 
Oswald Reimer, Gerechteſtr. 1. 


= 


Lehrling 


für mein 1 1 0 Farben- und Lack⸗ 


. Rzymkowski, 


<hormDiocker, Lindenſtraße 45. 


2 Lehrling e 


en Sera, 


Manterlehrfinge 


können ſich melden bei 
B. Hrozowski, Maurermeiſter, 
Thorn⸗Mocker, Bornſtraße 6. 


apezierlehrling 
kann gleich eintreten bei 
Gebrüder Tews. 


Friſeurlehrling 


ſucht 6. Pommerenke, Mellienſtraße 30, 


Einen Nadtwänhter 


augeſchäſt E. H mau 


Uniform⸗,Rock⸗ 


Buchdruckerei Franke, 
Brombergerſtraße 26. 


Landauer, 


2 Packerinnen "ri ter Wess 


werden von ſofort geſucht. Gebrauchter, gut erhaltener 
J. M. Wendisch Nachfl., 


Seifenſabril Sp azierm Agen 
Stlubenhündchen ſteht zum Verkauf. Näheres 


zu kaufen geſucht. Angeb. u. V. 571 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


duberlü iſſiges Mädchen 


für alles findet Stellung 


Habe noch 


Ligowo⸗Saathafer 


Brückenſtraße 16, 2 Treppen. zu verkaufen. 


Daſelbſt gebr. Möbel zu verkaufen. 8. Sarnecki, Stam, 


Aufwartemädchen bei Wrotzlawken. 
geſucht. Paſlorſtraße 2] Fernſpr. Kornatowo Nr. 38. 


Sauberes Aufwartemädchen 


eee - fd Sehkarlofehn 


Suche von ſofort ſehr zuderläſſiges zu verkaufen. Oe an Ahne 11, Laden. 
Mehrere Putzen 


Kindermädchen Kartoffelland 


ſtundenweiſe für vor⸗ und nachmittags. hat noch abzugeben 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 42, 1. Reinholil . Lindenſtraße 43a. 


Gerſtenſtraße 4. im Laden. 


(Innenſtadt) mit Bad von bald oder ſpäter 
zu vermieten. Angebote unter M. 558 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, 1. Et., nach der 
Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. 
Katharinenſtraße 12. 


2 Stuben und Küche 


vom 1. 5. 15 zu vermieten. 
Zu erfragen Schillerſtraße 6, pt. 
2⸗ Zimmerwohnung an ruhige Mieter 
von ſof. od. ſpät. zu verm. Gerſtenſtr. 8, 2. 


Balkon⸗Wohnung, 
2. Et., 4 Zimmer nebſt allem Zubehör, 
von ſofort zu vermieten. Talſtraße 30. 
— — —— — — 


Lose 


der 8 a Ziehung 
am 8., 9.,10.. 11 und 12. Juni, Haupfe 
gewinn 100 000 Mark, zu 3 Mark 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterte⸗Einneh mer ⸗ 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


- 


15 


Ur. 91. 


Bat den milden Winter der Krieg 
verurſacht? 

Allenthalben hat man im vergangenen Winter 
die Anſchauung aussprechen hören, der Krieg ſei 
die Arſache für den beſonders milden Charakter 
der kalten Jahreszeit geweſen. Es wurde auf den 
Einfluß der gewaltigen Lufterſchütterungen durch 
die unaufhörliche Kanonade hingewieſen, und es 
wurde weiterhin betont, daß man ja auch ſchon 
leit langem das ſogenannte Wetterſchießen in den 
Alpenländern zur Zerteilung der Hagelwolken und 
zur Erzeugung von Regen verwende. Dieſer Zu⸗ 
ammenhang ſchien jedem Laien klar; aber es wurde 

bei nur überſehen, daß die ganze Hagelſchießerei 
niemals greifbare Ergebniſſe gehabt hat. Faſt 
überall, wo man einige Jahrzehnte hindurch ſolche 
Verſuche angeſtellt hat, ſind ſie als zwecklos wieder 
aufgegeben worden, und es wurde überdies von 
wiſſenſchaftlicher Seite darauf hingewieſen, daß die 
Wirkung des Wetterſchießens auf die Atmosphäre 
viel zu gering ſei, als daß damit der gewollte Zweck 
erreicht werden könnte. 
Dinge im gegenwärtigen Kriege, der ein ununter⸗ 
brochenes Artilleriefeuer von einer Heftigkeit be⸗ 
dingt, wie es nie zuvor dageweſen if. So iſt es 
begreiflich, daß ſich neuerdings auch wiſſenſchaftliche 
Kreiſe mit der Wirkung der Kanonade auf die 
Witterungsgeſtaltung befaſſen, und im neueſten Heft 
der (bei Guſtav Fiſcher⸗Jena erſcheinenden) „Natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Wochenſchrift“ wirft Dr. A. Nip⸗ 
poldt die Frage auf, inwieweit die milde Witte⸗ 
rung des letzten Winters eine Wirkung des Krieges 
geweſen ſei. Nippoldt weiſt darauf hin, daß die 
gleiche Frage ſchon im Anſchluß an den Krieg von 
1870/71 aufgeworfen worden ſei; damals war die 
Frageſtellung allerdings umgekehrt; denn in den 
Spätſommermonaten von 1870 war es auf dem 
Kriegsſchauplatz ungemein regneriſch, wogegen der 
vergangene Spätſommer trocken war. Dafür war 
der Winter 1870/71 im Gegenſatz zum gegenwärti⸗ 
gen Winter ſehr kalt geweſen. Schon die Gegen⸗ 
ſätzlichtkeit der Witterung in dieſen beiden Kriegen 
ſollte zu denken geben; denn es iſt wohl nicht gut 
anzunehmen, daß durch die Kanonade einmal 
Regen, das anderemal aber ſtrenge Kälte hervor⸗ 
gebracht wird. Läßt man aber den Krieg von 1870 
ganz außer Betracht und wendet ſich nur dem gegen⸗ 
wärtigen Kriege zu, ſo ergeben ſich auch wieder An⸗ 
zeichen, die ſich mit der Annahme, daß der Krieg 
den milden Winter verurſacht habe, nicht decken. 
In dem Aufſatz Dr. Nippoldts iſt augenſcheinlich 
nur von der Witterung bis zum Februar dieſes 
Jahres die Rede; jedenfalls iſt er ſchon damals ge⸗ 
ſchrieben worden. Mit dem Beginn des Monats 
März hat aber, was für die Entſcheidung des Pro⸗ 
blems außerordentlich wichtig iſt, eine verſpätete 
und langanhaltende Periode winterliche Witterung 
eingeſetzt, ganz beſonders im Bereich der öſtlichen 
Kriegsſchauplätze. Der Monat März war bis zum 


Stilles Heldentum. 


Wiener ee 
von Wilhelm T. Vila. 
Nachdruck verboten.) 


Armliche Frauen drängen ſich in einer 
Kriegsſchreibſtube in der Inneren Stadt. Aus 
den Bezirken weit draußen ſind ſie hereinge⸗ 
kommen, die Gattinnen und Mütter, denen 
das Schreiben ſchwer fällt, deren Hände andere 
Arbeit gewohnt ſind, als die mit der Feder. 
Und dann gar die Adreſſen! Und doch möchten 
ſie alle ihren Männern und Söhnen, die 
draußen im Felde ſtehen, ſchon ſeit Monaten 
Kälte und Entbehrungen tragen, Nachricht 
geben von daheim, von ſich, von den Kindern, 
möchten ihren Lieben von dem Wenigen, das 
ſie ſelbſt haben, auch eine Kleinigkeit ſchicken, 
eine Freude bereiten, möchten aber auch, daß 
die Briefe und Paketchen richtig ankommen. 
So machen ſie denn den weiten Weg und 
nehmen die gebotene Hilfe dankbar an. 

Mit ſtiller Freundlichkeit verrichten die 
Damen an den Schreibpulten die freiwillig 
übernommene Arbeit, finden trotz des Andran⸗ 
ges doch noch immer Zeit zu einem ermuntern⸗ 
den, tröſtenden Wort, wenn der einen oder 
anderen der Beiſtand heiſchenden Frauen beim 
Gedenken an den Fernen die Tränen in die 
Augen ſteigen und im Halſe würgen. 

Eine blaſſe, junge Frau tritt an einen 
Schreibtiſch. An der Hand führt ſie ein klei⸗ 
nes, blaſſes Mädchen, das mit ernſten Augen 
in die Welt ſchaut. Stumm legt die Frau 
einen Zettel mit einem Namen auf den Tiſch. 
Ihrem Mann möchte fie ſchreiben, der ſeit den 
erſten Kriegstagen im Felde ſteht. Sie nennt 
mit leiſer, müder Stimme die Regiments⸗ 
nummer. Die Schreibdame hat eine Karte vor 
ſich gelegt und fragt freundlich: „Was ſoll ich 
denn ſchreiben?“ Eine Weile denkt die Frau 
nach, indes ſich das Kind enger an ſie drängt, 


— a! Ch, 


Anders liegen freilich die 


Chorn, Dienstag den 20. April 1015. 


Die Preſſe. 


Blatt.) 


(Drittes 


Froſt und Schnee; noch in den letzten Tagen bes 
Monats ſind ungemein niedrige Temperaturen für 
die Jahreszeit beobachtet worden. Vor allen Dingen 
war der März ſeit dem Jahre 1909 nicht mehr ſo 
kalt wie in dieſem Jahre. Nun hat aber der Krieg 
im vergangenen Monat auf keinem der Schauplätze 
ein nennenswert anderes Geſicht gezeigt als in den 
eigentlichen Wintermonaten dieſes Jahres, die über⸗ 
all, auch im Oſten, ſehr mild verlaufen ſind. Schon 
damit gerät die Theorie, daß der Krieg an dem 
milden Winter ſchuld ſei, ſehr ins Wanken, wenn 
auch theoretiſch an einen urſächlichen Zuſammen⸗ 
hang gedacht werden kann. Dieſen ſucht Nippoldt 
in der geſteigerten Jonenbildung durch die Muni⸗ 
tionsgasflammen und durch die reinen Rauchgaſe 
der brennenden Dörfer und ſonſtigen Baulichkeiten; 
bedarf es doch zur Bildung des Regentropfens eines 
ſogenannten Kondenſationskernes, der ein mikro⸗ 
ſtopiſch kleines Staubteilchen ſein kann, als welche 
aber auch die äußerſt kleinen, elektriſch geladenen 
Teilchen genügen, die wir unter dem Namen der 


Jonen kennen. Jedenfalls läßt Nippolt die Mög⸗ 


lichkeit einer vermehrten Regenbildung durch ger 


ſteigerten Jonengehalt der Atmosphäre beſtehen, 


ohne die Frgge endgiltig zu entſcheiden, was nach 
ſeiner Meinung erſt geſchehen kann, wenn das ge⸗ 
naue meteorologiſche Beobachtungsmaterial der 
deutſchen Wetterfeldſtationen durchgearbeitet ſein 
wird. Es iſt aber nicht ſehr wahrſcheinlich, daß da⸗ 
mit viel für die Aufklärung des Problems gewon⸗ 
nen wird. Im Vergleich zu den gewaltigen wetter⸗ 
geſtaltenden Kräften der Sonne und der Atmoſphäre 
iſt ſelbſt die furchtbarſte Kanonade gering zu bewer⸗ 
ten, und über etwaige kleinere lokale Einwirkungen 
hinaus dürfte der Krieg die Witterung Europas 
ſicherlich nicht beeinflußt haben. 5 
er — 
die Champagne. 


Den ſchäumenden Champagner kennt wohl 
jeber, nicht aber die Champagne, in der jetzt ſchon 
ſeit geraumer Zeit hartnäckige Kämpfe ſtattfinden. 


„Die Champagne, das Campania der alten 
Römer, iſt eine ehemalige franzöſiſche Provinz, die 
im Norden von Lüttich und Luxemburg, im Oſten 
von Lothringen und der Franche Comts, im Süden 
von Burgund und im Weſten von Orleanais, Isle⸗ 
de⸗France und der Pikardie begrenzt war. Seit 
dem 11. Jahrhundert hatte die Champagne eigene 
Grafen, die Vaſallen der fränkiſchen Könige waren. 
Im Jahre 1234 erbte Graf Thibaut von Cham⸗ 
pagne Navarra, und durch die Vermählung des 
Königs Philipp IV. mit Johanna von Navarra 
kam auch die Champagne im Jahre 1284 an Frank⸗ 
reich. Als Johanna I. im Jahre 1305 ſtarb, folgte 
ihr älteſter Sohn, der ſpätere König Ludwig X., 
als Graf von Champagne und Brie. Nach deſſen 
im Jahre 1313 erfolgtem Tode fiel das Land an 
ſeine Tochter Johanna II., die ihre Rechte an den 
—— .. ——é— (—— 
ihre Augen blicken hilflos und gequält ins 
Weite, und endlich kommt es gepreßt von 
ihren Lippen: „Ich bitt' ſchön, wenn Sie ſchrei⸗ 
ben möchten: Lieber Karl! Wir ſind geſund. 
Gott ſchütze Dich, und — komm geſund wieder.“ 
Ihre Augen füllen ſich mit Tränen, und ſte 
drückt den Kinderkopf feſt an ſich. Flink fliegt 
die ſchreibgewohnte Feder dahin, ſchnell fertig 
mit den wenigen Worten. „And was ſoll ich 
noch ſchreiben?“ Fragend ſieht die Dame auf 
mit freundlich aufmunterndem Blick. „Nun?“ 
Über die blaſſen Wangen der Frau perlen die 
Tränen. Sie ſenkt den Kopf, ſchweigt ein 
paar Sekunden lang ... „Nur noch: Es küßt 
Dich Deine Anna! Das iſt genug, mehr 
will ich nicht. Ich dank' recht ſchön!“ Lang⸗ 
ſam wendet ſie ſich ab, verläßt müden, ſchlep⸗ 
penden Schrittes mit ihrem Kinde die 
Schreibſtube. 

* 


— 


“ 


* 

Ein elegantes Stadtkaffeehaus. Angefüllt 
mit jener gemütlich⸗vornehmen Behaglichkeit, 
die auf der ganzen Welt nur den Wiener 
Kaffeehäuſern eigen iſt. In dem weiten, woh⸗ 
lig⸗warmen Raum iſt trotz Kriegszeit kein 
Plätzchen frei. Die Kapelle ſpielt brauſende 
patriotiſche Weiſen, leichtſinnige Operetten⸗ 
Arien, berückende weiche Walzermelodien, der 
Kapellmeiſter liebkoſt ſeine Geige, wiegt ſich ko⸗ 
kett hin und her, als wollte er den Takt 
geben mit ſeinem ſchlanken Körper, indes ſeine 
dunklen Zigeuneraugen lächelnd über die 
Schar der Gäſte gleiten, da und dort etwas 
länger mit ſchmachtendem Ausdruck an dem 
Geſicht einer beſonders hübſchen Dame hängen 
bleiben .. . Auf flinken, geräuſchloſen Soh⸗ 
len eilen die Kellner über die dicken, roten 
Läufer, winden ſich aalglatt durch die Tiſch⸗ 


reihen. Alles wie ſonſt und — doch wieder 


anders. Schon daß die Körbchen mit dem 


1 
Schluſſe im ganzen öſtlichen Mitteleuropa reich an] König von 


Frankreich abtrat, worauf die Cham⸗ 
pagne ganz mit Frankreich vereinigt wurde. 


Der öſtliche Teil der Champagne bildet eine 
wellenförmige Hochebene mit einem Boden, deſſen 
kreidige Feldunterlage vielfältig zutage tritt und 
überall nur mit dünner Ackerkrume bedeckt iſt. Nur 


ſpärliche Gehölze, Rebenpflanzungen, Getreide⸗ 
felder und einzelne Weiler beleben das eintönige 
Bild der meiſt zu Viehtriften benutzten Flächen 
und haben den dürrſten, an der Marne und Aisne 
gelegenen Gegenden den Namen Champagne 
pouilleuſe, Taufige Champagne, gegeben. Im weſt⸗ 
lichen Teile dagegen, in den Talfurchen der Aisne, 
Marne, Aube und Seine, wie in den Gegenden 
weſtlich von Epernay, unterſtützt eine dickere 
Humusſchicht eine reichere Vegetation. Zahlreiche 
Gehölze und Ortſchaften, fruchtbare Getreidefluren, 
Wein⸗ und Obſtanlagen ſchmücken die Landſchaft, 
deren Reichtümer an dem köſtlichſten Wein, dem 
Champagner, einen Weltruf haben. Die Bewohner 
der Champagne, die champenois, gelten als kriege⸗ 
riſch, aber auch als wild und boshaft und im 
übrigen Frankreich als dumm. 


Von den Städten der Champagne find zu 
nennen Reims, eine anſehnliche, ſtark befeſtigte 
Stadt mit etwa 120 000 Einwohnern, berühmt 
durch die prachtvolle Kathedrale, die durch ihre 
koloſſalen Dimenſionen, durch den Reichtum ihrer 
Zierrate, ihre herrlichen Glasmalereien und durch 
das Ganze ihrer Bauart eines der merkwürdigſten 
gotiſchen Gebäude Europas iſt. Reims iſt der 
Ausgangspunkt des Chriſtentums unter den 
Franken im Jahre 496 und ſpätere Krönungsſtadt 
der franzöſiſchen Könige. Berühmt tft es auch 
durch ſeine Herſtellung von Champagner, der in 
drei Stockwerke umfaſſenden, in die Kreidefelſen 
gehauenen Kellern aufbewahrt wird. Ferner 
Epernay, eine hübſche Stadt mit etwa 22 000 Ein⸗ 
wohnern, die in ihrer Umgebung die herrlichſten 
Sorten des Champagnerweins erzeugt. Chalons⸗ 
ſur⸗Marne in der Champagne ponilleufe, das 
Catalaunum der alten Römer, in deten Nähe die 
Schlacht auf den Catalauniſchen Feldern im Jahre 
451 ſtattfand, in welcher der Hunnenkönig Attila 
geſchlagen wurde. Bei Chalons befindet ſich das 
große Übungslager der franzöſtſchen Armee. 
Langres am linken Marne⸗Afer mit etwa 15 000 
Einwohnern iſt eine ſehr ſtarke Feſtung und be⸗ 
ſonders deshalb wichtig, weil ſie die Straße von 
dem Eingangstore Frankreichs zwiſchen Jura und 
Wasgau, la trouse de Belfort, nach Paris be⸗ 
herrſcht. Endlich Sedan am linken Ufer der Maas 
mit etwa 25 000 Einwohnern, wo im Jahre 1611 
der berühmte Marſchall Turenne geboren wurde, 
dem vor dem Stadthauſe ein bronzenes Denkmal 
errichtet iſt. Beſonders denkwürdig iſt Sedan 
durch die Schlacht am 1. September 1870, infolge 
deren die ganze franzöſiſche Armee in Stärke von 
88 000 Mann mit 30 Generalen und dem Kaiſer 
Napoleon ſelbſt gefangen genommen wurde. 


Kipferln und Mohnſtrizzeln und Baunzerln 
und Kaiſerſemmeln von den Tiſchen ver⸗ 
ſchwunden find, gibt dem Kaffeehaus eine 
neue, ungewohnte Note. Aber die Hauptſache: 
— die weitaus größte Mehrheit der zahlreichen 
Gäſte ſind Damen, Damen in jedem Alter; 
nur wenige Herren ſind da: meiſt ältere, oder 
verwundete Offiziere, die ſich jetzt erholen. Die 
Damen herrſchen aber vor. Wohin man 
blicken mag, Damen, Damen. Sonſt ſtudierten 
fie im Kaffeehaus die Modejournale, naſchten, 
plauderten, kritiſterten, — und jetzt? Alle 
ſtricken, alle! Strümpfe und Müffchen und 
Schals. Für die Kämpfer in den Karpathen. 
In den Händen der älteren Damen fliegen die 
Nadeln flink mit ſicherer Selbſtverſtändlichkeit. 
Sie ſehen garnicht auf die Arbeit, die ſie nicht 
vergeſſen haben, unterhalten ſich, ſehen alle 
und alles, beſehen ſogar die illuſtrierten Zeit⸗ 
ſchriften. Bei den jüngeren Damen dagegen 
ſteht die Sache ganz ungewohnt, ganz fremd⸗ 
artig aus. Man ſieht auch als Laie, daß ſie's 
nicht gewohnt ſind zu ſtricken. Die ſchlanken 
Fingerchen mit den wohlgepflegten Nägeln 
ſtochern oft recht hilflos mit den Nadeln her⸗ 
um, und die Köpfchen ſind tief über die unge⸗ 
wohnte Arbeit geneigt voll Eifer und Selbſt⸗ 
verleugnung. Und trotz aller Aufmerkſamkeit 
fällt gar manche Maſche in den Orkus hinab 
und muß mühſam wieder aufgeholt werden. 


Aber mutig wird weitergeſtrickt. Gilt es doch, 


den Soldaten etwas Gutes zu tun, ihnen, de⸗ 
nen jetzt aller Gedanken und Herzen gehören. 
Dazwiſchen klingen die Töne der Geigen, wird 
geplaudert, nach Zeitungen gerufen, werden 
Erfriſchungen beſtellt, — alles wie ſonſt auch 
— und doch ſo anders. 

Zwei Komiteedamen, jung, ſchön, elegant, 
gehen durch die Tiſchreihen, verkaufen ſchwarz⸗ 
gelbe Abzeichen für einen kriegswohltätigen 


wunderbaren Wiener Gebäck, den mürben] Zweck. Vor einem jungen Mann an einem 


35. Jahre. 


Hoffentlich iſt den Franzoſen bald ein neues Sedan 
beſchieden! 


Japan, das reichſte Korallenland 
der Erde. 


Seit Jahrhunderten boten die Küſten Italiens 
der Korallenfiſcherei das ergiebigſte Fundgebiet 
der Welt, ebenſo wie Neapel und Genua als die 
hervorragendſten Verarbeitungsſtätten der Edel⸗ 
koralle zu Schmuckgegenſtänden ſind. Neuerdings 
iſt indeſſen der Korallen⸗Induſtrie Italiens in 
Japan ein ſcharfer Wettbewerb erſtanden. Der 
Einführung von japaniſchen Korallen wurde durch 
die zunehmende Spannung, die zwiſchen den Vor⸗ 
räten von italieniſchen Korallen und der Nachfrage 
eintrat, der Boden gefliſſentlich geebnet. Das von 
Japan eingeführte Rohmaterial wird in Italien 
verarbeitet, um dann in der Form von Schmuck⸗ 
gegenſtänden nach anderen Ländern und auch 
wieder nach Japan zurückzugelangen. Man jagt 
nicht zuviel, wenn man behauptet, daß mindeſtens 
90 Prozent der Korallen, die unter italieniſcher 
Flagge in den Handel kommen, eigentlich japa⸗ 
niſchen Urſprungs ſind, ſodaß man Japan heute 
bereits als die ergiebigſte Quelle der Korallen⸗ 
zufuhr betrachten kann. Die wichtigſten Fundorte 
der japaniſchen Edelkoralle ſind die vier ſüdlichen 
Provinzen Toſa, Satſuma, Hyuga und Hizen. An 
Haltbarkeit und Schönheit überragen die Toſa⸗ 
Korallen alle anderen; durch beſondere Farben⸗ 
ſchönheit zeichnen ſich die Satſuma⸗Korallen aus. 
Die Kyuſhu⸗Korallen fallen durch die eigentüm⸗ 
liche Bildung fadenähnlicher Formen auf, die ſie 
für die Verwendung von Schmuckſachen auch ohne 
Verarbeitung beſonders geeignet erſcheinen laſſen. 
Überhaupt zeigen japaniſche Korallen beſonders 
ſchöne Farbentönungen, die von glasrot bis 
ſcharlachrot wechſeln, während die Italiener zur 
Erlangung beſtimmter Farben die Korallen nach 
chemiſchen Methoden behandeln, wobei fie freilich 
eine Geſchicklichkeit bekunden, die es dem Laien 
unmöglich macht, ein gefärbtes Stück von einem 
naturfarbenen zu unterſcheiden. In früherer Zeit 
war es in Japan nicht erlaubt, Korallen zu fiſchen, 
weil man ſeinen Stolz darein ſetzte, die Korallen⸗ 
bänke zu ſchonen, die weite Küſtenſtriche bei 
Sonnenſchein in rotem Lichte erglänzen ließen. 
Nachdem aber die Korallenfiſcherei zu Beginn der 
Meifi⸗Periode einmal in Fluß gekommen war, 
erreichte ſie bald einen hohen Auſſchwung. Einer 
der bekannteſten Orte der Korallenfiſcherei iſt das 
Dorf Tſukainada; die reichſten Fundſtellen liegen 
hier in gerader Linie von der Küſte in einer Tiefe 
von 160 Metern. Die auf den Markt gelangenden 
Korallen zerfallen in dret Arten: lebende Korallen, 
Korallenabfall und trockene Korallen. Die teuerſte 
Art der Edelkorallen find die erſtgenannten, weil 
die Farbe des lebendigen Gewebes beſonders ſchön 
iſt und ihren hellen Glanz am längſten bewahrt. 


kleinen Tiſchchen in der Ecke bleiben ſie auch 
ſtehen, denn es ſoll doch jeder ſein Scherflein 
beitragen. Mit bezaubernder Liebenswürdig⸗ 
keit hält ihm die eine den ſchwarz⸗gelben 
Knopf hin. In ſeinen Wangen ſteigt ein fei- 
nes Rot auf. Ein paar Sekunden lang zögert 
er, dann langen ſeine Finger in die Weſten⸗ 
taſche und reichen der Dame die verlangten 
zwei Kronen. Ein lächelndes Kopfneigen 
dankt ihm, die Damen ſtehen ſchon beim näch⸗ 
ſten Tiſch. Verſonnen befeſtigt der junge Herr 
im Knopfloch das ſchwarz⸗gelbe Abzeichen, für 
das er — feine letzten zwei Kronen hingege⸗ 
ben hat. „Leb' wohl, Nachtmahl!“ denkt er 
wehmütig; aber gleich hebt er wieder den 
Kopf: „Macht nichts! Anderen geht's noch 
ſchlechter. Wer weiß, wem die zwei Kronen 
guttun werden.“ 

Am Schwarzenbergplatz haben fie den 
„Wehrmann in Etſen“ aufgeſtellt, jene recken⸗ 
hafte Geſtalt aus Lindenholz, der gebefreudi⸗ 
ger Sinn den Panzer ſchmieden ſoll. Ein Lie⸗ 
beswerk, wie es poetiſcher kaum erdacht wer⸗ 
den kann. Wie der „Stock im Eiſen“, Wiens 
uraltes Wahrzeichen, mit Nägeln überſät iſt, 
einer dicht beim andern, eingeſchlagen von 
Menſchen, deren Leiber längſt vermodert find, 
während ihr Werk noch fortlebt, fo ſollen viel 
tauſend Nägel eingeſchlagen werden in die 
Figur des hölzernen Wehrmannes von Wien, 
ihn panzernd für ewige Zeiten. Und jeder 
Nagel — eine Krone für den "Witwen: und, 
Waiſenfonds der bewaffneten Macht Oſter⸗ 
reichs. Viel tauſend Nägel, viel taufend Kro⸗ 
nen. Keiner will in Wien zurückſtehen bei 
dieſem Werk der Nächſtenliebe, jeder will ſei⸗ 
nen Nagel für den Wehrmann erwerben, und 
wer immer nur kann, begnügt ſich nicht damit, 
bloß die eine Krone hinzugeben. Sollen doch 
mit dem Gelbe gar viele Tränen getrocknet 


N 
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Als Korallenabfall bezeichnet man das, was bei 
der Fiſcherei aus dem Netz fällt, wieder in die 
Tiefe zurückſinkt und ſpäter von dort heraufgeholt 
wird. Sogenannte trockene Korallen ſind mit toten 
Korallen gleichzuſtellen und haben auf dem Markt 
die niedrigſten Preiſe. Neuerdings haben die 
Japaner auch damit begonnen, die Koralle ſelbſt 
zum Schmuckgegenſtand zu verarbeiten. Der größte 
Teil des Materials wird zu Ringen, Mieder⸗ 
nadeln, Ohrringen und dergleichen verwendet. Die 
Gegenſtände werden ohne mechaniſchen Betrieb mit 
der Hand angefertigt und zeigen in Entwurf und 
Ausführung einen hohen Grad künſtleriſcher Eigen⸗ 
art. Auch aus weißen Korallen werden allerlei 
Gegenſtände hergeſtellt, die den aus Elfenbein ge⸗ 
machten zum Verwechſeln ähnlich ſehen. Der Wert 
der jährlichen Korallenproduktion Japans beträgt 
zwei Millionen Yen. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 

Eine Millionenerbſchaft für das Germani⸗ 

ſche Muſeum in München. Der Rentier Anton 

Bürkel in München hat das Germaniſche Mu⸗ 

ſeum in Nürnberg zum einzigen Erben ſeines 

eine Million Mark überſteigenden Vermögens 
eingeſetzt. 


— . — 


Theater und Muflt. 
Profeſſor Heinrich Grünfeld, der hervor⸗ 
ragende Berliner Celliſt, vollendet am Mitt⸗ 
woch ſein 60. Lebensjahr. 


Mannigfaltiges. 

(Gegen die fremdſprachlichen 
Firmenſchilder) richtete ſich kürzlich ein 
Erlaß des Berliner Polizeipräſidenten. 
Hierzu hat der Verein deutſcher Reklamefach⸗ 
leute in ſeiner Sitzung am Dienstag Stel⸗ 
lung genommen. Nach einem Vortrag des 
Rechtsanwalts Dr. Pickardt über Polizei und 
Sprachreinigung in der Reklame wurde eine 
Reſolution gefaßt, in der es heißt: „Der Verein 
billigt durchaus die dankenswerten Beſtrebun⸗ 
gen, von den Firmenſchildern die fremdſprach⸗ 
lichen Bezeichnungen für deutſche Gewerbe⸗ 
und Firmenbezeichnungen und deutſche Er⸗ 
zeugniſſe jeglicher Art zu beſeitigen. Der Ver⸗ 
ein bittet hierbei um möglichſt große Berück⸗ 
ſichtigung der Intereſſen der deutſchen In⸗ 
duſtrie und der durch eine rückſichtsloſe Durch⸗ 
führung eventuell verloren gehenden Werte.“ 

(Drei Frauen verhaftet.) Die 
Neuköllner Kriminalpolizei nahm die 
Ehefrau Anne D. aus der Herrfurthſtraße, 
Marie L. aus der Kaiſer⸗Friedrichſtraße und 
Anna G. vom Kottbuſer Damm feſt wegen 
Vergehens gegen den Paragraph 219 des St.⸗ 
G.⸗B. Die drei betrieben ihre Verbrechen ge⸗ 
werbsmäßig. Die beiden letztgenannten 

Frauen überredeten ihre Opfer und führten fie 
der Anna D. zu, die dann die verbotene Hand⸗ 
lung ausführte und von ihren Opfern hor⸗ 
rende Bezahlung forderte. 

(Ein vielumworbener Bürger⸗ 
meiſterpoſten.) In Königswuſterhauſen 
an der Görlitzer Bahn tritt der Gemeindevor⸗ 
ſteher, Bürgermeiſter Babenzien, nach langjäh⸗ 
riger Tätigkeit am 1. Juli d. J. von ſeinem 
Amte zurück. Um die Beſetzung des Poſtens 
haben ſich nicht weniger als 115 Perſonen be⸗ 
worben. 


werden, von Frauen, denen der unerbittliche 
Krieg den Gatten, von Kindern, denen er den 
Vater entriſſen hat. Für dieſen Zweck können 
garnicht genug große Summen zuſammen⸗ 
kommen! 

In dem Bureau, wo Damen der Wiener 
Geſellſchaft die Nägel verkaufen, herrſcht den 
ganzen Tag über ein reges Leben und Drän⸗ 
gen. Die Münzen klingen wie am Schalter 
einer Bank, Stöße Banknoten häufen ſich 
Eine blutjunge Frau hat eben ihre Krone hin⸗ 
gelegt, und nimmt den ſchlichten Nagel dafür. 
Als wäre er ein Kleinod, verſorgt ſie ihn in 
der mageren Geldbörſe. Aus dem Vollen hat 
fie ihre Krone gewiß nicht gegeben, das jagt 
ihr verhärmtes, blaſſes Geſicht, erzählt das 
fadenſcheinige Tuch, das ſie fröſtelnd um die 
mageren Schultern zieht, als ſie wieder auf 
die Straße tritt. Aber auf ihrem Geſicht leuch⸗ 
tet eine glückliche Befriedigung. Sie geht nicht 
weit. Durch den Seiteneingang tritt ſie in 
den ſtets geöffneten Stephansdom. Jetzt, am 
frühen Nachmittag, iſt die Kirche ſo gut wie 
leer. Die junge Frau weiß das, denn jeden 
Tag um dieſe Zeit iſt ſie da, zu beten. Leiſe 
und behutſam geht ſie durch den weiten, wei⸗ 
ten Raum, dorthin, wo ein uraltes Mutter- 
gottesbild hängt, vor dem Tag und Nacht ein 
Lämpchen flackert, dem der Volksglaube Wun⸗ 
derkraft zuſchreibt. Fromme Hände haben 
Kerzen geſtiftet, die mit hohen, geraden Flam⸗ 
men in der weihrauchduftenden Stille bren⸗ 
nen, zitternde Lichter auf das alte Bild 
ſtreuend. 

Wie jeden lieben Tag, mag's auch ſchneien, 
ſtürmen oder regnen, kniet auch jetzt die abge⸗ 
härmte Frau vor dem Bilde nieder, faltet die 
Hände, und während ihre Augen angſtvoll an 
dem Heiligenbilde hängen, betet ſie lange und 


inbrünſtig. Die Finger ſind ineinanderge⸗ 
krampft, immer wieder und wieder flüſtern 
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Prinz Heinrich von Preußen im Hauptquartier des Kronprinzen. 


Wir bringen unſern Leſern heute 


Prinzen Heinrich von Preußen, den Bruder 


unſeres Kaiſers, beim Beſuch des Kronprinzen 


und ſeiner Armee auf dem Kriegsſchauplatz im 
Weſten zeigt. Prinz Heinrich von Preußen 
beſichtigte u. a. die Stellungen, die unſere 
Truppen innehaben. Geboren wurde 


eine 
intereſſante Aufnahme zur Schau, die den 


Heinrich am 14. Auguſt 1862 in Potsdam und 
trat mit 15 Jahren in die Marine ein. Im 
Jahre 1909 erfolgte ſeine Ernennung zum 
Großadmiral. Verheiratet iſt Prinz Heinrich 
ſeit dem 24. Mai 1888 mit der Prinzeſſin Irene 
von Heſſen. Aus der Ehe gingen drei Söhne 
hervor, von denen der eine im Kindesalter 


Prinz] ſtarb. 


(Eine Kriegsſchwindlerin 
vor Gericht.) Mit großer Dreiſtigkeit 
hat die erſt 19 Jahre alte unverheiratete 
Frida Warnecke aus Magdeburg die 
beſonderen Verhältniſſe des Kriegszuſtandes 
ausgebeutet. Sie hatte ſich vor dem dortigen 
Schöffengerichtwegen fortgeſetzten Betruges 
und anderer Vergehen zu verantworten. Die 
Angeklagte machte ſich zu Beginn des Krieges 
eigenmächtig zur Krankenpflegerin, obwohl 
fie über entſprechende Kenntniſſe nicht verfügte, 
trug die Schweſterntracht und verſtand es 
dadurch, ſich in einer ganzen Reihe von Fäl⸗ 
len freie Eiſenbahnfahrt zu verſchaffen, natür⸗ 
lich ſtandesgemäß zweiter Klaſſe. In der 
Eiſenbahn war es ihr Hauptbeftreben, Herren⸗ 
bekanntſchaften zu machen. Auf dieſe Weiſe 
hat ſie mehrere Liebesverhältniſſe begonnen. 
Nach einigen Wochen der Kriegsdauer legte 
ſich die Angeklagte auch ein Eisernes Kreuz 
bei und erzählte gläubigen Gemütern, daß 
ſie mit Einſetzung des eigenen Lebens einen 


Verwundeten aus der Feuerllinie getragen habe, 


wofür ihr die Dekoration verliehen worden 
ſel. Auch behauptete die Angeklagte, daß fie 
ſowohl im Oſten wie im Weſten Verwundete 
gepflegt habe, doch konnte ſie nur beweiſen, 
daß lie verſchiedene Gratisreiſen dorthin unter- 
nommen habe. Das Eiſerne Kreuz hat ſie ſich 
bei Gelegenheit ſelbſt gekauft. Die Anklage 
nimmt an, daß die Angeklagte aus Eitelkeit 
und um ihrer Abenteurerluſt zu fröhnen, 
gehandelt habe. Das Urteil lautete wegen 
fortgeſetzten Betruges gegen den Eiſenbahn⸗ 
fiskus auf einen Monat Gefängnis, wege 


die Lippen die Worte, die ihnen jeden neuen 
Tag immer wieder die gleiche Liebe entringt: 
„Heilige Muttergottes! Gib mir ihn wieder! 
Gib mir ihn wieder!“ Lange liegt die Frau 
auf den Knien, fühlt nicht die Kälte der 
Steine durch ihren Körper kriechen, betet, 
betet. 

Endlich tritt ſie wieder hinaus in den 
fröſtelnden Tag, der mit kalten Schauern ihr 
Tuch durchnäßt. Flink ſchreiten ihre Füße 
aus. In der Staatsdruckerei wird heute eine 
neue Verluſtliſte ausgebeben. Dorthin eilt 
ſie, miſcht ſich geduldig unter die wartende 
Menge. Endlich iſt's ſoweit. Die Frau hat 
eines der Blätter erſtanden, eilends geht ſie 
ein Stück weiter, tritt unter ein Haustor und 
entfaltet mit aufgeregt zitternden Fingern 
das Blatt. In fieberhafter Eile überfliegen 
ihre Blicke die einzelnen Regimentsliſten. Da! 
Jetzt lieſt ſie aufmerkſam jeden einzelnen Na⸗ 
men. Das iſt das Regiment, in dem ihr Mann 
ſteht. Immer weiter lieſt ſie ... Sie muß ji) 
an die Wand lehnen. Vor ihren Blicken ver⸗ 
ſchwimmt alles. Ein trockenes Schluchzen er⸗ 
ſchüttert ihren Körper, ihre Hände mit dem 
zerknitterten Blatt preſſen ſich vor die Augen. 
O Gott! Gefallen! Alle Hoffnung weg, dun⸗ 
kel und düſter das künftige Leben! Und ſie 
hatte doch jeden Tag jo inbrünſtig gebetet.. 
Nie mehr würde ſie ihn wiederſehen, der ihr 
alles auf Erden war ... Gebrochen wankt ſie 
auf die Straße, heim in ihr vereinſamtes 
Heim. Immerfort klingt's ihr in den Ohren, 
dieſes kurze, furchtbare Wort: „Gefallen! Ge⸗ 
fallen!“ — Sie denkt an den Nagel, den ſie 
heute von ihrem Wenigen geſtiftet hat für den 
„Wehrmann in Eifen“. Sie, die Arme, hat 
auch ihr Scherflein gegeben für den Anter⸗ 
ſtützungsfonds der Witwen und Waiſen, und 
jetzt — iſt fie ſelbſt auch Witwe 


unerlaubten Tragens des Eiſernen Kreuzes 
auf drei Wochen Haft. 

(Sin richtung.) Im Hofe des Landge⸗ 
richts Zittau wurde am Freitag früh der 
Luſtmörder Max Dietze aus Meuſelwitz mittels 
Fallbeils hingerichtet. Der Mörder hatte am 
20. Juli v. J. die achtjährige Tochter eines 
Gutsbeſitzers in Grobsdorf bei Ronneburg 
(S.⸗A.) ermordet. 

(Der Tanzpalaſt der Bugra abge⸗ 
brannt.) Der Tanzpalaſt auf dem Gelände 
der Bugra in Leipzig, der während der Bau⸗ 
fachausſtellung des Jahres 1918 und in den 
erſten Monaten der Buchgewerbeausſtellung 
1914 zu den beliebteſten Stätten des Vergnü⸗ 
gungsparkes gehörte, iſt einem verheerenden 
Großfeuer zum Opfer gefallen. Der Schaden 
iſt zumteil durch Verſicherung gedeckt. 

(Verurteilung.) Der Oberpoſtſchaff⸗ 
ner Ernſt Eduard Hentſchel in Leipzig, der ſeit 
1898 im Poſtdienſte ſteht, hat ſich in der Zeit 
vom 15. Januar dieſes Jahres bis zu ſeiner 
am 7. Februar erfolgten Verhaftung aus dem 
Sortierſaale eines Leipziger Poſtamts ſieben 
Feldpoſtpakete angeeignet, die von der Front 
als unbeſtellbar zurückgeleitet worden waren. 
Er wurde von der ſtebenten Strafkammer des 
Landgerichts Leipzig zu vier Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt, ihm auch die Fähigkeit zur 
Bekleidung eines öffentlichen Amtes auf die 
Dauer von einem Jahre aberkannt. 5 


(Geftändnis eines Raubmör⸗ 
ders.) Am Karfreitag abend fiel die Kranken⸗ 
ſchweſter Chriſtine Chriſtenſen in der Nähe 
des Dorfes Süderſtapel im Kreiſe Schleswig 
einem Raubmörder zum Opfer. Der Verdacht 
fiel auf den aus einer Zigeunerfamilie ſtammen⸗ 
den Arbeiter Altenburg in Rendsburg. Nach 
anfänglichem Leugnen hat er Diensftag, als die 
Brille und die Uhr der Ermordeten in einem 
Verſteck in feiner Wohnung gefunden wurden, 
die Tat eingeſtanden. Ferner wird angenom- 
men, daß Altenburg noch einen zweiten in 
Stapelholm verübten Mord auf dem Gewiſ⸗ 
ſen hat. Als im Herbſt 1913 der Landmann 
Wehden in Drage in ſeinem Hauſe ermordet 
und beraubt wurde, nahm man Altenburg als 
verdächtig feſt, mußte ihn aber wegen mangeln⸗ 
der Beweiſe wieder freilaſſen. 

(Maſſenfänge von Heringen 
an der Lübecker Bucht.) Seit vier 
Tagen werden in Travemünde Heringe in 
ſolchen Maſſen gefangen, wie es ſeit vielen 
Jahren nicht der Fall war. Der an⸗ 
dauernde Südweſtwind treibt ungeheure He⸗ 
ringsſchwärme in die Lübecker Bucht. Die 
Heringe werden zu 1 Pf. für das Pfund ab⸗ 
gegeben. Trotzdem ſie in Lübeck und in Ham⸗ 
burg maſſenweiſe auf den Markt kommen, 


kann der Abſatz mit den Fängen nicht glei⸗ 


chen Schritt halten. Den in Lübeck und in 
der Umgegend befindlichen vielen Fiſchräuche⸗ 
reien und Fiſchbratereien iſt die auzergewöhn⸗ 
liche Ernte von Fiſchen natürlich ſehr will⸗ 
kommen, wie ſie überhaupt im Intereſſe einer 
billigen Volksernährung freudig zu begrüßen 
iſt 


it. 

(Der Hauptgewinn von 100000 
Mark) in der vierten Klaſſe der preußiſch⸗ 
ſüddeutſchen Klaſſenlotterie, die vor einigen 
Tagen gezogen wurde, fiel in eine Einnahme⸗ 
ſtelle in Eſſen. Die acht Gewinner wohnen 
alle in Eſſen und ſind ein Schreiner, ein Pen⸗ 
ſionär, ein Schloſſer, ein Schreinerpolier, ein 
Werkmeiſter, ein Fabrikbeamter, ein Fabrik⸗ 
arbeiter, ein Telegraphenarbeiter; fünf ſtehen 
im Felde. 


(Nicht weniger als 16 gefangene 
Offiziere), 15 Ruſſen und ein Engländer, 
ſind aus dem Offiziersgefangenenlager bei 
Hann.⸗münden entwichen. Nach der 
„Magdeburgiſchen Zeitung“ handelte es ſich 
um ein Komplott. Die Flucht wurde durch ein 
ins Mauerwerk gebrochenes Loch bewerkſtelligt. 
Acht ruſſiſche Offiziere wurden noch am ſelben 
Abend ergriffen; ſieben ruſſiſche Offiziere, 
(darunter ein Oberſt) und ein engliſcher Offi⸗ 
zier (Leutnant Templer), der gebrochen Deutſch 
ſpricht, ſind weſerabwärts geflüchtet. Die 
Ruſſen ſind mit Lederjoppen, langen Stiefeln 
und Gamaſchen bekleidet, der Engländer mit 
einem Khakianzug. 

(Todes urteil.) Das Oberfränkiſche 
Schwurgericht in Bayreuth verurteilte am 
Sonnabend den ledigen Dienſtknecht Heinrich 
Steger aus Unter⸗Kotzau wegen zweifachen 
Mordes zweimal zum Tode. Steger hat am 
20. November 1914 in Joditz bei Hof die Land⸗ 
wirtsfrau Tietſch und deren 69jährige Mutter 
ermordet. Er war in das Haus eingedrungen, 
um, wie er ſelbſt eingeſtand, die beiden 
Frauen zu töten und das vorhandene Geld der 
vermögenden Eheleute Tietſch zu rauben. In⸗ 
folge des Geſchreies des Kindes der Ermorde⸗ 
folge des Geſchreies des Kindess der Ermorde⸗ 


(Butterbericht von Müller & Braun 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Das Geſchäft verlief in den 
letzten Tagen recht lebhaft. Die Eingänge inländiſcher Pro⸗ 
venienz konnten ſchlank geräumt werden und ließen ſich die 
Preiſe behaupten. Auch die vom Auslande bezogene Ware 
wurde glatt aus dem Markte genommen, ſodaß für den Ans 
fang der nächſten Woche mit unveränderten Preiſen zu rechnen 
fein dürfte. Heutige Notiz 164. 


Berlin, 17. April. 


— . —.. ..... 
Graudenz, 17. April. Getreldebericht der Graudenzer 
Marktkommiſſton. Weizen, Roggen, Braugerfte, Suttergerie, 
Hafer werden nach minifterieller Anordnung jet nur an 
Großhandelsplätzen notiert. — Kocherbſen 90—100 Mark. — 
Futtererbſen —,.— Mark per 1000 Kilogr. — Eßkartoffeln 
8.50— 9,09 Mk. Heu 9,50 —10,20 Mk. Richtſiroh 6,59—7,00 
Mark, Krummſtroh 5,00 —8,00 Mk. per 100 Kilogramm. 


Amſterdam, 17. April. ee ruhig, loto 48, 
Santos⸗Kaffee per Mal 34½ per September 32% „ per Dezem⸗ 
ber 30' „. Rüböl —, loko —, per Mai 60. 


DSS ——— — — ——̃— —— — 
Chicago, 16. April. Weizen, per Mal 161½. Willig. 
Newyork, 16. April. Weizen, per Mai 162½ Willig. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 17. Apꝛil. 
Zum Verkauf ſtanden: 5278 Rinder, darunter 1728 Bullen, 
1348 Ochſen, 2202 Kühe, 1751 Kälber, 9850 Schafe, 19 177 


Schweine. 
Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Rinder: 
Ochſen: . 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höͤchſten 
Schlachtwertes (ungejoht) . . 60-65 1108—112 
b) Weidemaſtochſen — — 
o) vollſleiſchige, ausgemäſtete, Im Alter. 
von 4—7 Jahren — — 
d) junge flelſchige, nicht ausgemäſtete 
und ättere ausgemäſtete | 54—58 9810 
e) mäßig genährte junge und gut ge» 
Rährte Alte“! ??: Tele 48—53 91100 
f) gering genäyrte jeben Alters — — 
Bullen: 
a) vollflelſchlge, ausgewachſene Hörhften 
Shladiwerles, . . 2... 55—58 | 95—100 
b) vollſleiſchige jüngere 51—5591—98 
e) mäßig genährte jüngere und gut 
D,, ee zarte 43—49 | 81—92 
d) gering genührte 2. — — 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollſleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlaihtwerltes . , 56-60 | 83—100 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes bis au 7 Jahren, . 51—58 | 89-98 
c) ältere ausgemällele Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und lesen 48 —5087—91 
9 mäßig genährte Kühe und Färſen] 42—45 | 79—85 
e) gering A 3 5 0 — — 
J. Gering gen. Jungoleh (Freſſer) . .| 38-42 76—84 
Kälber: 
u) Doppellender feinfter Maſt 99105129 —150 
b) feinfte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . „| 74—380 |123—133 
e) mittlere Mast- und beſte Saugkälber] 62—70 103—117 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 54-00 | 95—105 
e) geringe Saugkälber 40-52 | 73-95 
Schafe: 5 
A. Stallmaſtſchafe: . 
un) Majtlänmer u. jüngere Mafthanmel | 55—59 |110—118 
b) ältere Maſthanumel, geringere Diafts 
Lämmmer und gut genährte junge 
Schafe. 48—53 | 96—106 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
Wenne 8 42 —53 | 88-110 
B. Weidemajifchafe: 
a Mafklahnier Anlnnelane — — 
b) geringere Länuner und Schafe — — 
g Schweine: 
u) Fellſchweine über 3 Zir. Lebendgew. — — 
b) vollſleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 240300 Pfd. 
Lebend gewichtet. — — 
6) vollſteiſchige der feineren Raſſen und L 
deren Kreuzungen von 20U— 240 Pfd. 
Lebend gewichte 100 103 — 
d) vollſteiſchige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewi cht 92—100 — 
e) vollfleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebendgewich e 75—92 — 
nnn, we er 90—97 — 


Marktverlauf: Das Rindergeſchäft wickelte ſich glatt ab. — 
Der Kälderhandel geſtaltete ſich glatt. ei den Schafen 
war der Geſchäftsgang ruhig. — Der Schweinemarkt verlief 
latt. Von den Rindern ſtanden 4762 Stück auf dem 
offentlichen Markt. 


m I 
Ueber 2 Millionen Berluſte. Die Neue Boden» 
Akt. ⸗Geſ. in Berlin hließt ihre Bilanz für 1914 mit 
einem Verluſte von nicht weniger denn 2 063 483 Mark = 
127171 Mark Abjchreibungen) ab. In 1911 hatte die Ge⸗ 
ſellſchaft noch 10 Prozent Dioldende gegeben, in 1912 und 
1913 aber keine Dividende gewährt. — Auch ein Zeichen 
des Darniederliegen des Grundbeſitzes. 
— — ͤ•——ͤ ll 2 Ä—— 
Erſchöpfungszuſtände, wie ſie als Folge längerer 
Krantheit, nach größeren Blutverluſten oder ſchweren 
Verwundungen auftreten, pflegen das Nervenſyſtem 
ſtark in Mitleideuſchaft zu ziehen. Bel der Pflege von 
Kranken und Verwundeten iſt deshalb der coffeinfreie 
Kaffee Hag, der die Nerven nicht angreift und den Schlaf 
nicht ſtört, ein unentbehrliches Labſal. Der coffeinfreie 
Kaffee Hag iſt in allen Lazareiten bekannt, und man⸗ 
cher, der bisher der Meinung war, es handele ſich um 
einen Kaffee, dem die wertvollen Beſtandleile genom⸗ 
men ſeien, iſt während ſeines Aufenthalts im Lazarekt 
eines beſſeren belehrt worden. 


